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Amtliches. 

Berlin, 15. Febr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Eiſenbahn- Direktor Haebner zu Köln den Rothen Adler. Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife, dem Baumeiſter und Betriebs. Inſpektor der Köln⸗ 
Gieſſener Eiſenbahn, Rueger zu Betzdorf im Kreiſe Altenkirchen den Rothen 
Adler-Orden vierter Klaſſe, fo wie dem Königlichen Kammer. Lakaien außer 
Livree Berge, dem Bahnmeiſter Friedrich Kleine zu Schladern im Kreiſe 
Waldbroel, dem Bau- Aufſeher Gottlieb Buge zu Dillenburg und dem 
Bahnmeiſter Anton Schultheis zu Betzdorf das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen; Zum den Gerichts⸗Aſſeſſor, Gräflich Stolberg'ſchen Regierungsrath 
Ludwi arl Franz von Doetinchem de Rande zum Landrathe des 
Kreiſes — 2 im Regierungs⸗Bezirk Merſeburg, zu ernennen; end 
lich dem Lektor der neueren orientaliſchen Sprachen an der Univerſität zu Ber⸗ 
lin, Dr. 12 Mas t ihm die Erlaubniß zur Anlegung des von des Schah 
von Perfien Majeſtät ihm verliehenen Löwen⸗ und Sonnen» Drdens dritter 
Klaffe zu ertheilen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Dresden, Freitag 14. Februar. Eine Wiener Kor⸗ 
reſpondenz des „Dresdner Journals“ verſichert, daß die 
öſtreichiſche Regierung eine Reviſtion des Konkordats beabſich⸗ 
tige, daß Nom hierzu bereitwillig die Hand geboten habe und 
daß die Verhandlungen darüber nahe bevorſtehend ſeien. 

Brüſſel, Freitag 14. Febr. Vormittags. Nach der 
heutigen „Indépendance“ würde Prinz Napoleon fein Amen⸗ 
dement betreffs des Adreßentwurfes zurückziehen, nachdem 
Troplong die Einſchaltung der ſehr gemäßigten, das Bedauern 
des Senats aus drückenden Phraſe in der Adreſſe zugege⸗ 


ben hat 
(Eingeg. 15. Februar 9 Uhr Vormittags.) 

Berlin, Sonnabend, 15. Febr. Die „A. P. J.“ veröffent- 
licht die prrußiſche Note an Oeſtreich und die Regierungen, welche 
ſich letzterem angeſchloſſen. Die Mote ſpricht der Verwahrung diefer 
Kabinettt jede Perechtigung ab, erkennt in den von ihnen ausge- 
ſprochenen Beformanfichten eine größere Gefährdung für den Beftand 
des Bundes, als in den preußiſcher Seits bezeichneten Reformen, er- 
klärt jedoch, die preußiſche Regierung fei entfernt davon, der bloßen 
Kundgebung jener Anſichten mit einer Verwahrung entgegenzutreten, 
und wolle das Schlußurtheil zurückhalten bis zur Mittheilung eines 
beftimmt geſtalteten Neſormvorſchlags, welcher das Verſtändniß der 
Abfichten Geſtreichs vollſtändig ermögliche. Für den Augenblich 
erſcheint der pteußiſchen Regierung die Unansführbarkeit einer Ne- 
form nach den vorliegenden Andeutungen unzweifelhaft, und fie muß, 
da dieſelben ihrem Standpunkte widerſprechen, ihren Eintritt in Be- 
tathungen über Dundesreſormen auf ſolchen Grundlagen für unthun- 
lich erachten. | 

(Eingegangen 15. Februar 11 Uhr 25 Min. Vormittags.) 


Sonnabend den 15. Februar 1862. 


Das polniſche Parlament im Parlamente. 

Die preußiſchen Abgeordneten polniſcher Nationalität haben 
bekanntermaaßen „für den Berliner Landtag“ ihren polniſchen 
„Landtagsverein“, und lautet der §. 2 der Statuten: „Grundſatz 
des polniſchen e iſt die Solidarität bei der parla⸗ 
mentariſchen Wirkſamkeit“. Alſo in beſter Form ein Parlament im 
Parlamente. 

Kein freier Mann würde es den Polen verargen, kein deutſcher 
Mann würde ihnen feinen Beifall verweigern, wenn ſie über ihre 
nationalen Intereſſen auch in dem preußiſchen Parlamente zuſam⸗ 
menſtehend wachten und ſie ee wahrnähmen. Jeder freie 
und deutſche Mann muß aber feieklich gegen dieſe Art proteſtiren, 
ein Mandat als preußiſcher Abgeordneter, unter Hintanſetzung aller 
ſtaatlichen Freiheiten und Rechte des preußiſchen Volkes, zu De⸗ 
monſtrationen zu mißbrauchen, welche ſich gegen die Integrität des 
Staates richten und gegen die Verfaſſung, auf die man ſich hat 
beeidigen laſſen, und auf deren Grund weiter bauen zu helfen, das 
Mandat eben verbindlich gemacht hat. Habt Ihr „einen Schrei der 
Entrüſtung“ ertönen zu laſſen, daß Preußen, Deutſchland, Europa, 
die ziviliſirte Welt darob erſchrecke; wohlan doch! erhebt ihn, erhebt 
ein Klagegeſchrei, daß drittehalb hundert Meilen chauſſirt ſind in 
in der ehedem ödeſten Provinz, daß ſie Eiſenbahnen und Telegra⸗ 
phen aus der Iſolirtheit herausgeriſſen, daß das Poſtfuhrweſen in 
der Provinz beſſer geworden iſt, als in Mecklenburg, und nicht 
ſchlechter, als im übrigen Preußen, daß der polniſche Bauer kein 
Leibeigener mehr iſt, daß die Induſtrie emſige Hände gefunden und 
der Ackerbau eine rationellere Behandlung, daß die Schulen die 
Jugend leſen und ſchreiben und denken gelehrt haben — kurzum, 
klagt die Macht der deutſchen Kultur an, daß ſie Euch über den 
Kopf wachſe, thut dies; aber nicht das allein: denn ein preußiſcher 
Deputirter hat mehr zu thnn, er hat einen freiheitlichen Rechtsſtaat 
konſolidiren zu helfen. 

Wer in der Provinz im Sinne der „Rückeroberung“ ein Pole 
iſt, kann einmal nicht mittagen im preußiſchen Parlamente. Warum? 
Es imponirt nicht. Weil es ein Widerſpruch iſt mit ſich ſelber, eine 
Ungereimtheit. Eine Rebellion muß die Gradheit der Rebellion 
haben. Dann kann ſie dem Schickſale verfallen; aber der Reſpekt 
würde ihr nicht verſagt werden. Glaubt nur, ſo ein Parlament im 
Parlamente tft zu nichts nütze. Wie ganz anders wußten doch der⸗ 
einſt die Srländer im engliſchen Parlamente, mit ihrem O'Connell 
an der Spitze, die Emanzipation der Katholiken zu vertreten und 
zum Durchbruche zu bringen. Im Uebrigen reujfirt heute keine 
Nationalitätsſache mehr ohne Freiheit. Wenn die Polen mit den 
Anhängern der Kreuzzeitungspartei z. B. gegen die Gewerbefreiheit 
ſtimmen, um national zu manövriren, jo verderben fie ſelber allen 
Appetit der Theilnahme für ſie. 

Käme es darauf an, das Polenthum plauſibel zu machen, ſo 
würde vielleicht von einiger Wirkung ſein, wenn die Deputirten 
polniſcher Abkunft in corpore gegen den Fortverbleib der Provinz 
Poſen bei Preußen auf den Tiſch der Häuſer eine Proteftation nie 
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In ſerate 


10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


derlegten und heimgingen. Jetzt hingegen iſt es an den Deutſchen 
der Provinz, insgeſammt Proteſtation gegen einen ſolchen Vertre⸗ 
terklubb den Häusern einzureichen. Das wäre eine Aktion der Ehre, 
welche die deutſchen Preußen zur Abwehr gegen die polniſchen Preußen 
ſich ſelber und den preußiſchen Mitbürgern in den übrigen Provin⸗ 
zen ſchuldig ſind und nicht ſchuldig bleiben dürften. 

Es hat ſich aus dem Vereine deutſcher Landwirthe ein Verein 
zur Förderung deutſcher Intereſſen herangebildet, dem wir ein 
Glückauf! zurufen, da wir vorausſetzen dürfen, er werde ſeine Auf⸗ 
gabe richtig erkennen und ſcharf präziſiren: nun, ihm fiele auch die 
Ihöne Aufgabe zu, für dieſe Aktion politiſcher Nothwehr die Deut⸗ 
ſchen in der Provinz in Bewegung zu ſetzen. 

Da der gegenwärtige Präſident des Abgeordnetenhauſes, und 
gewiß der Vizepräſident — mehr energiſch an Meinung und weni⸗ 
ger elaſtiſch in deren Aeußerung, als der ehemalige zu ſein ſcheint, 
ſo ſieht es übrigens darnach aus, als ob das Zwitterweſen eines 
polniſchen Parlaments im Parlamente die deutſche Geduld eines 
Grabow leichter aus den Fugen bringen werde, als die eines Simſon. 
Poſen, 14. Februar. Dr. O- Kk. 


Deut ſchland. 

Preußen. AD Berlin, 14. Febr. [Die Reiſe der 
Kronprinzeſſin; preußiſche Depeſchen; Preußen und 
das Königreich Italien.] Der Aufenthalt der Kronprinzeſſin 
in England wird etwa ſechs Wochen dauern, ſo daß J. K. Hoheit 
gegen Ausgang des Monats März wieder hier zurückerwartet wer⸗ 
den kann. Gegen die Reiſe überhaupt und zumal in der rauhen 
Jahreszeit find, wie ich höre, ſowohl im hohen Familienkreiſe, als 
von Seiten der Aerzte Vorſtellungen gemacht worden, doch hat end⸗ 
lich die Sehnſucht der Prinzeſſin nach ihrer vom Schmerz ſo tief 
gebeugten Mutter den Sieg über alle anderen Bedenken davonge⸗ 
tragen. J. K. Hoheit befindet ſich bekanntlich in geſegneten Umftän« 
den, doch iſt jetzt gerade ein Stadium, wo die Aerzte von den An⸗ 
ſtrengungen einer Reife weniger Gefahr beſorgen. Die Entbindung 
der Prinzeſſin wird im Monat Mai erwartet. — Die Antwort des 
Grafen Bernſtorff auf die identiſchen Noten der öſtreichiſch⸗würz⸗ 
burgiſchen Koalition it am Mittwoch an ihre Adreſſe abgegangen 
und lehnt die Theilnahme an Berathungen über eine Bundesreform 
auf großdeutſcher Grundlage ſchlechthin ab (J. ob. die tel. Dep.). Wie 
man jetzt erfährt, hatte das Berliner Kabinet erſt unter dem 2. d. 
eine Depeſche nach Wien gerichtet, in welcher Graf Bernftorff die 
Bundes präſidialfrage etwas näher beleuchtet. Graf Rechberg hatte 
nämlich in ſeiner Rückäußerung auf die Beuſt'ſchen Vorſchläge 
erklärt, Oeſtreich könne das Zugeſtändniß eines alternirenden 
Präſidiums am Bundestage nur dann machen, wenn der Bund als 
Gegenleiſtung für dies Opfer ſein Vertheidigungsſyſtem auf den 
See Oeſtreichs ausdehne. Nun hat Graf Bernſtorff dar⸗ 
auf hingewieſen, daß mit dem Präſidium nur die Geſchäftsleitung 
am Bundestage, ſonſt aber kein Vorrecht irgend einer Art verbun⸗ 
den ſei. Man verſichert, daß die Regierung ſowohl dieſe Depeſche 
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Der Seiltänzer. *) 


J. 

Unter lautem Trommelſchlag und den kriegeriſchen Tönen von 
verſchiedenen verſtimmten Blechinſtrumenten durchzogen an einem 
Herbſtvormittage die männlichen Mitglieder einer Seiltänzerbande 
die engen Straßen einer unbedeutenden böhmiſchen Landſtadt in 
der Nähe der ſächſiſchen Grenze. 1 

Die akrobatiſchen Gaukler hatten ſich ſorgfältig heraus geputzt 
und richteten durch ihre waſſerblauen und roſenrothen Jacken ihre 
Trikots von unbeſtimmter Farbe, die wehenden parfümirten Locken 
und hauptſächlich durch die raſtlos ſich wiederholenden Donner⸗ 
ſchläge ihrer großen Tremmel die Augen der ehrſamen Bewohner 
der Stadt 5 ſich. Die Fenſter öffneten ſich, die würdigen Matro⸗ 
nen und deren Töchter traten vor die Häuſer und lachten hell auf 
über den vortrefflichen Bajazzo, der die Armee ſeiner Kollegen ber 
. und unter poſſirlichen Sprüngen ſeinen weißen Spitzhut 

wenkte. 
2 atten die Leute am Hanswurſt und feinen Poſſen ihre Schau⸗ 
luft geſättigt, jo richteten fie ihre Blicke gewiß auf den Herkules der 
Bande, den ſehr ehrenwerthen Maſter John Walker, wegen ſeines 
kupferfarbenen Geſichts von ſeinen Kollegen die Rothhaut ger 
nannt. Ebenfalls ein anlockender Gegenſtand für die gaffende 
Menge ſchritt er an der Seite des Bajazzo, kenntlich an einem über 
die Achſeln geworfenen rauhhaarigen Ziegenfell und einem bis auf 
den Gürtel ſeines Gewandes herabrollenden ſtrohgelben Barte, ſo⸗ 
wie bewaffnet mit einer rieſigen Keule von Eichenholz, deren Länge 
cal Schwere dem Koͤrperverhältniß des kupferfarbenen Goliath 
entſprach. 

. machte die Geſellſchaft Halt. Dann trat der Hans⸗ 
wurſt aus dem Kreiſe ſeiner geſchminkten Gefährten und hielt unge⸗ 
fähr folgende Ansprache an das verehrungswürdige Publikum: 

„Meine Damen und Herren! Heute Punkt zwei Uhr werden 
wir die Ehre haben, mit Erlaubniß des hieſigen Magiſtrats und 
einer hochwohllöblichen Polizei auf dem Marktplatz eine große Vor⸗ 
ſtellung von unſerer Kunſt zu geben. Meine Damen und Herren! 
Verſäumen Sie nicht, ſich zahlreich einzufinden. Es ſind Umſtände 
eingetreten, die uns ſchnelle Abreiſe zur Pflicht machen, weshalb nur 
noch dieſe eine Vorſtellung ſtattfinden kann.“ 


) Aus dem von uns ſchon neulich angelegentlich empfohlenen Buche: | 
“Am heimiſchen Herd“, von Ed. Kauffer. 2 | 


Die eingetretenen Umftände beſtanden, nebenbei bemerkt, in 
dem gemeſſenen Befehl des Magiſtrats an die Truppe, das Weich⸗ 
bild der Stadt möglichft bald zu verlaſſen. 

Ohne jedoch dieſe geheimnißvollen Umſtände zu erörten, fuhr 
der Bajazzo jedesmal nach dieſer verhängnißvollen Stelle mit erho⸗ 
bener, weithin gellender Stimme fort: 

„Noch einmal, meine hochzuverehrenden Herren und Damen, 
verſäumen Sie nicht, dieſer allerletzten Vorſtellung beizuwohnen. 
Sie beginnt Punkt zwei Uhr Nachmittags. Zuerſt wird auftreten 
Signor Carlo und Sie ergötzen mit reſpektablen Produktionen, die 
hier noch nie geſehen worden ſind und wahrſcheinlich auch nie mehr 
werden geſehen werden. Nach ihm wird Ihr getreuer Diener Ba⸗ 
jazzo ſich bemühen, Ihre Aufmerkſamkeit auf ſeine unbedeutende 
Perſon zu richten. Er wird unter Anderm ein Kameel vorſtellen, 
das durch ein Nadelöhr geht, ein außerordentliches Kunſtſtück, deſſen 
Erlernung ihm nicht weniger als zwei Rippen» und drei Schenkel⸗ 
brüche eingetragen. Zunächſt wird dann mein nie genug zu prei⸗ 
ſender Freund, Maſter John Walker hier ... 

Gellendes Gelächter unterbrach den neuen Cicero, über deſſen 


Haupte die glühende Naſe des Herkules leuchtete, wie der fabelhafte 


Stern über den Ochſen und Eſeln von Nazareth. Der Hanswurſt 
aber, mit wahrer Löwenſtimme in ſeiner Ankündigung fortfahrend, 
überſchrie den Lärm: 

„Ja, der unsterbliche John hier wird Ihnen ſtaunenswerthe 
Beweiſe geben, was menſchliche Kraft, trotz einer rothen Naſe, ver⸗ 
mag. Ich mache Sie noch beſonders aufmerkſam auf Signora Gri⸗ 
marſetti: ſie wird ſich ihren unſchätzbaren Beifall erwerben durch 
die großartigſten Leiſtungen im Gebiete unſerer Kunſt und zum 
Schluß der Vorſtellung auf dem geſpannten Seile zum Rathhaus⸗ 
thurm aufſteigen. Meine Herren und Damen, begnügen Sie ſich 
mit dieſer beſcheidenen Ankündigung und erfreuen Sie uns mit 
Ihrem gütigen Beſuch!“ 

Der buntbelappte Hanswurſt ſchwenkte den weißen ſpitzen Filz: 
hut und die Muſik begann ihren verbrecheriſchen Lärm aufs Neue, 
jo daß die Fenſter der nächſten Häuſer zitterten. Signor Carlo 
hatte ſeinen zehnjährigen Sprößling ſchwarz angepinſelt und für die 
Dauer des Umzugs in einen prächtigen kleinen Mohren verwandelt. 
Dieſer ſchlug die von ſeinem Vater getragene große Trommel und 


behandelte ſie wahrhaft unbarmherzig, mit einer großen Handkeule. 


Die übrigen Mitglieder der Bande ließen Trompeten ſchmettern 
und Hörner erklingen. Der Rieſe blickte majeſtätiſch umher und 


ſchwang den furchtbaren Knüttel, den er in der Hand führte, was 
einen um ſo grimmigern Anblick gewährte, je mächtiger er dabei die 
wallende Mähne ſeines ſtrohgelben Bartes ſchüttelte. 

Der Hanswurſt der Truppe, der „Bruder des Springaffen“ 
genannt, war heute beſonders gut gelaunt. Er war bekleidet mit 
rothen Türkenhoſen, gelben Saffianſchuhen, rother Weſte und ge⸗ 
ſtreifter Jacke, über die ein großer Spitzenkragen die Fülle ſeiner 
Falten und Verzierungen ergoß, und erwarb ſich um ſo mehr den 
Beifall des verehrungswürdigen Publikums, als ſein ernſthaftes 
Geſicht den ſeltſamſten Kontraſt zu ſeinen Poſſen bildete. Seine 
Augen, von hohen buſchigen Brauen beſchattet, lagen tief im Kopfe. 
Die Backenknochen ragten weit hervor über die bleichen eingefalle⸗ 
nen Wangen, deren Weiße gehoben wurde durch tief-ſchwarzes, auf 
die Schultern herabwallendes Haar. Seine Stirn war hoch, aber 
vom Pfluge des Kummers und der Leidenſchaften gefurcht. Er 
lachte nicht, er grinſte vielmehr, wenn er lachte, und dieſes wider⸗ 
liche Grinſen erwarb ſich den lauteſten Beifall der Zuſchauer; denn 
4 ſah fo lächerlich aus, wenn der luſtige Mann jeine weißen Zähne 
wies 

Als der Umzug vorüber war, begaben ſich die Künſtler in den 
Gaſthof zurück, in welchem ſie wohnten. Die Mittagszeit war ge- 
kommen und die meiſten von ihnen beeilten ſich, die Forderungen 
des hungrigen Magens zu befriedigen. Signor Carlo und der zarte 
Sprößling ſeiner Lenden benagten ein keineswegs an Fettſucht heim⸗ 
gegangenes Huhn. Maſter John arbeitete an einem ſaftigen Nie⸗ 
renbraten, dem er empfindliche Niederlagen beibrachte, und ließ 
dazu ein Glas Branntwein nach dem andern über ſeine Lippen 
gleiten. Neben der Rothhaut ſaß, ohne zu eſſen, der Bajazzo, den 
er 1 die Hand geſtützt, und murmelte unverſtändliche Worte 
vor n. 
Eben hatte der Rieſe ſeine Mahlzeit vollendet, als ſein Blick 
auf den Hanswurſt fiel. Er legte ſeine ſchwere Hand auf deſſen 
Schulter und flüſterte ihm zu: „Es bleibt dabei, ich ſtehe Dir zu 
Dienſten.“ 

Der Bajazzo ſtand auf. 

„Erwarte mich hier!“ flüſterte er dem Rieſen zu., Die Stunde 
der Entſcheidung naht, ich zähle auf Dich in allen Stücken. Ich 
habe Dir einſt das Leben gerettet ... 

„Ich vergeſſe es nicht.“ 


„Es iſt der einzige Dank, den ich verlange: ſtehe mir heute 


bei .. . vielleicht bedarf ich Deiner Hilfe.“ 
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als die jüngſt abgeſchickte Antwort auf die gleichlautenden Erklärun⸗ 
gen ſchleunigſt zur öffentlichen Kenntniß bringen wird. — Die An⸗ 
erkennung des Königreichs Italien durch Preußen wird jetzt von 


vielen Seiten lebhaft beantragt, und man will in unterrichteten 


Kreiſen wiſſen, daß Graf Bernſtorff nicht allein jetzt dieſe Maaß⸗ 
regel befürwortet, ſondern ſchon ſeit einiger Zeit mit dem Peters⸗ 
burger Kabinet in Unterhandlung ſteht, damit in dieſer Beziehung 
ein gemeinſamer Schritt Preußens und Rußlands erfolge. Der 
thatſachliche Beſtand des jungen Königreiches iſt nicht in Zweifel 
zu ziehen, und eben ſo elnleuptend iſt, daß die inneren Reaktions⸗ 
verſuche gegen daſſelbe überaus ohnmächtig find, jo lange ihnen 
keine Hülfe von außen kommt. Wenn das Berliner Kabinet bisher 
einer Macht, welche ſich durchaus freundlich zu Preußen geſtellt hat, 
die Anerkennung ihres gegenwärtigen Beſitzſtandes verſagte, ſo ge⸗ 
ſchah es offenbar aus Rückſicht auf Oeſtreich. Graf Bernſtorff ſcheint 
jetzt zu empfinden, daß er durch die neueſten Vorgänge ſo zarter 
Rückſichtsnahme enthoben ſei und den Rechberg'ſchen Intriguen 
nicht eindringlicher antworten könne, als durch die Anerkennung des 
italieniſchen Reiches. 
(Berlin, 13. Febr. [Vom Hofe; Tagesnachrichten.] 
Der König arbeitete heute Vormittags mit dem Kriegs⸗ und 
Marineminiſter v. Roon und den Generaladjutanten v. Alvens⸗ 
leben und v. Manteuffel und nahm alsdann militäriſche Meldungen 
entgegen. Mittags war Empfang von fürſtlichen und hochgeſtellten 
Perſonen und gleich darauf machten die Majeltäten eine Ausfahrt 
nach dem Thiergarten. Dort ſollte ein vom Fahrverein veranſtal⸗ 
teter Schlittenkorſo ſein; es hatte aber in wenigen Stunden jo ſtark 
gethaut, daß nur wenige Schlitten ſich im Thiergarten zeigten und 
der Korſo unterbleiben mußte. — Die Majeſtäten nahmen mit dem 
Kronprinzen das Diner ein, der, wie ſchon gemeldet, geſtern Abend 
von Köln hierher zurückgekehrt iſt. Gleich nach ſeiner Ankunft begab 
ſich der Kronprinz zu ſeinen erlauchten Eltern und auch heute ver⸗ 
meilte derſelbe längere Zeit im königlichen Palais. Heute Abend 
ſind alle hohen Herrſchaften auf dem Ballfeſte des Prinzen Karl. 
Eine gleiche Feſtlichkeit findet über 8 Tage beim Prinzen Friedrich 
Karl ſtatt und am 4. März werden die Hoffeſte durch einen Ball 
bei den Majeſtäten im hieſigen Schloſſe geſchloſſen. Wie man ſich 
erzählt, werden die hohen Herrſchaften mit ihren Gäſten auf dieſem 
Balle maskirt erſcheinen. Für dieſes Hoffeſt ſollen bereits zu einer 
glanzvollen Erleuchtung der Säle x. Vorrichtungen getroffen wer⸗ 
den. Der Prinz Albrecht Sohn gab heute ein Diner. Unter ſeinen 
Gäſten befand ſich auch der Miniſter Graf Bernſtorff. — Morgen 
früh 8 Uhr will ſich der König mit dem Kronprinzen, dem PrinzenFried⸗ 
drich Karl dem Prinzen Auguſt von Württemberg und der Generalität 
zur Beſichtigung der Rekruten des 1. Garderegiments nach Potsdam 
begeben und erſt um 2 Uhr wieder von dort hierher zurückkehren. — 
Die Beſſerung des erkrankten Staatsminiſters v. Auerswald ſchreitet 
nur ſehr langſam vor. Es wird vielfach behauptet, daß die Aerzte 
dem Patienten ernſtlich gerathen haben, ſeine gegenwärtige Stellung 
aufzugeben und ſich in das Privatleben zurückzuziehen, weil für 
derartige Anſtrengungen ſeine Körperkräfte nicht mehr ausreichen. 
ng machte der Kronprinz Herrn v. Auerswald jeinen Beſuch. — 
ie Singakademie hat heute zwei ihrer Mitglieder begraben, die 
Geſanglehrerin Johanna Zimmermann und den Oberlehrer Dr. Ber⸗ 
duſchal Am Sarge der Wittwe Zimmermann ſangen über 50 junge 
Damen und die Gedächtnißrede hielt der Prediger Dr. Sydow. 
Die Verſtorbene, die ein Alter von 63 Jahren erreicht hat, war hier 
eine bekannte Perſönlichkeit. Ihren Geſangaufführungen wohnten 
jederzeit Perſonen aus den hoͤchſten Ständen bei und dieſe waren 
auch heute bei der Trauerfeierlichkeit im Sterbehauſe zugegen. Der 
Geheime Juſtizrath Hellwig, welcher 40 Jahre erſter Vorſteher der 
Singakademie geweſen war, wurde am Montag begraben. — Der 
bekannte Apfelweinhändler Petſch hat geſtern Abend Berlin ver⸗ 
laſſen und iſt nach Frankfurt a. M. übergeſiedelt, wo er eine romantisch 


„Ich gebe Dir mein Wort darauf, zähle auf mich!“ 

Die Blicke der Männer begegneten ſich, ſie drückten einander 
die Hand. 

Eine Minute ſpäter Rieg der Hanswurſt die ſchmale hölzerne 
Treppe hinauf und trat ohne Umſtände in das kleine Zimmer, wel⸗ 
ches Signora Grimarſetti, die Perle der Truppe, der unſchäßbare 
Edelſtein der Bande, bewohnte. Die Seiltänzerin ſtieß bei ſeinem 
Eintritt einen leiſen Schrei aus und flüchtete in die Nähe des 
Fenſters. 

Eine fürchterliche Pauſe entſtand. 

„Hier bin ich wieder“, ſprach endlich der Hanswurſt, erſchöͤpft 
auf einen Lehnſtuhl ſich ftügend. „Habt Ihr einen Entſchluß gefaßt?“ 

Das Mädchen zitterte heftig, legte ſeine weißen Hände auf die 
Bruſt und ſah ſtumm flehend zu dem finſtern Manne empor. 

„Alſo nicht? Ihr beharrt auf Eurem Eigenſinn?“ 

Ohne dieſer Frage Beachtung zu ſchenken, Hammelte das Mad⸗ 
chen in reizender Verwirrung: „Ich habe Euch ſo ſehr gebeten, laßt 
mich Eure Freundin, Eure Schweſter bleiben ...“ 

„Und ich,“ keuchte der Hanswurſt, „habe Euch jo ſehr gebeten, 
daß Ihr mir Eure Hand reicht... Ihr ſollt mein Weib werden.“ 

Er richtete ſich kerzengrade auf und zerdrückte mit eiſernen 
Fingern den Stuhl, der vor ihm ſtand. 

Die junge Seiltänzerin ſchluchzte laut. Aus dem blauen Ver⸗ 
gißmeinnicht ihrer ſchönen Augen glitt ein blitzendes Geſchmeide 
von Thautropfen nieder zu den weißen Lilienwangen. 

Der rührende Anblick ſchien ſogar des Bajazzo Herz zu bewegen. 

„Anna, oder vielmehr Signora Grimarſelti“, ſprach er, „Ihr 
ſeid mir großen Dank ſchuldig. Ich muß Euch heute daran er⸗ 
innern. Ich habe Euch beihüßt, ſeit ſechzehn Jahren bewache ich 
Euch wie einen Schatz, der mir gehört.“ 

Die Weinende ſenkte das Köpfchen. 

„Ich bin der Einzige, der Eure Eltern kennt“, fuhr er fort, 
„werdet die Meine und ich mache Euch glücklich!“ 

„Glücklich?“ ſeufzte die Seiltänzerin. „Freilich, muß es ſüß 
ſein, an dem Halſe eines Vaters zu weinen, an ſeine Bruſt zu 
betten die verwelkten Knospen der Hoffnungen und Wünſche. Es 
muß ſüß ſein, den Namen der theuren Mutter zu ſtammeln, ſie zu 
pflegen in ihrem Alter, ſie zu lieben und wieder von ihr geliebt zu 
werden.“ 

„Ein Wort von Euch, Anna, und ihr genießt dieſes Glück“, 
erwiederte der Hanswurſt. „Ein Ja von Euren Lippen, das un⸗ 
ſere Geſchicke aneinander kettet, genügt, Euch Euren Eltern wie⸗ 
derzugeben.“ 


gelegene Villa beſitzt. Wegen feiner Kuren ſchon wiederholt mit 
Geld beſtraft, fürchtet er jetzt Gefängnißſtrafe. Jedenfalls hat auf 
ſeinen Entſchluß auch der Umſtand mitgewirkt, daß der frühere 
enorme Zulauf in letzter Zeit ſehr nachgelaſſen hat. Der Malz 
extraktfabrikant Hoff hat ihm mit ſeinen Präparaten, noch mehr aber 
mit ſeinen Reklamen, die an Goldberger erinnern, eine zu ſtarke 
Konkurrenz und viele ſeiner Konſumenken und Patienten abwendig 
gemacht. Petſch jun. ſetzt hier das Verkaufsgeſchäft fort. 

C Berlin, 14. Febr. [Vom Hofe; Tagesngch richten.] 
Der König, die Königin, der Kronprinz und die übrigen Prinzen 
und Prinzeſſinnen des Königshauſes erſchienen mit den hier anwe⸗ 
ſenden fürſtlichen Familien geſtern Abend auf dem Ballfeſte des 
Prinzen Karl. Unter den zahlreichen Gäſten befanden ſich die 
ſämmtlichen Minifter, die Geſandten, die Hofchargen, die Spitzen 
der Zivil- und Militärbehörden, die Generalität und viele Offiziere 
der Berliner und Potsdamer Garniſon; eben ſo waren auch viele 
Landtagsmitglieder der Einladung gefolgt. Die Majeſtäten zogen 
Miniſter, Geſandte ꝛc. ins Geſprach und unterhielten ſich nament⸗ 
lich lange mit Lord und Lady Loftus, welche nach dem Ableben des 
Prinz⸗Gemahls zum erſten Mal wieder ein Hoffeſt beſuchten. Der 
König und die Königin zogen ſich um Mitternacht zurück; das 
Ballfeſt dauerte bis 1 Uhr. Heute Morgens 8 Uhr fuhr der 
König, der Kronprinz, die Prinzen Karl und Friedrich Karl, der 
Prinz Auguſt von Württemberg, in Begleitung des General⸗Feld⸗ 
marſchalls v. Wrangel, des Generals v. Schlemüller, der Generals 
adjutanten v. Alvensleben und v. Manteuffel ꝛc. nach Potsdam. 
Während der Fahrt ließ ſich der König von Herrn v. Manteuffel 
Vortrag halten. In Potsdam beſichtigte der König, wie ſchon ge⸗ 
meldet, die Rekruten des 1. Garderegiments, nahm alsdann mi⸗ 
litäriſche Meldungen entgegen und traf Mittags mit ſeiner hohen 
Begleitung hier wieder ein. Im königl. Palais waren zum Vor⸗ 
trage bereits der interimiſtiſche Polizeipräſident v. Winter, der Ge⸗ 
neralintendant v. Hülſen, der Hausminiſter v. Schleinitz ꝛc. anwe⸗ 
ſend. Später konferirte der König, im Beiſein des Kronprinzen, 
mit dem Handelsminiſter v. d. Heydt, welcher zuvor der Plenar⸗ 
figung im Abgeordnetenhauſe beigewohnt hatte. Der Andrang zur 
heutigen Sigung, in welcher der bekannte Antrag wegen Wieder⸗ 
herſtellung des verfaſſungsmäßigen Rechtszuſtandes in Kurheſſen 
verhandelt wurde, war wahrhaft ſtürmiſch und mußten deshalb 
Schutzmänner am Eingange die Ordnung aufrecht erhalten. So 
lange das parlamentariſche Leben bei uns Geltung hat, iſt der Zulauf 
nach den Zuhörertribunen noch nie jo ſtark geweſen, wie heute. Der 
Eingang zum Haufe wurde während der Dauer der Sitzung förm⸗ 
lich belagert, da nur dann der Zutritt geſtattet wurde, wenn ein⸗ 
zelne Perſonen die Tribunen verließen und Plat machten. 

Das Diner nahmen die Majeftäten mit dem Kronprinzen ein. 
Ob die Majeſtäten die heutige Ballfeſtlichkeit des Grafen Bernſtorff 
beſuchen werden, iſt noch zweifelhaft. Morgen früh fährt der Kron⸗ 
prinz zur Truppenbeſichtigung nach Potsdam, wird aber ſchon Mit⸗ 
tags hierher zurückkehren. Von ſeiner Gemahlin erhält der Kron⸗ 
ptinz täglich durch den Telegraphen Nachricht und in gleicher Weiſe 
berichtet er über ſein und der Kinder Befinden. — Seit einigen 
Tagen gehen Lokomotiven und Eiſenbahnwagen hier durch nach der 
Station Eydtkuhnen, welche die ruſſiſche Regierung in Brüſſel hat 
bauen laſſen. Da das Geleiſe der ruſſiſchen Bahnen von dem unſti⸗ 
gen abweicht, ſo ruhen dieſe Maſchinen auf beſonders dazu gebauten 
Wagen, die immer wieder zu neuen Transporten benutzt werden. — 
Unſere Arbeiter befinden ſich jetzt zum großen Theil in ſchwerer Be— 
drängniß, da viele Fabrikanten wegen Mangel an Aufträgen die 
Arbeiten eingeſtellt haben. Groß iſt die Noth der Weber, deren 
Stühle jetzt ſämmtlich ſtill ſtehen. Die Kommune iſt ſchon ge— 
zwungen, ſich der nothleidenden Familien anzunehmen. Die Män⸗ 
ner haben bei der Straßenreinigung Beſchäftigung geſucht, ſind 
aber meiſt dieſer Anſtrengung nicht gewachſen und werden dabei krank. 


— [Preußiſche Note an das Wiener Kabinet.] Wie 
der „K. 3.“ von gut unterrichteter Seite geſchrieben wird, iſt Sei⸗ 
tens unſerer Regierung am 2. Febr. eine Note an das Wiener Ka⸗ 
binet erlaſſen worden, welche die auffallende und unberechtigte Auf⸗ 
faſſung, die die Rechberg 'ſche Antwort auf das ſächſiſche Bundes⸗ 
reformprojekt in Betreff des öſtreichiſchen Bundestagspräfidiums 
enthält, zum Gegenſtande hat. Die preußiſche Note erinnert daran, 
daß bei dem erſten Zuſammentritt des Bundestags Preußen, Han⸗ 
nover und Bayern eine Erklärung abgaben, in der ſie ausdrücklich 
ſagten, daß der Vorſitz Oeſtreichs am Bundestage nur den Charak⸗ 
ter einer formalen Leitung der Geſchäfte trage und durchaus keine 
politiſche Bedeutung habe. Sie hebt ferner hervor, daß, als 1849 
die Bundeszentralkommiſſion eingeſetzt wurde, dabei von Seiten 
Oeſtreichs, wie Preußens, die volle Gleichberechtigung der beiden 
Großmächte und ihr ebenbürtiges Nebeneinanderſtehen anerkannt 
wurde; ſie fügt hinzu, daß man ſich damals darüber verſtändigt 
habe, der deutſche Bund jolle als ein völkerrechtliche Verein fortbe⸗ 
ſtehen und die Verfaſſungsfrage der freien Vereinbarung feiner Glie⸗ 
der überlaſſen bleiben. Dieſe Note hat ſich mit der Nabe 
Oeſtreichs und ſeiner Würzburger Alürten gekreuzt; fie bringt, wie 
man ſieht, bereits im Voraus in einem — Punkte eine Eut⸗ 
gegnung auf die in der letzteren enthaltenen Behauptungen. (Vgl. 
oben die Berl. AD Korr. D. Red.) 

E [Die Preußiſche Hypotheken ⸗ Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft.] Das Miniſterium hat der Preußiſchen Hypotheken ⸗Verſicherungsge⸗ 
ſellſchaft die Konzeſſion zugeſichert und hiermit dem Realkredit eine Stütze ge 
boten, welche in einem Augenblick von doppelter Wichtigkeit iſt, wo der 
Grundbeſitz durch vermehrte Steuern gedrängt ift, auch ſeinerſeits an der Ent ⸗ 
wickelung der nationalen Kräfte energſſchen Antheil zu nehmen. Aus dem von 
den Miniſterien genehmigten, hoͤchſt liberalen Statutenentwurf entlehnen wir 
folgende Beſtimmungen: „Als Zweck wird bezeichnet, den Realkredit durch 
Verſicherung hypothekariſcher Forderungen und durch Vermittelun bypot eka 
riſcher Darleihen zu heben und zu fördern. Das Kapital ift vortänfg 2½ Mil 
lion Thir. und kann auf 5 Millionen erhöht werden; weitere Vermehrung ift 
der landesherrlichen n Die Dauer der Geſellſchaft 
iſt auf 100 Jahre feſtgeſetzt. Die Aktien lauten auf 500 Thlr., wovon 25 Pro⸗ 
zent baar und 75 Prozent durch Solawechſel eingezahlt werden. Die Gejell- 
ſchaft iſt befugt zur Erfüllung ihres Zweckes und zur Verwaltung ihres Vermö⸗ 
gens: 1) Bürgichaft zu leiſten für die Erfüllung der in einer höpothekariſchen 
Schuldverſchreibung von dem Schuldner übernommenen Verbindlichkeiten, be⸗ 
dingt oder unbedingt, mit oder ohne Vorbehalt, ſowohl dem Gläubiger als 
allen Rechtsnachfolgern deſſelben; 2) Kapitalien von Privatperſonen, Behör⸗ 
den und Anſtalten verzinslich oder unverzinslich anzunehmen und deren hypo⸗ 
thekariſche Unterbringung zu vermitteln, mit der Beſchränkung jedoch, daß der 
Betrag, um welchen dieſe Depoſiten das einbezahlte Aktienkapital überſchrel⸗ 
ten, mindeſtens zu 2 Drittel durch hypothekariſch ſicher geſtellte Grundlagen 
repräſentirt fein muß; 3) verſicherte hypothekariſche Forderungen zu beleihen, 
zu erwerben, zu verpfänden und zu veräußern; 4) hypothekariſche Schuldver- 
schreibungen in Verwahr zu nehmen, die Einziehung und Auszahlung von 
Kapital und Zins zu übernehmen; 5) außer den etwa für ihre Verwalkungs⸗ 
zwecke nöthigen Gebäuden auch durch Sicherſtellung der durch fie verbürgten 
hypothelariſchen Forderungen unbewegliches Eigenthum ohne beſondere Einwil- 
ligung der Behörden zu erwerben, vermiethen, verpachten, bewirthſchaften, ver⸗ 
äußern oder zu verpfänden; 6) 45 Nutzbarmachung flüſſiger Geldmittel, Wechſel 
mit höchſtens 3 Monat Verfallzeit und mindeſtens zwei guten Unterſchriften 
oder entſprechenden Fauſtpfändern zu diskontiren, Rohprodukte und Effekten zu 
beleihen, ſolche Effekten, welche nach den Geſetzen für vormundſchaftliche Ver⸗ 
waltung zu Geldanlagen benutzt werden dürfen, eigenthümlich zu erwerben und 
zu E 7) Zweiganſtalten, Subdirektionen und Agenturen zum Betriebe 
ihrer Geſchäfte zu errichten. — Die Verwaltung beſteht aus einem Verwaltungs 
räth von 12 Mitgliedern und 6 Stellvertretern und einer Direktion von 3 Per⸗ 
jonen, Für die erſten 6 Sabre wird der Verwaltungsrath von dem Gründungs⸗ 
komité gewählt. Nach Ablauf dieſer Periode ſcheiden alljährlich 2 Mitglieder 
aus, welche durch Wahl der Generalverfammlung erſetzt werden. In der Gene 
ralverſammlung haben 1—5 Aktien eine, 6—10 Akten 2, 11—25 Aktien 3, 26 
bis 50 Aktien 4, 51 100 Aktien 5 Stimmen. Niemand hat mehr als 5 Stim- 
men. Die Bilanz wird Ende jedes Kalenderjahres, die erſte am Ende des Jahr 
res aufgeſtellt, welches demjenigen folgt, in welchem die landesherrliche Geneh⸗ 
migung zu gegenwärtigem Statut ertheilt wurde. Zu dieſem Zwecke wird eine 
Juvenkur aller Aktiva unter gewiſſenhafter Ermittelung ihres Werthes am Zah» 


resſchluß aufgenommen und dagegen eine Aufſtellung der Paſſiva gemacht, in 


welcher außer den liquiden oder anerkannten Zahlungsverbindlichleiten der 
Anſtalt aufgeführt werden: a) eine Prämien-⸗Reſerve für die in das nene 
Jahr übergehenden Verſicherungen pro rata der noch nicht abgelaufe⸗ 


Das Mädchen antwortete nicht, ihre Bruſt wogte heftig, ein 
ſchwerer Seelenkampf ſprach aus ihrem verſtörten Antlitz. 

„Seht einmal dorthin nach Norden“, fuhr der Verſucher fort 
und öffnete das Fenſter. „Ein blaugrüner Streifen zeichnet ſich ab 
am Horizont. Das ſind die Gebirge im Süden von Sachſen. In 
ihren von Bächen zerriſſenen Waldthälern liegt ein einſames Dorf. 
Dort wohnen Eure Eltern, dort vertrauern fie den Herbſt ihres 
Lebens in Sehnſucht nach dem geliebten geraubten, für ſie lebendig 
todten Kinde. Anna, weiſt meine Hand nicht zurück, ich führe Euch 
zu Euren Eltern. Ihr antwortet nicht? Anna, theure Gefährtin 
meiner Jugend, Anna, mein Einziges, das ich liebe, verehre, an⸗ 
bete, bedenkt: ob es nicht ſchrecklich iſt, an einem Grabe zu wei⸗ 
nen . . . es iſt immer ein Troſt, zu wiſſen, hier ruhen die Gebeine 
eines uns entriſſenen Lieben; aber eine Folter ohne Ende iſt es, 
Jemand als todt beweinen zu müſſen, deſſen Grabhügel uns unbe⸗ 
kannt iſt. Er iſt auf dem Meere verunglückt, und das Auge hängt 
an der öden Waſſerwüſte. Vielleicht ſehen wir ihn doch wieder, 
flüftert unaufhörlich die Stimme der Hoffnung, und ein Tag nach 
dem andern vergeht mit demſelben Wechſel der Erwartung und Ent⸗ 
täuſchung. Ein ſolcher Zuſtand übertrifft den Tod an Qual, und 
ſolche Qual empfinden Eure Eltern. Tag und Nacht foltert ſie der 
Gedanke an Euch, Anna ... Ihr könnt todt fein, Ihr könnt noch 
leben ... Anna, glaubt, Ungewißheit iſt schrecklicher als die ſchreck⸗ 
lichſte Gewißheit. Wollt Ihr Eure Eltern im Jammer laſſen, bis 
ſie verzweifelnd von hinnen fahren?“ 

Bei der Erwähnung ihrer Heimath hatte die Seiltänzerin ſehn⸗ 
ſüchtig die Arme nach der Himmelsgegend geſtreckt, wo der blau⸗ 
grüne Streifen — das Erzgebirge — einer unbeweglichen Rieſen⸗ 
ſchlange gleich über der Erde lag; aber ihr Mund blieb ſtumm für 
das Wort, das ihr Gefährte von ihr forderte. Sie haßte ihn 
nicht ... die fanfte Taube vermag nicht zu haſſen; fie verabſcheute 
ihn nicht ... die Knospe der weißen Roſe athmet nur Verſöhnung 
und Vergebung; aber ſie fürchtete ihn, den gräßlichen Mann mit dem 
Scherze auf der Lippe und der Verzweiflung im Herzen. 

„Ich werde meine Eltern nicht wiederſehen“, ſagte fie tonlos 
und ihre Arme ſanken kraftlos nieder. 

Der Seiltänzer zuckte zuſammen. 

„Iſt das Eure Antwort auf meine Frage?“ ſtöhnte er mit 
heiſerer Stimme. 

„Sie iſt es! Geht, ich habe Euch nichts mehr zu ſagen.“ 

Der Bajazzo tobte nicht, wie er wohl früher gethan, wenn er 
gleiche Antwort erhielt.. . er ſchrie nicht auf in Grimm und Wuth: 
den Kopf tief auf die Bruſt geſenkt ſchlich er langſam aus dem Zim⸗ 


mer und trat in die Gaſtſtube. Der Herkules, der noch zechend an 


einem Tiſche ſaß, ſah ihn fragend an. 

„Sie verſchmäht mich“, flüſterte ihm der Seiltänzer zu und 
ſtürzte ein großes Glas Branntwein hinunter. „Komm', John, wir 
wollen an unſere Arbeit gehen.“ 

Die Männer verließen ſchweigend den Gaſthof. 


Nachmittags noch vor zwei Uhr war die halbe Einwohner 
ſchaft der Landſtadt auf dem Marktplatz um die gezogenen Barrie⸗ 
ren verſammelt. 

Die Vorſtellung begann genau zur beſtimmten Stunde. 

Einige der Künſtler ließen wieder Trompeten und Trommeln 
ertönen und arbeiteten um ſo lebhafter, je weniger Maeſtro Carlo 
die Erwartungen der Zuſchauer befriedigte. Dagegen riſſen die 
Leiſtungen des Bajazzo zu allgemeiner Bewunderung hin, und auch 
der Herkules mit dem Ziegenfell und dem langen ſtrohgelben Barte 
fand verdienten Beifall. Ein Rieſe aus den untergegangenen Ger 
ſchlechtern der Vorzeit ſchien er aufgeſtanden aus ſeinem Grabe, 
um den Kindern der Gegenwart zu zeigen, was Menſchenkraft und 
Menſchenkühnheit vermögen. Schwere ſteinerne Kugeln ſchleuderte 
er mit Leichtigkeit in die Luſt, um ſie aufzufangen auf der Fläche 
des ehernen Nackens; er ſpielte mit Zentnergewichten wie Kinder 
mit Fangbällen, er allein hob und bewegte Laſten, welche den ver⸗ 
einen Kräften von mehreren ſtarken Männern widerftanden haben 
würden. 

Ein wahrhaft wüthender Beifallsſturm aber tobte durch die 
Reihen der Zuſchauer, als Signora Grimarſetti aus dem Zelte von 
grauer Leinwand, welches als Ankleidezimmer diente, hervortrat 
und mit anmuthigem Lächeln das Publikum begrüßte. 

a Herkules und der Bajazzo wechſelten geheimnißvolle 
icke 

Signora Grimarſetti — wir behalten den Künſtlernamen des 
Mädchens bei — zählte dem Anſchein nach achtzehn Jahre. Ihr 
kaſtanienbraunes Haar fiel in wunderlieblichen Locken über die 
Elfenbeinſchultern. Ihr blaues träumendes Auge übertraf an 
Schönheit die Pracht eines wolkenloſen Himmels, und ihre feinge⸗ 
ſchnittenen Lippen, die Vorhänge vor zwei Perlenreihen von klei⸗ 
nen Zähnen, wetteiferten mit der Pfirſichblüthe an Lebhaftigkeit 
und Friſche. Die bleiche Wange war von Zinnober bedeckt, rührende 
Schwermuth umflorte den Blick der reizenden Jungfrau. 

Der Herkules näherte ſich ſeinem Freunde, dem er etwas leiſe 
ins Ohr jlufterte, Der „Bruder des Springaffen“ antwortete nicht, 


— 


nen Zeitdauer, b) eine. Schäden⸗Reſerve für die angemeldeten und fonft 
wahrſcheinlichen, aber noch nicht feſtgeſtellten Schäden. Der Konto 
der Gründungs- und Einrichtungskoſten iR als Aktivum zu betrachten, aber 
binnen drei Jahren zu ſchließen und von da ab mit mindeſtens 5 Proz. im Jahre 
zu tilgen. Der Ueberſchuß der Aktiva über die Paſſiva bildet das Vermögen der 
Anſtalt, und inſowelt derſelbe das Aktienkapital und den Reſervefonds über⸗ 
ſteigt, den Reingewinn des Jahres, welcher nach den Beſtimmungen vertheilt 
wird. Im Fall der Ueberſchuß der Aktiva über die Paſſiva dem Aktienkapital 
nicht gleichkommt, jo iſt der hierzu fehlende Betrag, ſoweit der Kapitalreſerve⸗ 
fond hinreicht, aus dieſem zu ergänzen. Von dem Jahresreingewinn werden 
zunächſt 10 Proz. für den Kapitalrelervefond, von dem Reſte aber 4 Prozent 
Drdeniliche Dividende für das baar eingezahlte Aktienkapital ausgeſchieden. Der 
Mehrbetrag wird, wie folgt, vertheilt: a) 10 Proz. Tantième an die Direktion 
und Beamte nach Ermeſſen des Verwaltungsraths, b) 10 Proz. Tantieme an 
den Verwaltungs rath, o) der Reſt als Super⸗Dividende an die Aktionäre nach 
der Stückzahl ihrer Aktien und abgerundet auf / Thlr. 125 die Kapitalreſerve 
50 Proz. des eingezahlten aktiven Kapitals erreicht, jo findet eine fernere Abs 
ſchreibung für dieſelbde nur dann und innerhalb der 10 Proz. nur inſoweit ſtatt, 
als dies zu ihrer Ergänzung nothwendig iſt, wenn fie angegriffen worden fein 
ſollte. as Juſtitut wird demnach mit dem Oppotpekenverſichrrungs- Geichäft 
in gewiſſem Maaße das Hpypothekeubankgeſchäft verbinden und iſt hierdurch in 

n Stand geſetzt, feine Ausgabe im Intereſſe des Realkredits zu loſen, wäh⸗ 
rend den Aktionären ungewöhnliche Vortheile in Ausſicht ſtehen, da die Ver⸗ 
icherung nur im Verhältniſſe der ſtreug geprüften Sicherheit der Grundſtücke 
ſtattfindet, alſo die Gefahr nur in Geldauslagen für nicht pünktlich erfolgte Zins. 
und Pr Me beſteht, dieſe Auslagen aber mit Zinſen erſetzt werden u. außerdem 
die Proviſton auf Darlehen⸗Vermittelung und der Unterſchied der Zinſen 
zwiſchen den empfangenen Depoſiten und den auf verſicherte Hypotheken ge 
währten Vorſchüſſen einen Gewinn ohne Gefahr bietet, der nach dem Urtheil 

achverſtändiger leicht 20 — 30 Prozent Dividende ergeben kann. Nachdem das 
proviſoriſche Komite durch Auswirkung der Konzeſſion ſeine Beſtimmung erfüllt 
bat, tritt ein Gründungskomité an deſſen Stelle, zu welchem in richtiger Wür⸗ 
digung der patriotiſchen Aufgabe aus allen Provinzen die geachtetſten Namen 
ſich gemeldet haben. Bis zur Konſtituirung beſorgt wie bisher Dr. Otto Hübner 
die Geſchäfte. Das Gründungskomité wird zunächſt die Frage zu entſcheiden 
haben, ob und in welchem Maaße eine öffentliche Aktienzeichnung stattfindet, da 
einerſeits die angemeldeten Betheiligungen nahezu die ſtatutenmäßige erite Aktien⸗ 
Emiſſion erſchoͤpfen, andererſeits bei einem Unternehmen ſolchen allgemeinen 
Intereſſes dem Publikum im Allgemeinen die Thellnahme nicht verfagt werden 
zu können ſcheint. 

Oeſtreich. Wien, 13. Febr. [Interpellation.] In 
der Sitzung des Herrenbaujes am 11. d. übergaben die Grafen 
Harlig, Clam⸗Gallas, Waldſtein, die Fürſten Paar, Lobkowitz, 
Schönborn, Fürſtenberg und einige andere Herren dem Präſidium 
eine Interpellation, zu der ſie durch eine Seitens der Patronats⸗ 
ämter und biſchöflichen Ordinariate ihnen zugegangene Anzeige, 
daß vom 1. März ab die Leitung und Verwaltung des Kirchen⸗ 
vermögens im Sinne des Konkordats den Biſchoͤfen überlaſſen 
werde, ſich veranlaßt fühlten. Die Interpellanten erinnern, daß 
die Stellung der Kirchenpatrone durch kanoniſche Geſetze geregelt 
ei, deren Abänderung nur im Wege der Vereinbarung mit der Re⸗ 
gierung erfolgen könne. Den Patronen ſei von der betreffenden 
Maaßregel nicht im gewöhnlichen Wege, ſondern nur durch eine 
Konſiſtorialkurrende Mittheilung gemacht worden: und wenn 
man den ohnehin geringen Einfluß der Kirchenpatrone noch welter 
beſchränken wolle, jo müßten daraus Konflikte boͤchſt unangeneh⸗ 
mer Art mit den biſchöflichen Ordinariaten entſtehen. Selbſt das 
Konkardat ſage die Regelung des Patronatsweſens durch eine Ver⸗ 
einbarung zwiſchen Staats- und Kirchengewalt, fo wie die Berück⸗ 
ichtigung der landesüblichen Gebräuche zu. Interpellanten fragen 
daher, ob und welche Einleitung zu einer geſetzlichen Regelung des 

atronatsweſens getroffen ſei. Der Präſident erklärte, die Inter⸗ 
pellation dem Staatsminiſter übermitteln zu wollen. 

— [Der öſtreichiſch⸗türkiſche Handelsvertrag und 
die Donaufürſtenthümer.] Da in einigen Monaten der zwi⸗ 
ſchen Oeſtreich und der Türkei vor ſieben Jahren abgeſchloſſene 
Handelsvertrag zu Ende geht, ſo finden bereits zwiſchen dieſen bei⸗ 

eiden Regierungen Verhandlungen ſtatt, welche die Erneuerung 
dieſes Vertrages zum Zwecke haben. Die Pforte hat gegen dieſelbe 
nichts einzuwenden, und zeigt ſich überhaupt ſehr bereitwillig, in 
die Propofitionen des diesſeiligen Kabinets einzugehen. Dagegen 
{ft es aber die rumäniſche Regierung, welche Schwierigkeiten erhebt. 
— ———ͤ uX— —— — 


ſondern zuckte verächtlich die Achſeln. An jeinen Mundwinkeln war | 


ein leichter Schaum ſichtbar, ſein Auge roth unterlaufen, die Haut 
an ſeinen Lippen vertrocknet, ſeine von keiner Schminke übertünchte 
ange trotz der furchtbaren Aufregung, in der er ſich befand, blei⸗ 
cher als gewöhnlich. 5 
Manches Männerauge erglühte ſinnlicher, als das holde Kind 
jetzt auf dem Seile die Zauber ihrer Kunſt zu entfalten begann. 
Die Schönheit ihrer Formen trat dabei in entzückender Weiſe her⸗ 
vor, und die jungen Leute, welche dem Schauſpiel beiwohnten, wa⸗ 
ren wohl in ihrem Rechte, wenn fie der Künftlerin rauſchenden 
Beifall ſpendeten. 
Nach einer längeren Zwiſchenpauſe, die der Hanswurſt mit 
Purzelbäumen und ähnlichen Poſſen ausfüllte, beſtieg Signora 
Grimarſetti das vom Marktplatz bis an den Rathhausthurm gezo⸗ 
ene Seil. Der „Bruder des Springaffen“ reichte ihr die Ba⸗ 
lancirſtange. ö 
„Glückliche Reiſe“, flüſterte er ihr dabei zu und maß fie mit 
einem entſetzlichen Blicke. ! x 
Die Seiltänzerin erbleichte noch tiefer; doch blieb ihr keine 
Zeit, ſich mit dem ſeltſamen Worte des Bajazzo zu beſchäftigen, fie 
war vielmehr gezwungen, ihre ganze Aufmerkſamkeit auf den Weg, 
den ſie vor ſich hatte, zu richten. a 
Liangſam ftieg fie auf dem ſtarken Seile aufwärts, vorfihtig, 
kühn, ohne Furcht. 5 
Alle Augen, alle Herzen waren nach ihr gerichtet, der Athem 


det Zuſchauer ſtockte, wohl die meiſten fühlten jene unbeſchreibliche 


angigkeit, welche die Bruſt beim Anblick halsbrecheriſcher Unter⸗ 
nehmungen zuſammenſchnürt. . 

Sie war jetzt in der Mitte des gefahrvollen Weges angelangt. 

Der „Bruder des Springaffen“ lebnte anſcheinend gleichgül⸗ 
üg an einem Balken, in der Nähe des Rieſen, der mit der linken 

and in ſeinem langen ſtrohgelben Barte wühlte. 

Der Kopf des Seiltänzers lag auf der Bruft ... kalter Schweiß 

ſtand auf jeiner Stirn 


In dieſem Augenblicke ertönte ein gräßlicher Schrei, der 


Hanswurft hob raſch den Kopf und ſah in demſelben Moment die 
Künſtlerin vom zerſprungenen Seile aufs Pflafter herabſtürzen. 
„Es iſt geſchehen!« murmelte er zwiſchen den Zähnen. 


In der Nähe des Rathhauſes befand ſich ein Brunnen, von 


Säulen umgeben, welche ein Schieferdach trugen. Als das Seil 

riß ſchmetterte das unglückliche Mädchen auf dieſes Dach, ihr 

Gehirn ſpritzte umher, der Edelſtein der Bande, die Perle der 
uppe war nicht mehr. 


3 

Dieſelbe ſtellt nämlich die Behauptung auf, daß die Pforte für ſich 
allein nicht das Recht habe, einen Handelsvertrag abzuſchließen, der 
die Intereſſen Rumaniens ſo nahe berühre, und fordert, daß Oeſt⸗ 
reich über alle auf Rumanien Bezug habenden Punkte des Handels⸗ 
vertrages mit ihr in Unterhandlung trete, indem ſie im entgegenge⸗ 
ſetzten Falle entichlofjen ſei, demſelben ihre Anerkennung zu Dr 
gen. Nun will aber weder Oeſtreich noch die Pforte darauf einge 
hen. Beide Kabinette erklären die Forderung der rumäniſchen Re⸗ 

ierung für ungerechtfertigt, da die Pforte allein die ſuzeräne Macht 
Bi und als ſolche das Recht habe, einen für alle Theile des türki⸗ 
ſchen Reiches Gültigkeit habenden Handelsvertrag abzuſchlie ßen. 
Daß es übrigens der rumäniſchen Regierung vollkommener Ernſt 
iſt mit ihrer Erklärung, beweiſt am beſten ihr Verhalten gegenüber 
dem zwiſchen Oeſtreich und der Pforte beſtehenden Uebereinkommen, 
laut welchem die ſiebenbürgiſchen Schafhirten das Recht haben, mit 
ihren zahlreichen Heerden in der Moldau zu überwintern. Die 
rumäniſche Regierung betrachtet dieſes Uebereinkommen als nicht 
mehr zu Recht beſtehend und hat die Ueberwinterung der ſieben⸗ 
bürgiſchen Schafheerden in der Moldau heuer nicht geſtattet. Diplo⸗ 
maliſche Reklamationen waren nicht im Stande, eine Aenderung 
dieſes Beſchluſſes zu erwirken. (K. 3.) 

Frankfurt a. M., 14. Febr. [Steuereintreibung.] 
Heute Morgen ziehen in Hanau Steuerexekutoren, begleitet von 
einer Abtheilung Pioniere umher, um mit Dietrichen und Brech— 
eiſen die Geldſchränke der Steuerverweigerer zu erbrechen. Hanauer 
Schloſſer weigerten dieſe Dienſtleiſtung. (Tel.) 

Homburg, 12. Febr. [Dr. Banſa f.] Geſtern ſtarb hier 
der letzte Märzminiſter Deutſchlands, dirigirender wirklicher Geh. 
Rath der — 4 Dr. Chriſtian Banſa, welcher 1816 in die 
Zahl der Frankfurter Advokaten aufgenommen, im März 1848 aber 
von Landgraf Guſtav zu dieſer Würde ernannt wurde. 


Großbritannien und Irland. 

London, 12. Febr. [Die Stimmung gegen Ame⸗ 
rika.] Die vorgeſtrigen Erklaͤrungen Graf Ruſſells im Oberhauſe 
(J. geſtr. Ztg.) ſcheinen auf die „Times“ großen Eindruck gemacht 
zu haben. Sie ſucht ihrerſeits die Klagen über die Gefangen⸗ 
haltung britiſcher Unterthanen in Amerika zum Schweigen zu brin⸗ 
gen. Die amerikaniſche Regierung befinde ſich in einer ſehr be— 
dauernswerlhen Lage, und die in der Union lebenden Briten ſeien 
nationale Amphibien, die man wegen ihrer Sprache leicht für Ame⸗ 
rikaner halten könne, die oft viele Jahre unter und mit den Ame— 
rikanern lebten, bis ihnen plötzlich einfalle, ſich auf ihr britiſches 
Unterthanenthum zu berufen. Die „Times“ macht aber keinen Ge⸗ 
brauch von dem Hauptargument, welches Graf Ruſſell offen geltend 
machte, nämlich das die amerikaniſche Regierung ſich nur derſelben 
Ausnahmemittel bediene, wie jede andere Regierung, wie z. B. die 
engliſche Regierung, die im Jahre 1848 zur Zeit der revolutionä⸗ 
ren Verſuche Smith O'Briens zwei verdächtige Amerikaner eins 
ſperrte und längere Zeit ohne Verhör und Urtheil ſitzen ließ. Uebri⸗ 
gend beweiſt die „Times“ jetzt mit denſelben Gründen wie Bright, 
daß die Blokade der ſüdſtaatlichen Häfen nicht ganz unwirkſam ſein 
könne. Lord Derby ſolle es doch verſuchen, die in Neworleans 
liegende Baumwolle zu 5 Pence aufzukaufen und nach Liverpool 
u ſchaffen, wo fie 12 Pence werth ſei. Er könne in kurzer Zeit 
1 Vermögen verdoppeln. Aber es gehe nicht, von wegen der 
Blokade. Der „Globe“ bemerkt über die Pariſer Erklärung, daß 
Blokaden, um bindend zu fein, effektiv (wirkſam) fein, d. b. von 
einer Seemacht unterhalten ſein müßten, welche hinreiche, um den 
Zugang zur feindlichen Küſte wirklich zu verhindern. „Man kann 
hierunter kaum eine ſo gänzliche Verhinderung verſtanden haben, 
daß es gar keinem Fahrzeuge 1 57 könnte, durch die Blokade 
u ſchlüpfen, denn, wollten fie auf ſolch einer Auslegung beſtehen, 
0 hätten die Großmächte in Paris lieber gleich erklären ſollen, daß 


Der Leichnam der Verunglückten wurde in den Gaſthof ge⸗ 
bracht, wohin auch die Seiltänzer zurückkehrten, da durch das tra⸗ 
giſche Ereigniß ihre Vorſtellung natürlich unterbrochen worden war. 
Der Rieſe zerdrückte eine Thräne in ſeinem Auge. 

„Das Herz thut mir weh“, ſagte er zum Hanswurſt, der 
ſchweigend an ſeiner Seite ging. 

„Ich habe nichts davon empfunden“, erwiederte der Bajazzo. 

„Sie war noch ſo jung“. 

„Und fo ſchön!“ ſpottete der Bruder des Springaffen. 

„Sie iſt nun todt.“ 

„Und eben deshalb glücklicher als wir: ſelig find die Todten! 
Doch . .. halte Dich für heut' Abend bereit! Ich verſprach Dir 
zehn Goldſtücke, wenn Du mich begleiteſt, und ich verſpreche Dir 
noch zehn, wenn Du mein Gepäck in Sachſen an Ort und Stelle 
ablieferſt.“ 

Der Athlet ſtieß das Geld verächtlich zurück und ſprach, die 
Stirn in finſtere Falten legend: 

„Meinſt Du, ich ſei der Mann, der für Geld morden hilft?“ 

„Du nennſt es Mord, ich nenne es Rache.“ 

„Mir gleich, Springaffe, aber wenn Du mein Freund bleiben 
willſt, ſprich nicht mehr von Bezahlung!“ 

Dabei ſtieß er ſeinen Kollegen linkiſch in die Seite. Der Seil⸗ 
tänzer blickte finſter zu Boden und ſteckte das Geld wieder zu ſich. 
Fortſetzung folgt.) 


Die Brennmaterialfrage in der Provinz Pofen. 


Wlederholt iſt in den Spalten dieſer Zeitung die Klage über die zunch- 
mende Theuerung des Brennholzes laut geworden. Es iſt dies ein Beweis, daß 
man zu der Einſicht gelangt, wie der vom Holze erlangte Wärme ⸗ I nicht 
mehr im richtigen Verhältniß zu dem dafür gezahlten Preiſe ſteht. In Folge 
dieſer Einſicht wird ſich der Konſum zu einem andern Brennmaterial wenden 
und ſo den Uebergang beginnen, den man in den meiſten andern Provinzen ber 
reits lange hinter ſich Hat, den Uebergang zu den foſſilen Brennmaterialien. Es 


iſt der natürliche Gang der Dinge, daß man erſt das nächſtliegende Material 


zur Befriedigung feiner Bedürfniſſe ergreift, alſo das auf der Oberfläche befind⸗ 
liche, und mit deſſen Verminderung ſich erſt den unter der Oberfläche reſervirten 
Schätzen zuwendet. Wenn alſo auch hier die Steigerung der Bevölkerung und 
der Induſtrie im Verein mit ſonſligen Spekulationen den Waldungen arg zu 


Leibe gegangen ift, fo iſt es hohe Zeit, ſich nach den unterirdiſchen Brennmate⸗ 


rialien umzuſehen. Man wird alſo zunächſt an das beſte derſelben, die Stein⸗ 
kohlen, denken, und glücklicher Weiſe hat uns die Eiſenbahn die mächtigen Kohlen 
lager Schleſiens und Sachſens nahe genug gerückt, um ebenfalls dies vortreffliche 
Material benugen zu können. Aber iſt es denn nöthig, jo weit nach Brenn⸗ 
material zu ſuchen? Haben wir nicht unmittelbar neben und unter unſeren Wal⸗ 
dungen Ablagerungen von Brennſtoff? Haben wir nicht in der Provinz ſelbſt 
unterirdische Lager von 5—30 Fuß Braunkohlen und in den ausgedehnten Brüchen 


keine Blokade, die es jemals gab oder geben wird, als wirkſam be⸗ 


trachtet werden könne oder als bindend angeſehen werden ſolle.“ 
— Das Blaubuch über Amerika.] Unter den Depeſchen beziehen 
ſich mehrere auf die Sendung eines geheimen Agenten der föderaliſtiſchen Re⸗ 
—.— nach Kanada und deſſen Abberufung, nachdem Lord Lyons ſeiuethalben 
orſtellungen gemacht hatte; ferner auf die angeordnete Schließung mehrerer 
ſüdlichen Häfen, die weder die engliſche noch die franzöſiſche Regierung aner⸗ 
kennen wollte. Der Beſuch des „Sumter* in Trinidad, die angebliche Ber- 
letzung britiſchen Gebiets durch foderaliſtiſche Truppen und ein Verſuch, in 
Kanada Truppen für die Union anzuwerben, waren Gegenſtände, die zu vie- 
len Depeſchen Stoff geliefert hatten. Zwei davon werden insbeſondere das 
Wiederkehren derartiger Streitfragen veranſchaulichen. Am 4. November 1861 


ſchreibt Lord Lyons an Graf ul: „Herr Seward fragte mich, ob irgend 
beſondere Kommunikationen bezüglich der amerikaniſchen Angelegenheiten neue⸗ 
ſter Zeit zwiſchen den Regierungen Englands und Frankreichs ſtattgefunden 
hätten. Ich erwiderte darauf, die beiden Regierungen ſtänden fortwährend 
in vertraulicher Korreſpondenz über die amerikaniſche n del iu Nez doch ſei 
mir nicht bekannt, daß etwas Beſonderes in der letzten Zeit in dieſer Sphäre 
wichen ihnen verhandelt worden ſei. Herr Seward bemerkte, ich müſſe wohl 
n den Zeitungen die Berichte der franzöſiſchen Handelskammern über Baum⸗ 
wollenvorräthe geleſen haben, ob etwa über dieſen Gegenſtand in letzter Zeit 
wiſchen der engliſchen und der franzöſiſchen Raa verhandelt worden ſei. 
ch erwiderte: Nicht daß ich wüßte.“ — Am 22. November ſchreibt Graf 
Ruſſell an Lord Lyons: „Mylord! Ich habe Ihre Depeſche vom 4. d. M. er⸗ 
halten, in der Sie mir das Weſentliche eines zwiſchen Ihnen und Herrn 
Seward ſtattgehabten Geſpräches über die Aufnahme von Kaperſchiffen und 
Fahrzeugen der ſogenannten konföderirten Staaten in fremden Häfen mittbei⸗ 
len. Aus dieſer Depeſche ſcheint hervorzugehen, daß Herr Seward die Stel- 
lung von Ihrer Majeſtät Regierung nicht begreifen will. Ihre Majejtät hat 
ſich für eine vollſtändige Neutralität in dem jetzigen unglüdieligen Kampfe der 
Vereinigten Staaten erklärt. Ihre Majeſtät laßt die Kriegs- und Kaperſchiffe 
der Vereinigten Staaten in britiſchen Häfen zu, woſelbſt fie Proviant und Koh⸗ 
len einnehmen können. Wollte Ihre Majeſtät den Kriegs- und Kaperſchiffen 
der ſogenannten konföderirten Staaten ähnliche Bezünſtigungen verwelgern, 
dann würde Ihre Majeſtät damit zugleich ihre Parteinahme in dieſem Kriege 
ausgeſprochen haben. Wünſcht Herr Seward, daß es den Schiffen der konfö⸗ 
derirten Staaten nicht geſtattet werde, länger als 24 Stunden in britiſchen 
Häfen 2 verweilen, ſo möge er dies offen ſagen. Auf alle Fälle aber iſt Ihre 
Majeſtät entſchloſſen, die Kriegs- und Kaperſchiffe der ſogenannten konföderir⸗ 
ten Staaten genau ſo wie die Kriegs- und Kaperſchiffe der Vereinigten Staaten 
zu behandeln. Ich bin ꝛc.“ — Am 30. November hatten die Agenten der ton- 
föderirten Staaten, die Herren Yancey, Roſt und Mann, gemäß der von 
ihrem Präſidenten erhaltenen Weiſungen, abermals in die britiſche Regierung 
gedrungen, den unwirkſamen Charakter der Blokade und die durch fie beein⸗ 
trächtigten Intereſſen ins Auge zu faſſen. Darauf autwortet Graf Ruſſell am 
7. Dezember bloß Folgendes: „Auswärtiges Amt, 7. Dezember. Lord Ruſſell 
empfiehlt ſich den Ben Yancey, Roſt und Mann. Er hatte die Ehre, ihre 
Zufgriften vom 27. und 30. November ſammt den fie begleitenden Beilagen zu 
empfangen, doch muß er bei der gegenwärtigen Sachlage das Eingehen irgend 
welcher offizieller Beziehungen zu ihnen ablehnen.“ — Eine kurze Depeſche 
Lord Ruſſels an Lord Lyons vom 20. Dezember, die ſich über Kaperbriefe aus⸗ 
Falch; iſt inſofern bedeutſam, weil ſie beweiſt, daß er zu jener Zeit einen 
rieg mit Amerika durchaus nicht für unmöglich gehalten hatte. Sie lautet: 
„Mylord! Es ſteht Ihnen frei, mit Herrn Seward bezüglich der Kaperbrief⸗ 
frage Rückſprache zu nehmen. Sollten England und die Vereinigten Staaten 
unglücklicherweiſe jemals Krieg mit einander führen, ſo wird Ihre Majeſtät be⸗ 
reit fein, ihre Prärogative aufzugeben und die Kaperei in Betreff beider Theile 
abſchaffen, e daß der Präſident im Namen der Vereinigten Staa- 
ten die gleiche Verpflichtung übernimmt. Ich bin u. ſ. w.“ — In einer vom 
14. Januar d. J. datirten Depeſche des britiſchen Geſandten Lord Lyons an 
Graf Ruſſell, wo von der Blokade der südlichen Häfen die Rede iſt, heißt es 
unter Anderem: „Herr Seward ſagte mir, die Vereinigten Staaten wünſchten 
im jetzigen Kriege der Welt ein nie früher dageweſenes Beiſpiel von Milde gegen 
den Feind und von Rückſicht gegen die Intereſſen der Neutralen zu geben. Er 
ſetzte mir weitläufig auseinander, wie maßvoll die Regierung der Vereinigten 
Staaten ſich bis jetzt benommen habe; daß ſie keinen der Verräther noch zum 
Tode verurtheilt und gegen den Süden nur die milde Form der Blokade in An⸗ 
wendung gebracht habe und dergleichen mehr. Er hoffe, jo fuhr er fort, noch 
einen weiteren Beweis ihrer Mäßigkeit geben zu können, er ſei nämlich jetzt eben 
mit der Ausarbeitung eines Planes beſchäftigt, um den Briefpoſtverkehr mit 
dem Süden wieder zu eröffnen. Natürlich müßten die geſtatteten Vergünſti⸗ 
gungen allen Nationen in gleichem Maaße zu Theil werden, er halte es für 
möglich, an einem gewiſſen Punkte ein beſonderes Poſtamt zu errichten, von 
welchem aus Briefe nach und von dem Süden befördert werden könnten, vor- 
ausgeſetzt, daß fie ſich bei der Unterſuchung als unverfänglich herausſtellen.“ 


Frankreich. 
Paris, 12. Febr. [Spanien und die mexikaniſche 
Expedition.] Sicheren Nachrichten aus Spanien zufolge fängt 


| an der Oberfläche Lager von 10 — 50 Fuß Torf? Es iſt alſo auch in den Ge⸗ 
genden, welche zu weit von der Eiſenbahn entfernt find, um Steinkohlen zu 
mäßigem Preiſe zu beziehen, mehr Brennſtoff vorhanden, als dieſelben auf der 
Oberfläche zur Dispoſition hatten. Wir wenden uns nun zur vergleichenden 
Betrachtung dieſer 4 Brennſtoffe, ſtellen ihren relativen Brennwerih feſt, unter- 
ſuchen dann, welches derſelben in der Verwendung am ökonomiſchſten iſt, und 
welche Einrichtung man an den jetzigen Oefen machen muß, um die vortheil⸗ 
hafteſte Verbrennung zu erzielen. 


Die chemiſche Analyſe lehrt, daß 100 Pfd. wohlgetrocknete Peppe ent- 
halten: 50,0 Pfd. Kohlenſteff, 44,0 Pfd. Sauerſtoff, 5,5 Pfd. Waſſerſtoff, 
0,5 Pfd. Aſche. Bei der Verbrennung verbindet ſich der Kohlenſtoff mit dem 
Sauerſtoff der Luft zu Kohlenſäure, der Sauerſtoff mit dem vorhandenen Wafler- 
ſtoff zu Waſſerdampf. Die Bildung der Kohlenſäure produzirt Wärme. Die 
Bildung des Waſſerdampfes abſorbirt Wärme. Das Maaß für die reſultirende 
Wärme iſt die Wärme Einheit, d. i. die Wärmemenge, welche die Temperatur 
von 1 Pfd. Waſſer um 1 Grad erhöht. 1 Pfd. Kohlenſtoff 1 0 7. 8000 Wärme: 
Einheiten, mithin die 50 Pfd. der Holzfaſer 50. 8000 = 400,000 W. E. 5,5 Pfd. 
Waſſerſtoff verbindet ſich mit 44 Pfd. Sauerſtoff zu 49,5 Pfd. Waſſer, welche 
zur Verdampfung 49,5. 540 — 36,730 W. E. abſorbiren. Es reſultiren alſo 
aus 100 Pfd. Holzfaſer 400,000 — 36,730 — 363,270 Wärme Einheiten, und 
aus 1 Pfd. demnach 3632 W. E. — In den Brennmaterialien iſt der Antheil 
Sauerſtoff und Waſſerſtoff fat nie genau in dem Gewichtsverhältniſſe, wie beide 
das Waſſer bilden; vielmehr ift meiſt ein Ueberſchuß von Waſſerſtoff vorhanden, 
der dann als brennbares Gas ſich entzündet und zur Wärme⸗ Entwickelung bei- 
trägt. 1 Pfd. Waſſerſtoff erzeugt 34,000 W. E. 100 Pfd. lufttrockenes Holz 
enthalten 39 Pfd. Hoblenſtefß 39 Pfd. Sauerſtoff und Waſſerſtoff (die ſich zu 
Waſſer verbinden), 1 Pfd. Waſſerſtoffüberſchuß, 1 Pfd. Aſche, 20 Pfd. 17800 
ſkopiſches Waſſer. Es verbrennen 39 Pfd. Kohlenſtoff mit 39. 8000 = 312, 
W. E., 1 Pfd. Waſſerſtoff mit 1. 34,000 = 34,000 W. E., zuſammen 346,000 
W. E. — Es verdampfen 20 pr: hygroſkopitſchs Waſſer und 39 Pfd. ſich bil- 
dendes Waſſer mit 59.540 — 1.860 W. E.; es reſultiren damnach aus 100 Pfd. 
Holz 314,140, und aus 1 Pfd. 3141 W. E. 
Dem Volumen nach giebt 1 Kubikfuß lufttrockenes Buchenholz 20,4 Pfd., 
alſo 20,4 , 3141 = 64076 W. E.; 1 Kf. Birkenholz 21,6 Pfd. alſo 21,6. 3441 
— 67845 W. E.; 1 Kf. Tannen oder Kiefer 1,9 Pfd. alſo 1,9 . 3141 — 59679 
W. E.; 1 Kf. Fichten 16,2 Pfd., alſo 16,2. 3141 — 50884 W. E. Setzt man 
den Brennwerth des Birkenholzes = 67845 — 1,000, ſo iſt der des Buchenhol⸗ 
es = 040% % = 0,944; der des Tannen, und Kiefernholzes — 8587/7 ½ — 
6,880; der des Fichtenholzes 5066% % = 0,750. — 100 Pfd. Torf (luft- 
trocken) enthalten 41 Pfd. Koblenſloff, 28 Hr Waſſerſtoff und Sauerſtoff, die 
ſich zu Waſſer verbinden, 1 Pfd. Waſſerſtoffüberſchuß, 6 Pfd. Aſche, 24 Pfd. 


hygroſkopſſches Waſſer. Der Kohlen- und Waſſerſtoff produziren 41. 8000 + 
1... 34000 = 362000 W. G., das entſtehende und hygroſkopiſche Waſſer abſor⸗ 
biren (28 + Re = 28030 W. E.; folglich reſultiren 333920 W. G. und 
aus 1 Pfd. 3339 W. C., mithin aus 1 Kubikfuß = 40 Pfd. 40.3339 — 
133560 W. E. und der Brennwerth relativ 1 Kubikfuß Birkenholz⸗⸗ 18560 , 
= 1,968. — 100 Pfd. lufttrockene Braunkohlen enthalten 51 Pfd. Kob- 
leuſtoff, 17 Pfd. Waſſerſtoff und Sauerſtoff, 2 Pfd. Waſſerſtoffüberſchuß, 10 
Pfd. Aſche, 20 Pfd. bygroſkopiſches Waſſer. Der Kohlen- und Waſſerſtoff pro- 
duzirt 51. 2. 34000 = 476000 W. E., das entſtehende und hygroſko⸗ 
piſche Waſſer abſorbirt (17 4 20) 540 — 19980 W. E.; es reſultixen alſo aus 
100 Pfd. 456020, und aus 1 Pfd. 4560, mithin aus 1 Kubikfuß 57 Pfd. 57. 
4560 = 259920 und der Breunwerth relativ 1 Kfß. Birkenholz = 23020), %, 


die mexikaniſche Angelegenheit an, dem Mtniſterium O'Donnell 
große Verlegenheiten zu bereiten. Die einflußreichſten politiſchen 
Parteien finden, daß der Marſchall in dieſer ganzen Angelegenheit 
mit unverantwortlicher Nachſicht gegen Frankreich gehandelt habe. 
Gleich zu Anfang hat das Miniſterium mit dieſer Expedition einen 
großen Lärm gemacht, und dem Lande den Widergewinn ſeines 
Einfluſſes in den amerikaniſchen Kolonien verheißen. Als nun die 
mexikaniſchen Royaliſten, auf dieſe Erklärungen geſtützt, ſich an 
O'Donnell wandten, um einen bourboniſchen Fürſten zum Könige 
zu erhalten, wurde der Miniſter kleinmüthig, fürchtete Konflikte 
mit Nordamerika, welche Havannah bedrohen könnten, und ver⸗ 
wies ſie an den Kaiſer Napoleon. Als nun durch den Londoner 
Vertrag die Intervention überhaupt den Charakter einer Tripel⸗ 
allianz erhielt, war an eine Verfolgung ſpeziell ſpaniſcher Zwecke 
dabei nicht mehr zu denken; aber wenigſtens hätte man Spanien 
die Ehre erweiſen können, den General Prim zum Befehlshaber 
der Landungsarmee zu ernennen. Statt deſſen hat jetzt Frankreich 
dafür geſorgt, daß General Prim nur das ſpaniſche Kontingent 
führt. Der ſpaniſche Stolz iſt hierüber nicht wenig erbitttert, und 
es iſt nicht unmöglich, daß das Miniſterium an dieſer Oppoſition 
zu Grunde geht. Wäre es, als der ſpaniſche Geſandte Pacheco die 
Päſſe erhielt, ſofort allein eingeſchritten, ſo hätte es, beſonders da 
Nordamerika damals ſehr geſchwächt war, Herr der Geſchicke Me⸗ 
xiko's werden können. Die Oppoſition Englands würde hoͤchſtens 
eine diplomatiſche Unterftügung Spaniens von Seiten Frankreichs 
zur Folge gehabt haben. Statt deſſen iſt die Sache geradezu Frank⸗ 
reich preisgegeben worden. Der Hof, der ſich für alle Fälle gefaßt 
machen will, hat nun den Narvaez wieder herangezogen und man 
nennt bereits als Kandidaten für das neue Miniſterium die folgen⸗ 
den Namen: Lerſundi, Barzallana, Benavider, Moyano, Alcale 
Galiano, Premio Real und Marfari. Da Herr Mon an des ver⸗ 
ſtorbenen Martinez de la Roſa Stelle Präfident der Kammer ges 
worden iſt, ſo ſoll Rios Roſas ihn in Paris erſetzen. Nach London 
würde man Herrn Gonzalez Bravo und Herrn Pacheco nach Rom 
ſchicken. Dieſe liberalen Namen ſcheinen zunächſt mit dem des 
Marſchall Narvaez unverträglich, jedoch ſoll eine Transaktion mit 
ihm zu Stande gekommen fein. (N. 3.) 

— [Tagesbericht.] Das ſchließliche Abkommen zwiſchen 
Frankreich und Spanien für die alte Forderung der Interventione- 
koſten von 1823 lautet dahin, daß Spanien an Frankreich 25 Mill. 
Piaſter inländiſche Zproz. zahlt, und man hat hier verlangt, daß die 
Summe möglichſt ſchnell zugeſtellt werde. — Im geſeßgebenden 
Körper ſoll die Verſtimmung der einzelnen Deputirten über das 
Zuſtandekommen des Konverſionsgeſetzes weit größer ſein, als nach 
ihrer eigenen Abſtimmung zu ſchließen iſt. Sie haben dem Willen 
der Regierung pflichtgemäß gehorcht; allein aus ihren betreffenden 
Departements laufen ihnen ſehr eindringliche Beſchwerden zu, ſo 
daß manche der geſetzgebenden Herren, ſelbſt wenn ihnen die Unter⸗ 
ſtützung der Adminiſtration erhalten bleiben ſollte, in großer Be⸗ 
ſorgniß um ihre Wiedererwählung ſind. — Herr Slidell hat Herrn 
Thouvenel eine Note überreicht, in der er mit namentlicher Anfüh⸗ 
rung der Schiffe, welche die Blokade gebrochen haben, nachweiſt, 
daß dieſe in keiner Weiſe eine effektive iſt und deshalb von den eu⸗ 
ropäiſchen Mächten nicht anerkannt zu werden braucht. Herr Slidell 
iſt ſehr befriedigt oder giebt wenigſtens vor, es zu ſein, durch den 
Empfang, den er hier gefunden, und die Reſultate, die er in ſeiner 
geheimen Miſſion bereits erzielt habe. Seine Aufträge gehen nicht 
ſo weit, von Frankreich eine direkte Anerkennung der Südſtaaten zu 
verlangen. Beſonders entzückt ſcheint er von der Perjönlichkeit des 
Kaiſers zu ſein. — Wie man mit großer Beſtimmtheit erfährt, iſt 
der Kaiſer mit Einführung der Oeffentlichkeit für die Senatsſitzungen 
einverſtanden. Es ſoll, wie in dem geiepgebenden Körper, eine 
öffentliche Tribune errichtet werden. — Depeſchen aus Spanien 
melden, daß in der Umgegend von Medina Coeli ein neuer demo⸗ 


= 3,330, — 100 Pfd. Steinkohlen enthalten SO Pfd. Kohlenſtoff, 10 Pfd. 
— und Sauerſtoff, 3 Pfd. Waſſerſtoffüberſchuß, 5 Pfd. Aſche, 2 Pfd. 
hyproſkopiſches Waſſer. Der Kohlenſtoff und Waſſerſtoff produziren SO. 8000 
+ 3. 34000 — 742000 W. E., das entſtehende und bygeltopiſche Waſſer ab- 
forbiren 12. 540 = 6480 W. E.; es reſultiren aus 100 Pfd. 735520 W. E. 
und aus 1 Pfd. 7355, mithin aus 1 Kubikfuß = 80 Pfd. 80. 7355 — 588400 
W. E. und der Brennwerth relativ 1 Kfß. Birkenholz = 88840% % = 8,67. 


Die Zahlen, welche wir durch Rechnung für die zu erzeugenden Wärmeein⸗ 
heiten gefunden haben, werden wir in der Praxis nie beſtätigk finden, weil bei 
der Verbrennung eine Menge hindernder Umſtände eintreten, welche die Wärme 

u deprimiren ftreben. Aber mag man auch die Zahlen mit einem beliebigen Er⸗ 
ſahrungskoaffulanten multipliziren, immer bleibt das Verhältniß 1 Kbfß. Holz 
1 Kſß. Torf: 1 Kbfß. Braunkohlen: t Kbfß. Steinkohlen 1: 1,968 : 5,33: 
8,67. Richtete ſich nun der Preis des Materials nach ſeinem Werthe d. i. nach 
dem Wärmeeffekt, jo müßte man, wenn 1 Klafter Holz 5 Thlr. koſtet oder 1 Kf. 
—=14 SE für 1 Kf. Torf 1,4. 1,968 = 2,75 Sgr., für 1 Kf. Braunkohle 
1,4 . 3,383 = 5,36 Sgr. und für 1 Sf. Steinkohlen 1,4. 8,67. 12,13 Sgr. 
bezahlen. In Wirklichkeit richtet ſich aber der Preis nach Angebot und Nach⸗ 
frage, und da nun einerſeits die foſſilen Brennſtoffe maſſenhaft vorhanden und 
andrerſeits einige derſelben noch nicht genügend gewürdigt find, fo iſt der Preis 
jünſtiger, und zwar für 1000 Kf. A = 57 Kf. 1½ Thlr. oder 1 Kf. = 
„8 Sgr., für 1 Tonne Braunkohlen = 7¼ Kf. 10 Sgr. oder 1 Kf. 1,4 Sgr., 
und für 1 Tonne Steinkohlen = 7½ Kf. = 1 Thlr. oder 1 Kf. 4,9 Sgr. (alles 
loko Grube). Am on 4 — find daher die Braunkohlen, denn fie koſten nur / 
des Brennwerthes, Torf und Steinkohlen /. Bleibt alſo nur zu berückſichtigen, 
wie mit der Fracht bis zum Orte der Verbrennung der endliche Preis ſich ſtellt, 
um mit voller Sicherheit ſich zum einen 'oder andern Brennſtoffe zu entſcheiden, 
fo lange man ihn nur für die gewöhnlichen Zwecke, als Heizen, Kochen ꝛc. ver- 
wendet und nicht für beſondere techniſche Zwecke. In den meiſten Fällen wird 
das ökonomiſche Fazit auf Seiten des Torfes ſein, weil er am verbreitetſten in 
der Provinz iſt und mit dem geringften Aufwande gewonnen werden kann. Aber 
wenn es noch viele Leute giebt, welche ſich nicht an das Heizen mit Steinkohlen 
ewöhuen wollen (obgleich fie das beſte Brennmaterial find), theils weil die 
Leute von Natur und Intelligenz träge, am Alten hängen, theils weil ein ande⸗ 
rer Brennſtoff andere Einrichtung und Manipulation erfordert: fo iſt dies in 
weit höherem Maaße bei dem Torfe der Fall. Dem Torf wirft man vor, daß 
er vielen übelriechenden Dunſt und wenig intenfive Hitze giebt. Beides erklärt 
ſich aus der mangelhaften Ofeneinrichtung. Ofendunſt entſteht nur in Folge 
trockener Deſtillation, d. h. bei unterbrochener Verbrennung. Wenn aber die 
Verbrennung geſtört wird, jo ſinkt auch die Hitze auf ein Minimum. Man ver- 
hütet alſo beides durch hohe Temperatur im Feuerraum und lebhaften Zug. Die 
hohe 1 erzielt man 1) durch einen geſchloſſenen engen Herd, von 
ſchlechten Wärmeleitern umgeben, 2) durch Sauerſtoffzuführung aus erwärmter 
und nicht aus kalter Luft, 3) durch Auflegen von vorgewärmtem und ausgetrock⸗ 
netem Brennmaterial. Den lebhaften Zug erzielt man 4) durch Offenhaltung 
des Roſtes und Entfernung der Aſche, 5) durch hohe Temperatur in dem engen 
Kamin. Wir wollen nun ſehen, wie ſich dieſe 5 Bedingungen an den hieſigen 
Oefen erfüllen laſſen. Beding. 1 finden wir faſt überall vernachläſſigt, trotz- 
dem im engen Raume die entſtehenden Verbrennungsprodukte ſich inniger mit 
dem Sauerſtoff miſchen und die im geſchloſſenen Raume natürlich höhere Tem. 
peratur auch der raſchen Verbindung und Entzündung günſtig iſt, folglich eine 
vollkommnere Ausnutzung des Brennſtoffs ſtattfindet. — Beding. 2. Die 
Zuführung eines kalten Luftzuges über die Flamme und glühende Brennimates 
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kratiſcher Aufſtand, bei dem Blut gefloſſen wäre, ausgebrochen ſein 
ſoll. — Der auf der Terraſſe im Tuileriengarten erbaute Ballſpiel⸗ 
ſaal ift nun vollendet und ſeit Dienſtag geöffnet. Der Präfident 
des Cercle's iſt General v. Montebello; Vizepräſidenten ſind Graf 
Aguado und Marquis v. Galifet. Der Zudrang der Ballſpieler iſt 
fehr groß. — Der Prozeß Mires kommt vor Ende März nicht in 
Douai zur Verhandlung. 


elgiem 

Brüſſel, 12. Febr. [Meeting in Antwerpen; aus 
der Kammer.] In Antwerpen hat vor wenigen Tagen ein von 
3000 Perſonen beſuchtes Meeting ſtattgefunden, in welchem eine 
an die Geſetzgebung zu richtende Petition beſchloſſen ward, die 
gegen die neuen der Stadt auferlegten Militärſervituten Verwah⸗ 
rung einlegt. Die letzteren untersagen alle Zivilbauten im Bereiche 
der in Herſtellung begriffenen großen Ringmauer. Die Sprache 
aller auf jenem Meeting angehoͤrten Redner war dermaßen heftig 
gegen den Kriegsminiſter, daß der Antwerpener „Precurſeur“, wel⸗ 
cher eben keiner beſonderen Rückhaltung des Hrn. Chazal ſich be⸗ 
fleißigt, einen großen Theil der zumeiſt beklatſchten Stellen durch 
diskrete Punkte erſetzen mußte. Mehrere Male iſt die ganze Ver⸗ 
ſammlung in den einſtimmigen Ruf: „Nieder mit Chazal!“ aus⸗ 
gebrochen. — Die Kammer iſt mit der Diskuſſion des Budgets des 
Innern noch immer nicht zum Abſchluß gediehen. Heute war von 
der mangelhaften Bewaffnung der Bürgerwehr die Rede und ver⸗ 
ſprach der Miniſter, dem gerügten Mißſtande in möglichft kurzer 
Friſt abzuhelfen. Eine intereſſante Abſtimmung ward durch den 
Antrag des Hrn. Coomans hervorgerufen, den Kredit von 25,000 
Frs. für die Septemberfeſte aus dem Budget und damit zugleich 
dieſe Feſte ſelbſt wegzuſtreichen. Der Antragſteller führte aus, daß 
dieſe Feier, welche ſeit dem engen, durch die Lütticher Zuſammen⸗ 
kunft beſiegelten Verſtändniß zwiſchen Belgien und Holland ein 
Anachronismus geworden ſei, nur noch zu einem allgefährlichen 
Aergerniß für unſere bataviſchen Nachbarn und Freunde diene. Die 
Feſte fanden einen Vertheidiger in Herrn Jamar und wurde deren 
Beibehaltung ohne weitere Debatte mit 71 gegen 12 Stimmen 
ausgeſprochen. Die Opponenten waren beinahe ausſchließlich Vlae⸗ 
minger. (K. Z.) 

Italien. 

Turin, 11. Februar. [Die Demonſtrationen gegen 
die weltliche Macht des Papſtes! währen fort. Wie Florenz, 
Genua, Perugia, Como, Bergamo, Mailand, ſo haben auch in 
Neapel, ſelbſt in Rom und Reggio u. ſ. w. ähnliche lärmende Zu⸗ 
ſammenrottungen in ähnlicher Weiſe ihren Willen für die Einheit 
Italiens kundgegeben. In Neapel vereinte man ſich in der feſtlich 
geſchmückten Toledoſtraße, rief Rom als Hauptſtadt aus und zog 
ſodann vor das franzöſiſche Konſulat. Man bemerkte eine große 
Anzahl von Prieſtern und Ordensbrüdern, die ſich an dieſer De⸗ 
monſtration betheiligten. Alle politiſchen Vereine, ſo wie die Stu⸗ 
denten waren zu einer zweiten Vorſtellung auf den 8. Abends zu⸗ 
ſammenberufen. In Rom wurden am 8. die Manifeſtationen in 
den Theatern durch franzöſiſche Gendarmen verhindert, zahlreiche 
Patrouillen bewachen die Zugänge zu den Schauſpielhäuſern. — 
Ueber die erſte dieſer Demonſtrationen in Florenz erfährt man nun 
nachträglich Folgendes: Die Zeitung „Il Contemporaneo“, die ſich 
zum Organ der N Sache der Legitimität gegen die neu⸗ 
italieniſche Politik gemacht hat, hatte in ihren Spalten einen Ar⸗ 
tikel: „Es lebe Antonelli“, veröffentlicht, in welchem der „uner- 
ſchütterlichen Feſtigkeit der römiſchen Kurie gegen die Verlockungen 
der Tuilerien“ reichlicher Beifall gezollt wurde. Die Nummer 
wurde konfiszirt und den Gerichten überwieſen. In ſeiner Nummer 
vom 5. d. veröffentlichte nun daſſelbe Blatt ein Schreiben ſeines 
Redakteurs Sanpol an den Kommandanten der hieſigen Militär⸗ 
Diviſion, General de Sonnaz, worin er denſelben erinnert, daß zur 
Zeit, als er (Sanpol) den „Smascheratore“ in Turin herausgab, 


„alle Generale de Sonnaz', der König, deſſen Familie und Hof, 
die Miniſter, Offiziere u. |. w. ſeine Meinung theilten.“ Dann for⸗ 
derte er den General auf, er möge dem Unfug ein Ende machen, 
den Leute in Militäruniform vor dem Hauſe des Generals treiben, 
indem fie Perſonen, die bei ihm, (Sanpol) aus- und eingehen, auf 
pöbelhafte Art verſpotten und verhöhnen. Er glaube, daß die Fahne, 
welche er aufgepflanzt, d. h. des Großherzogs, eben ſo ehrenhaft ſei, 
als jene, welche über den Truppen des Generals wehe. In Folge 
dieſer Publikation drang Abends ein Volkshaufe in die Wohnung 
des Redakteur, zerbrach und zerſchlug alles, was unter feine Hände 
fiel, und warf die Nummern des Journals aus dem] Fenſter; der 
Präfekt ſchritt ein und Sanpol wurde auf das Fort da Baſſo in 
Sicherheit gebracht. Gegen ein anderes in Florenz erſcheinendes 
Blatt, „Commercio“, welches die vor ein paar Tagen vorgefallene 
antipäpſtliche Demonſtration heftig gerügt hatte, wurde durch den 
Präfekten Klage eingeleitet. Die Regierung, die wohl verſtanden 
hat, daß ſolche Manifeſtationen, wenn ſie auch bis jetzt noch nicht 
von bedauerlichen Unfugen und Erzeſſen bezeichnet ſind, doch 
den Keim zu ſolchen in ſich tragen, hat nun, wie bereits gemeldet, 
ihren ganzen Einfluß gegen die Fortnährung dieſer Volksauf⸗ 
läufe aufgeboten. 

Turin, 12. Febr. [Aus der Kammer.] Nach mehrtägi⸗ 
ger Debatte hat das Abgeordnetenhaus den Geſetzentwurf ange⸗ 
nommen, welcher den induſtriellen und kommerziellen, ſo wie den 
Verſicherungsgeſellſchaften eine Steuer auferlegt. 

Turin, 13. Febr. [Telegr.] In der Deputirtenkammer 
haben Interpellationen, die weitere Befeſtigung Ancona's betreffend, 
ſtattgefunden. Bixio und Perſano konſtatirten, daß es wichtig jet, 
die Arbeiten zu beſchleunigen, denn im Falle eines Krieges mit Oeſt⸗ 
reich werde jener Platz eine Baſis für die Operationen ſein. Nach 
erfolgter Erklärung des Miniſters ging man zur Tagesordnung über. 

Neapel, 3. Februar. [Capitanata und Sicilien; 
Eiſenbahnen.] Der „Allg. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: 
Die von den Truppen geſchlagenen und eingeſchloſſenen Banden 
des Monte Gargano wollen es verſuchen, die, wie gewöhnlich, 
nicht gar dichte Cernirungslinie zu durchbrechen und ſich einen 
Weg nach den nur ſchwach beſetzten Abruzzen zu bahnen. Dort, wo 
die Bewohner ihnen im Allgemeinen freundlich gefinnt find, hoffen 
ſie ihre gelichteten Reihen wieder auszufüllen und in den ſchwer 
zugänglichen Bergen des Apennins eine ſichere Zuflucht vor den 
verfolgenden Truppen zu finden. Gelingt es ihnen nicht, ſich feſt⸗ 
zulegen, fo können fie von dort aus leicht die ſchützende römiſche 
Grenze erreichen. Es ift derſelbe durch die Umſtände gebotene 
Plan, welchen Borges bei ſeinem unglücklichen Rückzug aus der 
Baſilicata befolgte. Die Jagd auf geflüchtete Rekruten, welche mit 
der Ankunft der Wee ee begann, hat bis jetzt in dem 
ganzen Bezirk des Gargano erſt 72 Mann geliefert, die auch glück⸗ 
lich nach Foggia gebracht wurden und nun als Beweis für den 
glänzenden Erfolg der Aushebung vorgezeigt werden. Auch dort 
wird, ebenſo wie in der Baſilicata, wo die Gefängniſſe in einer 
unerhörten Weiſe mit ſolchen, die in irgend einer Verbindung mit 
dem Aufſtande ſtanden, vollgepfropft find, der böſen Zeit des 
Guerillakrieges eine wenig Waere der Vergeltung folgen. Die 
Banden ſind ſo ſehr geſchwächt und entmuthigt, daß die letzten 
Gefechte, welche bei Seſſa und Cerignola ftattfanden, nur un 
bedeutend ſein konnten im Vergleich zu den früheren ernſteren 
Kämpfen. Der Miniſter des Innern glaubt nach der Beru⸗ 
higung der Capitanata den Aufſtand im ganzen Lande beendet. — 
Ueber die ſieiliſchen Verhältniſſe werden von der bourboniſchen 
Partei die fabelhafteſten, leicht als übertrieben zu erkennenden Ge⸗ 
rüchte in Umlauf geſetzt. Es iſt der Regierung durch die noch fort» 
dauernden maſſenhaften Verhaftungen und Unterſuchungen gelungen 
den Plänen der Königlichen auf die Spur zu kommen, welche auf 

Fortſezung in der Beilage.) 


rialien hat eine Abkühlung zur Folge und hindert die Verbrennung der Gaſe. ½ reduzirt und ein Material gewonnen, welches ſelbſt Schmiede mit Nutzen 


Zuführung der Luft durch den Roft iſt daher ſchon unerläßlich. Aber damit 
nicht genug, wollen wir nicht unmittelbar die Zimmerluft durch den Roſt füy⸗ 
ren, ſondern erft nachdem fie ſich in den Zügen des Ofens faſt vis auf die Herd- 
temperatur erwärmt hat. Zu dieſem Zwecke laſſen wir durch einen oder mehrere 
Züge ein dünnes Blechrohr von unten nach oben und zurück laufen, ſo daß das 
eine Ende außen Luft ſchöpft, das andere ſie unter den Roſt abgiebt. Der Roſt 
iſt dabei mit einer Thüre dicht verſchloſſen.— Beding. 3. In obigen Rechnun⸗ 
en figurirt der Waſſergehalt des Brennſtoffs immer als ee erniedrigend. 
enn es daher im Allgemeinen nöthig iſt, ein trockenes Brennmaterial anzuwen⸗ 
den, ſo iſt dies noch mehr beim Torf der Fall, der nicht bloß einen hohen Waſſergehalt, 
beſitzt, ſondern denſelben auch ſchwer fahren läßt. Legt man nun den Roſt etwa 
unter 40 Grad geneigt an (treppenförmig), ſo daß das Brennmaterial in dem 
Maaße von oben nachrückt, als es unten wegbrennk, jo können wir uns denſel⸗ 
ben in 3 Zonen zerlegt denken. In der erſten wird dem Brennſtoff durch die 
Wärmetransmiſſion der Züge das Waſſer ausgetrieben, in der mittleren wird er 
auf die Temperatur der Züge vorgewärmt und in der unterſten geht die Ver⸗ 
brennung vor ſich. — Beding. 4. Iſt bei einem geneigten Roſte (Treppen. 
roſt) leicht zu genügen, da die Aſche von ſelbſt abwärts fällt und man nur zu 
ſorgen hat, daß unterhalb des Roſtes ein hinreichender Raum vorhanden iſt, 
aus welchem man die Aſche von Zeit zu Zeit entfernt. — Beding. 5. Die 
Geſchwindigkeit, womit die Verbrennungsprodukte durch die Eſſe gehen, nimmt 
bis zu eiuer gewiſſen Grenze zu mit der Temperatur dieſer Verbrennungspro⸗ 
dukte, und iſt überhaupt größer beim engen Kamin. Ein enger Kamin mit 
glatten Wänden iſt daher unerläßlich. enn aber ein Kamin lange nicht be⸗ 
nutzt wurde, und die Gaſe ſich dadurch ſtark abkühlen oder dieſelben über zuviele 
Abkühlungsflächen geführt werden, ſo kann es vorkommen, daß der Ofen nicht 
zieht. Da dieſe Störungen meiſt nur ſo lange dauern, bis die Kanäle ſich durch⸗ 
gewärmt haben, fo iſt es genügend, an jedem Ofen 2 Abtheilungen in die Eſſe 
anzubringen, wovon die eine unmittelbar Herd und Eſſe in Verbindung bringt, 
die andere aber erſt mittelbar durch die Züge. 


Auf dieſe Weiſe angewendet, verliert der Torf alle läſtigen Cigenjchaften 
und bildet ein ökonomiſches und wirkſames Brennmaterial, das zum Erwärmen 
der Zimmer, zum Kochen der Speiſen, zum Heizen der Dampfkeſſel, zum Spi ⸗ 
ritusbrennen, Bierbrauen, Färben und ſogar zum Eiſenſchmelzen verwendet wird. 
Wenn aber auch ſchon Einzelne ſich mit dem beſten Erfolge dieſes Brennſtoffs 
bedienen, fo find es doch nur Wenige, denn die große Menge verehrt die alther⸗ 
gebrachte 9 als urväterliches Vermächtniß und beharrt fo lange dabei, 
bis der Neid die Vermittelung übernimmt und ihr räth, die ökonomiſchen Vor⸗ 
theile des Nachbars auch ſich zuzuwenden. Daher ſollen diejenigen Leute, wel- 
chen > ihres großen Konſums am meiſten daran liegt, ein billiges Brenn 
material zu haben, alſo die Brenner, Färber, Dampfmüller ꝛc., vorangehen und 
ihr Beispiel wird auch diejenigen, welche Die theuren Holzpreiſe den Winter zur 
Qual machen, denen aber trotzdem ein vortheilhafteres Material nicht in den 
Sinn kommt, nach ſich ziehen, zum eignen und zum allgemeinen Beſten; denn 
was der Einzelne ſpart, das kommt dem Allgemeinen zu Gute. — Dem Verſand 
des Torfes auf große Strecken ſteht Vieles im Wege, was ſich leicht durch Ver⸗ 
kohlung deſſelben befeitigen ließe. Es würde z. B. der Waſſergehalt vollſtändig 
ausgetrieben und nur der Kohlenſtoff bliebe, freilich aber nicht der ganze Kohlen⸗ 
ſtoff, ſondern der nicht zum Austreiben des Waſſers und anderer flüchtigen 
Beſtandtheile verwendete. Der Verluſt am Kohlenſtoff beträgt bei der 
Steinkohlenverkohlung in Aer an h Oefen 40 Proz. und dürfte ſich für Torf 
auf 45—50 Proz. ſtellen, aber man hätte nun das Volumen und Gewicht auf 


verwenden können und das nicht die Sorgfalt wie das rohe Material verlangt. 
Da indeſſen die Torfkohlen leicht zerbröckeln und daher den flachen Roſt leicht 
verſtopfen oder durchfallen, ſo iſt 928 für ihre Anwendung der unter 40 Grad 
geneigte Trappenroſt zweckmäßig. Die verlorenen 50 Proz. 1 400 ent · 
weichen theils als Rauch, aber man wird ihn zurückhalten und als Theer nieder- 
ſchlagen, theils als Gas; aber man wird auch das Gas in der Nähe größerer 
Ortſchaften nicht unbenußt laſſen, ſondern ibm das Leuchtgas entziehen. Aus 
dem Theer kann wieder Paraffin ꝛc. gezogen werden. 


Welche Zukunft für unſre zahlreichen Sumpfländer, wenn dort neben der 
Befriedigung des erſten Naturbedürfniſſes Wärme, auch Verdienſt einzieht für 
Stechen, Verkohlen und Verfahren des Torfes reſp. der Kohlen und des Theers, 
oder wenn in den einigermaßen wohlhabenden Gemeinden, wo jetzt die Familie 
um ein dürftiges Oellicht ſitzt und wo Straßenbeleuchtung für dh der entbehr⸗ 
lichften Dinge gilt, einſt eine helle Gasflamme für den halben Preis des Oellichts 
brennt und doch noch ſoviel herauskommt, daß die Paar Straßenflammen um⸗ 
ſonſt unterhalten werden können! Aber damit nicht genug, wird ſich auch in 
unſern Gegenden mit dem billigen Brennmaterial die Industrie einfinden, wie 
es überall da der Fall geweſen ift, wo die Steinkohle an Stelle der Holzfeuerung 
getreten iſt. Wie ſich indeſſen erſt die Se nungen der Steinkohlen geltend mach⸗ 
ten, nachdem deren Gewinnung aus den Händen der Grundeigenthümer in den 
Betrieb der Aſſoziatlon übergegangen war, jo muß auch hier das vereinzelte 
Torfſtechen aufhören und eine rationelle Wirthſchaft mit den beſten Maſchinen 
uf. w. eingeführt werden, damit aus der Summe der kleinen Vortheile für 
8 ug ein billiger Preis, für den Verkäufer ein mäßiger Gewinn hervor⸗ 
gehen kann. 
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— 


39. Sonnabend, 


eine Erneuerung der Scenen von Caſtellamare an anderen Orten 
ausgingen. Namentlich in Meſſina, wo die Zahl der Verhaftungen 
bis auf 38 geſtiegen iſt, entdeckt man eine dem Ausbruch ſehr nahe 
über den ganzen Bezirk von Taormina und Patti verbreitete Ver⸗ 
ſchwörung. Viele Papiere und auch zwei mit Waffen beladene 
Wagen fielen dort der Polizei in die Hände, Wenn man auch alle 
weiteren bedeutenderen Unruhen auf der Inſel bisher verhindern 
konnte, ſo iſt es doch mehr als wahrſcheinlich, daß die unverkenn⸗ 
bare Gährung unter den Sicilianern früher oder ſpäter zu einem 
Aufſtande führen. — Die Eiſenbahnbauten, welche bisher, da keine 
Einigung mit fremden Kompagnien erzielt werden konnte, auf 
Staatskoſten und daher ſehr lau betrieben wurden, ſollen jetzt kräf⸗ 
tiger in Angriff genommen werden. Die Kreirung von 600 Mill. 
Eiſenbahn⸗Obligationen wird der Regierung die nöthigen Mittel 
hierzu liefern. Für die Linie Rom⸗Neapel, deren theilweiſe Eroͤff⸗ 
nung noch im Laufe dieſes Monats bevorſteht, iſt der Fahrplan bereits 
veröffentlicht worden.“ x 
Rom, 8. Febr. [Tagesnotizen.] Eine in Marſeille 
augelangte Depeſche meldet, daß die römiſche Polizei bewaffnete 
Neapolitaner, die in der Nähe Franz II. umherſchlichen, verhaftet 
babe. — An die Stelle der päpſtlichen Gendarmen unter päpſtlicher 
Fahne, welche längs der ganzen Grenze in verdoppelter Stärke auf: 
eſtellt waren, find Franzoſen unter franzöſiſcher Fahne getreten. — 
as Befinden des Papſtes iſt noch immer beunruhigend. — Der 
k. Prokurator ſetzt den Prozeß gegen Farroni fort, der erklärt halte, 
daß er den Prälaten Ciuffa vergiftet habe. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 8. Febr. [Tages notizen.] Die „Nor⸗ 
diſche Biene“ beſchäftigt ſich mit der Darlegung der Beweiſe, daß 
die Stadt Rom wegen ihrer ungeſunden Lage und wegen des 
Mangels an Bildung der großen Maſſe ihrer Bevölkerung ſich zur 
Hauptſtadt einer konſtitutionellen Regierung durchaus nicht eigene. 
— Daſſelbe nimmt gegen Aeußerungen der „Times“ gelegentlich 
der preußiſchen Thronrede Partei für Preußen, das ſich gegenwärtig 
in einer verhältnißmäßig viel günſtigeren Lage befinde, als die 


übrigen europäiſchen Staaten und erkennt für das übrige Peutſch⸗ 


land die 


t aan keit an, ſich zu einer größeren Einheit der 
militäriſchen Organiſation an 995 anzuschließen. — Zu den 

aupftageöfragen zählt augenblicklich die ſehr lebhaft ventilirte Zu⸗ 
affung des weiblichen Geſchlechts zum Studium auf Univerſitäten, 
ob dieſelben um gelehrte Grade ſich bewerben und welchen Fakul⸗ 
täten ſie ſich widmen dürfen. Die bisher bekannt gewordenen 
Gutachten gelehrter Korporationen äußern ſich zuſtimmend unter 
gewiſſen, unweſentliche Beſchränkungen involvirenden Bedingungen. 
— Das für den kaiſerlichen Hof ſeit Paul J. alljährlich beſtimmte 


und hier eintreffende „Kaviargeſchenk“ der uralſchen Koſacken iſt 


durch einen reichen Störfang auf einer Strecke von 14 Werſt 
unterhalb Uralsk zuſammengebracht und unter Oberleitung eines 


Offiziers befördert worden. Der Fang lieferte 1362 Stück Störe 


ohne und 588 mit Rogen, wovon 6 Tonnen à 4½ Pud und 419 
Tönnchen & 15 Pfd. Inhalt mit dem delikateſten Kaviar angefüllt 
wurden. , 
Warſchau, 12. Februar. [Der neue Erzbiſchofz Ver⸗ 
urtheilungen.] Geſtern empfing der neue Erzbiſchof eine De⸗ 
putation der biefigen Geiſtlichkeit und Toll eine ſehr freundliche 
Anſprache an ſie gehalten haben, deren Inhalt jedoch noch nicht ver⸗ 


öffentlicht worden iſt. Ueßerhaupt iſt die Ankunft des Erzbiſchofs 
nur in den Privatzeitungen bekannt gemacht, der offizielle „Dzienik 


wszechny“ ſchweigt und hat der Ankunft noch nicht mit einem 


Wort Erwähnung gethan. Die Kirchen find bis jetzt noch ge⸗ 


ſchloſſen, es ſollen noch Differenzen zwiſchen dem neuen Kirchen⸗ 
fürſten und dem ebenfalls neuen Statthalter obwalten; es heißt 


aber, daß die Eröffnung der Kirchen ſchon morgen ſtattſinden wird. 


— Nach und nach werden die Bewohner der Zitadelle abgeurtheilt 
und hauptſächlich nach Sibirien oder zum Militär veruitheilt. Vor⸗ 
geſtern Nachts iſt Dr. Kramſtuck, Prediger an der Synagoge und 


zugleich Lehrer an der Rabbinerſchule, zur Feſtungsſtrafe nach Si⸗ 
birien transportirt worden. en der R 
Dr. Jaſtrow nach ihrer Heimat abgeſchickt werden. Vorgeſtern 


eute ſollen der Rabbiner Majzd und 


Nachts wurde der Dichter Watzlaw Szymanowsky verhaftet; er war 


eben erſt aus ſeinem Exil zurückgekehrt. (N. 3.) 


Dänemark. 
Kopenhagen, 12. Febr. [Königliche Sanktion.] Das 


Geſeßz, betreffend die Abänderung des §. 37 der Verfaſſung, iſt 
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heute von dem Könige in einer Staatsrathsſitzung genehmigt 
worden. (H. C.) 
Griechenland. 5 
Athen, 1. Febr. [Ueber den Ausgang der Miniſter⸗ 
kriſis] theilt die „K. 3." folgendes Nähere mit: Vor acht Tagen 
handelte es ſich darum, der öffentlichen Meinung durch einen Wech⸗ 


ſel des Regierungsſyſtems gerecht zu werden, und die Berufung des 


Admirals Kanaris, des Hauptes der äußerſten Oppoſition, ſchien 
ein ſolches Reſultat zu verbürgen. Die Regierungsprinziplen, 
welche Kanaris dem Könige mündlich anempfahl, find laut der 
„Athene“ ungefähr folgende: „1) Ein verantwortlicher Minifter« 
präfident mit der freien Wahl ſeiner Kollegen und dem Rechte, das 
Miniſterium aus eigener Machtvollkommenheit und je nach Bedürf⸗ 
niß zu modifiziren; 2) Auflöſung der gegenwärtigen Kammer; 3) 
Errichtung einer Landwehr; 4) abſolute Freiheit der Wahlen und 
des Wortes; 5) Errichtung agrikoler Banken; 6) Vereinigung der 
äußeren Schuld und Reviſion des Finanzweſens; 7) Entfernung 
aller derjenigen Individuen vom Hofe, welche ſich in den Gang der 
Politik und der Regierungsgeſchichte mengen, ohne hierfür verant⸗ 
wortlich zu ſein, während Verantwortung nur den Staatsminiſtern 


zuſteht; 8) Vertheilung der brachliegenden Nationalzüter; 9) Ver⸗ 


ſorgung der wohlverdienten Kämpfer für die Unabhängigkeit Grie⸗ 
chenlands.“ — Die Annahme dieſer Prinzipien von Seiten des 
Königs ohne allen vorhergehenden Zwang, der plötzliche Uebergang 
von einem Extrem zum andern, mußte begreiflicher Weile befrem⸗ 
den und es trugen daher die Archonten des Landes: die Bulgaris, 
Palamides, Pſylla, Chriſtides und Andere Bedenken, an einem auf 
dieſe Weiſe umzubildenden Kabinette Theil zu nehmen, ſo daß bis 
Sonnabend Nachmittags noch kein Miniſterium gebildet war. 


Kanaris, gedrängt von dem Könige, entwarf eine proviſoriſche Liſte 


(Kanaris, A. Mauromichalis, Kalifronas, Petjalis, Sutzos, Skinas). 
Kaum war dieſe Namensliſte dem Könige übergeben und dem 
Publikum bekannt, als ſich ſofort eine allgemeine und lärmende 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Unzufriedenheit kundgab, in Folge welcher noch in der Nacht 
vom Sonnabend auf Sonntag eine neue Miniſter⸗Kombi⸗ 
nation zu Stande kam, welche den Erwartungen mehr ent 
ſprach, nämlich: Kanaris, Mauromichalis, Deligiorgis, Kal 
litas, Droſos, Kalifronas, Petſalis. Im Begriffe, ſich zu 
dem Könige zu begeben, um das neue Miniſterium als de⸗ 
finitiv gebildet anzukündigen, erhielt Kanaris folgendes Kö⸗ 
nigliches Handſchreiben: „Herr Senator! Ueberzeugt, daß die Mi⸗ 
niſterkombination, welche Sie mir geſtern (Samſtag) unterlegten, 
den Forderungen des Vaterlandes nicht entſpricht, enthebe ich Sie 
jeder weitern Fürſorge und danke Ihnen für ihre Bemühungen. 
Otto.“ So endigte das in Scene geſetzte dreitägige Schauſpiel, 
bei welchem, was ein öffentliches Geheimniß iſt, der franzöſiſche 
Geſandte Herr Bourré die Hauptrolle ſpielte. Zum Nachſpiel 
wurden die Generalſekretäre des Juſtizminiſters, die beiden Sekre⸗ 
täre der Abgeordnetenkammer, ein Poltzeikommiſſar und mehrere 
andere Subalternbeamte, als angeblich bei den letzten Krawallen 
und Demonftrationen betheiligt, des Dienſtes entlaſſen. Die Kam⸗ 
mer der Abgeordneten, nunmehr ob ihrer Exiſtenz beruhigt, hat ihre 
Arbeiten wieder aufgenommen. E 8 


Vom Landtage. 

Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 14. Febr. (9. Se Vom Präſidenten Herrn Grabow 
um 10 Uhr 15 Minuten eröffnet. — Die Tribünen find ſchon ſeit 9 Aal über» 
füllt und Hunderte von Perſonen finden keinen Eintritt mehr. — Am Miniſter⸗ 
liſche: Graf Beruftorff und der Regierungskommiſſar, Reg. R. Abeken. In 
der N i erſchienen nach und nach die deutſchen Diplomaten, — Der 
Antrag Waldeck auf Reaktivirung der Gemeindeordnung von 1850 geht an 
die verſtärkte Gemeindekommiſſion. Ein Antrag der Abgg. Bethuſy⸗Hue und 
v. Denzin, nebſt Geſetzentwurf, betreffend die Polizeiverwaltung in 
den 6 öſtlichen Provinzen, wird der Kommiſſion ad hoc überwieſen. — 
Zwei art die deutſche Frage betreffend, ſind eingebracht vom Abg. 
Schulze (Berlin) und vom Abg. Albrecht und Genoſſen. (Wir werden 
dieſelben ſpäter mittheilen. D. Re ) (Der Miniſter Graf Pückler ift eingetre- 
ten.) Der Antrag Albrecht iſt ähnlich dem Schulze'ſchen, nimmt auf die Bern⸗ 
ſtorffſche Depeſche vom 20. Febr., auf das Auftreten det Würzburger Konferenz 
ſtaaten, auf den Ausbau der preußiſchen Verfaſſung Bezug, verlangt elne deutſche 
parlamentariiche Regierung, will das Feſthalten des beſtehenden Bundesverhält⸗ 
niſſes, die Konitituirung eines neuen Bundes und kommt zur Reſolution; das 
an möge die Reform der Bundesverfaſſung für dingend geboten erklären. 
Beide Anträge werden, bei der hohen Wichtigkeit derſelben, einer beſonderen 
Kommiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. — Die Abgg. v. Carlowitz, Mi⸗ 
chaelis und Strohn haben einen Antrag eingebracht, en die Anerfen- 
nung des Königreichs Italien. (Bravo links, Ziſchen rechts.) Der 
Antrag iſt von 141 Mitgliedern unterftügt. Abg. v. Caklowitz wünſcht, daß 
dieſer Antrag derſelben Kommiſſion überwieſen werde, welche die deutſche Frage 
u berathen hat. Das Haus tritt dem Wunſche bei. — Miniſter Graf Bern- 
Korff. Im Allerhöchſten Auftrage übergebe ich die Freundſchafts⸗ und 
Handelsverträge, welche mit Japan und China abgeſchloſſen find, 
und einen dritten Vertrag mit Hannover wegen Aufhebung des Stader 
Zolls. Die erſteren Verträge find aus der oſtaſtatiſchen Expedition hervorgegan⸗ 
gen. Auch der Vertrag mit Siam wird hoffentlich zu Stande kommen, damit wird 
das Ziel der Expedition erreicht ſein. Das Haus wird ſicher die Verträge 
mit Befriedigung entgegennehmen. — Die en werden den vereinig⸗ 
ten Kommiſſionen für Handel und Gewerbe und für Finanzen und Zölle 
überwieſen. a 5 ; 

Das Haus geht zur Berathung über die kurheſſiſchen Anträge über. Es 
iſt ein Verbeſſerungsantrag des Abg. Reichenſperger eingegangen. Berichter⸗ 
ftatter Abg. Behrend. (DieMinifter v. Bethmann ⸗Hollweg und v. Roon find 
eingetreten.) Am Schluſſe der Diskuſſion werden die Antragfteller beider An⸗ 
träge das Wort erhalten. Für den Antrag find 8, gegen den Antrag 7 Red⸗ 
ner eingeſchrieben: die erſteren find Tweſten, Virchow, Schwarz, v. Saenger, 
Freſe, Lüning, Ziegler und Schulze (Berlin); die letzteren: Reichenſperger, 


Plaßmann II., Graf Bethuſv⸗Huc, v. Carlowitz, Kerſt, v. Goltberg und 


v. Mallinckrodt. Das Haus beſchließt, daß ein Redner für den Antrag zuerſt 
ſpricht. Es erhält das Wort Abg. Tweſten: Im Haufe herrſche eine erfreu⸗ 
liche Uebereinſtimmung und auch die Regierung ſei mit dem Ausgangspunkte 
einverſtanden. Alle Rückſicht des Rechts und der Moral ſind in dieſer Ange⸗ 
legenheit mit Füßen getreten; der Bund hat feine Kompetenz üverſchritten und 
man muß jetzt auf den richtigen Weg zurückgehen. Der Kurfüͤrſt habe jetzt nicht 
eine, ſondern drei Verfaſſungen, keine ſei in Wirkſamkeit. (Die Minſſter v. d. 
get und v. Bernuth treten ein.) In dem Reichenſperger'ſchen Verbefjerungg- 

htrage werde die Vertheidigung des Bundes verſucht, aber die vorgebrachten 
Auslegungen der Art. 57,58, 61 und 27 der Wiener Schlußakte ſeien nicht ſtich⸗ 
haltig (find bereits im Berichte widerlegt); mehrere Bundesſtaaten hätten gegen 
ſolche Auslegungen auch ſofort proteſtirt und Herr v. Schleinitz habe die Kom⸗ 
petenz des Bundes im Jahre 1860 genau und richtig präziſirt. Die Frivolltät, 
mit welcher 10 Jahre ge dem Rechte eines deutſchen Volkes umgeſprungen 
worden iſt, erklärt unſer Drängen auf Abhülfe. Der Redner geht auf die ein. 
elnen in der Kommiſſion gemachten Einwendungen über und widerlegt ſie. 

lan bee getan, auch bei uns ſei eine Verfaſſung oktroyirt; ſa auch in Han⸗ 
nover, Mecklenburg und Anhalt ſind die Verfaſſungen gebrochen und bei uns 
haben ſich viele Männer, wie Binde, lange Jahre vom politiſchen Leben fern⸗ 
gehalten. In Heſſen iſt eine alte, ſeit 20 Jahren beſtehende Verfaſſung zerrifien 
worden, nachdem durch hohle Vorwände Konflikte hervorgerufen worden, nur 
um zu dem gewünſchtlen Reſultate zu gelangen; und das heſſiſche Volk hat die 
Theilnahme Aller in Anſpruch zu nehmen, die nicht Gewalt an die Stelle des 
Rechtes stellen wollen, die da meinen, Recht müſſe doch Recht bleiben. (Bravo 
links.) Der- Streit, der ſchon allzulange dauert, verletzt das deutſche Rechtsbe⸗ 
wußtſein und untergräbt das monarchiſche Prinzip. Es iſt die Aufgabe aller Re- 
gierungen, der Sache ein Ende zu machen, und das gebrochene Recht wieder auf⸗ 
zurichten; es it vor Allem die Sache der preußiſchen Regierung, welche den 
Heſſen ein Stück Ehre verpfändet hal. Der Redner geht auf Preußens Demü- 
thigung im Jahre 1850 über, giebt eine Skizze der damaligen Vorgänge, des 
Verhaltens des Kurfüriten, welcher Haſſenpflug, „eine der gefährlichſten Er⸗ 
ſcheinungen in Deutſchland“, berief, Preußen ſelbſt habe ſich damals an den 
Maaßregeln der Unterdrückung betheiligt. Bis 1859 habe Heſſen allein ge 
kämpft, da endlich habe Preußen erklärt, daß der Sache ein Ende gemacht wer« 
den müffe. Seitdem herrſche Uebereinſtimmung mit Ausnahme von zwei Punk- 
ten, ob bloß die Veifaſſung von 1831 oder auch das Wahlrecht von 1849 in 
Ausführung kommen ſoll, und zweitens, wie die Wiederherftellung des verfaſſungs⸗ 
1 5 Zuftandes zu bewirken fein werde, ob durch Berufung der Slände, 
oder durch den Bund. Herr Reichenſperger hat gemeint, weder eine Reſolution 
des Hauſes, noch Schritte der Regierung werden die Sache fördern, Die 
Sache liegt doch anders; der Regierung ſtehen Mittel au Gebote, der Sache 
ein Ende 5 machen, und die Reſolution des Hauſes wird kein leeres Gerede ſein; 
13 Mittel der Ausführung müſſen der Neglerung überläffen bleiben, aber wir 
können ſie andeuten. Ein Antrag am Bundestage wird weder ausfichtälog, 
noch rechtswidrig ſein; und hier handelt es ſich nicht darum. zu unterſuchen, ob 
der Bund noch zu Recht beiteht, . Die Reglerung wird alſo auch am Bundes⸗ 
tage die Frage erörtern müſſen, aber fie wird ſich nicht einfach dem badenſchen 
Antrage anzuſchließen haben. Preußen muß zweitens auch ſelbſt handelnd aufe 
treten; es muß dem heſſiſchen Volke vor äußerer Intervention Garantie leiſten. 
Wann Ereignifje in Heſſen eintreten können, welche dieſe Garantie in Wirk. 
ſamkeit treten laſſen, fteht nicht in unſerer Gewalt vorherzuſagen. Das ent» 
ſchiedene Ausſprechen einer Abſicht gewinnt immer die ne Meinung, uns 
fere beſte Stütze in Deutſchland. Man könnte dag Iſolirtſein Preußens in 
Deutſchland geltend machen wollen; aber es wird es keine Regierung wieder 
wagen, für das Unrecht aufzutreten. Rückhaltloſes energiſches Auftreten iſt 
für Preußen nothwendig; die Welt muß wiſſen, daß Preußen überall das Recht 
zu ſchützen bereit, ei, mögen wir dieſes Wort einlöſen. Es tft nur noch möy« 
lich zu handeln für das Recht; der Gegner wagt ſich hervor, aber nur, wenn 
der Starke zurückweicht. Fot darf nicht zum zweiten Male zurückweichen, 
Deuſſchland erwartet, daß Preußen feine Pflicht thue. (Bravo!) — Der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenhelten, Graf Bernſtorff, bezieht ſich 
auf ſeine Erklärung in der Kommiſſion, welche er faſt wörtlich verlieſt. Die 
Regierung wird nichts unterlaſſen, um das Ziel zu erreichen. (Große Auf- 


regung, es bilden ſich Gruppen.) 


15. Februar 1862. 


Abg. Reichenſperger (Gegner des Antrags) vertheidigt den eingebrachten 
Verbeſſerungsantrag (.. u.). Die Regierungen, welche ſich im Jahre 1852 — 
den Bundesbeſchluß ausgeſprochen, haben ch im Jahre 1849 gegen den preußt⸗ 
ſchen n Die Art. 57 und 58 der Schlußakte zeichnen die 
— 2 chranken vor, welche den Befuguifien des deutſchen Bundes ge- 
zogen ſind. Der Redner führt aus, wie die Artikel 57 und 58, 61 und 27 nicht 
diejenige Deutung haben können, die ihnen hier gegeben wird, und fährt dann 
fort: Ich bedaure höͤchlichſt, 05 keine andere Ausgleichung dieſes Streites 
möglich tft, als durch den Bund. Dieſer iſt aber nur eine politſſche Körperſchaft 
ſeiner Zuſammenſetzung nach. Nur ein Bundesgericht würde irgend eine befrte⸗ 
digende Ausgleichung ermöglichen, und für die Niederſetzung eines ſolchen habe 
ich nach meinen ſchwachen Kräften ſeit Jahren geſtrebt, um auch in dieſer Bezie⸗ 

ung eine Einigung zu ermöglichen. Wie in Kurheſſen, ſo haben auch bei uns 

erfaſſungsveränderungen ſtattgefunden. Statt des allgemeinen Stimmrechts 
ift das Dreiklaſſenſyſtem eingeführt, dem damals erhebliche Bedenken gegenüber⸗ 
ſtanden. Aber dieſe erledigten ſich, als die auf Grund des Dreiklaſſeuſyſtems 
1849 gewählte Landesvertretung ihre Zuſtimmung gab. Wollte man ein ſolches 
Verhältniß nicht als zu Recht beſtehend gelten laſſen, ſo würde man überhaupt 
alle Kontinuität des Rechts aufheben. Sie fürchten aber, daß der deutſche Bund 
wieder zu Maaßnahmen ſchreiten wird wie 1852. Judeß dieſe Wege wird er 
ni * gehen. Auch iſt es hauptſächlich wohl Ihr Zweck, durch die kur⸗ 
heſſiſche Frage die deutſche ihrer Löſung näher zu bringen, aber; m. H., haben 
Sie wohl erwogen, daß ſie dabei unendlich viel wagen, daß ſte eine Verantwort⸗ 
lichkeit auf ſich nehmen, die vielleicht eines Tages zu ſchwer für Sie werden 
dürfte? (Bravo.) Wohin ſoll Ihre Agitation, oder ich will jagen, Aktion, führen? 
Ich frage Sie, ob es wohlgethan iſt, die Leiden des kurheſſiſchen Volkes in die 
Wage zu legen, um dadurch andere Zwecke jü erreichen? Ich frage, ob die deutſche 
Frage hierdurch ihrer Löſung entgegengeht? Jedenfalls erkennen Sie das deutſche 
Bundesrecht als veſtehend an. Art. 26 der Wiener Schlußakte beſtimmt aber, 
daß, wenn in einzelnen Staaten Unruhen entſtehen, es Bundespflicht iſt, einzu⸗ 
schreiten. Und nach welcher Richtung hin fol das geſchehen? An und für ſich 
iſt die Nichtintervention Fundamentalprinzip. Und dies Prinzipigilt überall, es 
wird nur verletzt von dem Mächtigen an der Seine, der es dann freilich angeblich 
nicht in ſeinem eigenen Jutereſſe verletzt, ſondern im Intereſſe der Zivitijation, 
ſelbſt bis Lambeſſa und Cayenne. Wir dürfen aber dſeſes Prinzip nicht unbe⸗ 
rückſichtigt laſſen. Wir dürfen nicht an die Leidenschaften des kurheſſiſchen Volks 
appelliren. Wenn endlich ein Brand entſtände, ſo müßte gelöſcht werden. Man 
hat den Bund eine Löſchanſtalt genannt, wer anders ſollte löſchen! Kann eine 
monarchiſche Regierung, wie die preußiſche, hier Partei ergreifen, würde ein 
etwaiger Aufftand nicht die größte Kalamität ſein? M. H., Europa ſteht auf 
einem Krater, Einer Ueberfluthung von jeuſeits des Rheins kann nur die Ge— 
ſammtmacht Deutſchlands widerſtehen. Derjenige Staat, der Deutſchland in 
dieſem Fall den Lorbeer um die Stirn windet, wird auch der erſte in Deutſch⸗ 
land ſein, nicht der mit ſeinen Bataillonen in Kaſſel einzieht. Ich bedaure, daß 
die der heſſiſchen Regierung gegönnten ruhigen Jahre nicht zu einer Einigung 
geführt haben, ich glaube aber, daß die Verhältniſſe nicht beſſer werden würden, 
auch wenn die beſte Verfaſſung an die Stelle der jetzigen kräte. Der Schaden 
liegt ganz wo anders, als in Verfaſſungsparagraphen. Als 1815 der deutſche 
Boden durch deutſches Blut befreit wurde, zog mit der alten Dynaſtie auch das 
alte Zopfregiment ein, noch vergiftet durch andere Verhältniſſe. Können wir 
uns daher wundern, daß der Parſſer Kanonendonner von 1830 ſeinen Wiederhall 
in Kaffel fand? Es entſtand die bekannte Revolution, ihr folgte die Verfaſſung. 
Aber vermochte fie Ruhe zu verſchaffen? Keineswegs. Die bitterſten Streitig⸗ 
keiten blieben, fie erklären ſich daher, daß ein wirklicher Schaden zu Grunde lag. 
In keinem Staate erfolgten ſo viele Miniſteranklagen, und man muß nicht glau⸗ 
ben, daß die Stände immer in ihrem Rechte waren. Sie wurden vom Appella⸗ 
1 0 auch zurückgewieſen. Ich muß die Behauptung wiederholen, daß 
der Schaden wo anders liegt. Aber er wird auf dem von Ihnen eingeſchlagenen 
Wege nicht beſeitigt werden können. Nicht der Spruch einer Landesvertretung, 
nur der Einſpruch deutſcher Fürſten (Bravo!) kann hier helfen. Die Fürſten 
können ſich nicht verhehlen, daß durch die kurheſſiſchen Wirren das monarchiſche 
Prinzip als ſolches verletzt, daß die fürſtliche Hoheit dadurch erniedrigt wird. 
Solche Rückſichten müſſen an betreffender Stelle endlich maaßgebend fein, (Bravo!) 


Abg. Virchow: Es iſt ein glückliches Omen, daß ich heute, wo ich das 
erſte Mal im Hauſe zu ſprechen die Ehre habe, zwei Forlſchritte konſtatiren 
kann. Vor zwei Jahren hat Herr Reichenſperger der Regierung einen gütlichen 
Vergleich anempfohlen, in feinem heutigen Autrage beſchränkt er ſich darauf, zu 
bitten, die Regierung rl darauf hinwirken, daß nach Maaß gabe der deutſchen 
Bundesgeſetze und im Einverſtändniſſe mit den deutſchen Bundesregierungen 
eine Ausgleſchung der hinſichtlich der kurheſſiſchen Verfaſſungsangelegenheit ob⸗ 
waltenden Differenzen herbeigeführt werde. Das iſt ein Fortſchritt. Dann iſt 
die Erklärung der Regierung heute viel präziſer, und damit iſt der Weg bedeu⸗ 
tend geebnet. So wird es nun möglich, den Schimpf zu tilgen. Wir wollen 
alle die Rechtsbeſtändigkeit der deutſchen Verfaſſung vertheidigen, und damit ver⸗ 
theidigen wir die Rechtsbeſtändigkeit unſerer Verfaſſung, und nicht die Rechts⸗ 
anſchauungen unſeres weſtlichen Nachbars. Ich glaubte nicht, auf dieſe klar lie- 
gende Rechtsfrage noch einmal eingehen zu müſſen. Herr Reichenſperger zwingt 
mich dazu. Das faktiſche Verhältniß iſt nicht das rechtliche Verhaliniß. Die 
Herren v. Schleinitz, v. Radowitz und ſelbſt Haſſenpflug ſprachen es 1850 aus, 
daß eine Bundesgewalt nicht mehr beſtehe. Haſſenpflug erklärt ſich gegen jede 
Einmiſchung des Bundestages, der nie wieder hergeſtellt werden kaun. 
(Hört!) Schon am 7. Auguſt 1850 änderte Haſſenpflug ſeine Geſinnung. Der 
Bundesausſchuß, welcher Bericht erſtattete über die neu zu kreirende a 
walt, erklärte, daß der alte Bund zu Recht beſtehe und Haſſenpflug ſtattete für 
dieſe Anſicht ſeinen warmen Dank ab. (Wir übergehen die Details über die da⸗ 
maligen Vorgänge; ſie ſind belannt.) Der Redner geht über Olmütz hinaus 
auf die mit der Demüthigung Preußens endende Etappenangelegenheit. Gene— 
ral Peucker war in Heſſen Kommiſſar, und wie die Sache dargeſtellt wird, ſieht 
es aus, als ob er das Oberappellationsgericht in Kaſſel getäuſcht, das geglaubt 
habe, die Vollmachten, mit denen Peucker verſehen, ſelen von allen deulſchen 
Regierungen ausgegangen. Vielleicht giebt die Regierung befriedigende Aufkla⸗ 
rungen darüber. Auf Herrn Peucker folgte Ühden, dann der Wiedereintritt 
Preußens beim Bunde. Mit ihrer heutigen Erklärung will die Regierung am 
Bundesrechte feſt halten; die Frage von der Kompetenz des Bundes iſt für die 
liberale Majorität des Hauſes gelöſt, wie weit aber können wir für das ver⸗ 
faſſungsmäßige Recht Heſſens eintreten? Dies Recht iſt das Recht auch jedes 
deutſchen Staates. Was war der Grund des räuberiſchen Ueberfalls im Jahre 
1850? Hier war eine planmäßig durchgeführte Umwälzung intendirt worden. 
Man weiß, wie die Verſchwörung vor ſich gegangen iſt, wie Herr Haſſenpflug 
die Sache ins Werk geſetzt hat, wie in Kurheſſen die gewöhnlichen traditionellen 
Verhältniſſe des Familienlebens ſogar in den höheren Ständen abhanden ge- 
kommen find (Heiterkeit; man kennt die damalige Schwäche der preußiſchen 
Regierung. Wir wünſchen, daß die jetzige Regierung auch den politiſchen Punkt 
wieder hervorhole, nicht bloß den Rechtspunkt. Ju welcher Weiſe ſollen wir 
der Regierung rathen, vorwärts zu gehen? Wir haben in diefer Beziehung den 
Vorgang von 1850 zur Richtſchnur. Als am 1. November die Oeſtreicher und 
Bayern in Heſſen einrückten, kam der ſchmachvolle Tag von Bronzell und der 
noch ſchmachvollere von Olmütz. Der Standpunkt, den wir einnehmen und den 
man uns zum Vorwurf macht, iſt allerdings ein deutſcher. Da wir nicht wiſſen, 
wie weit die Staatsregierung gegangen iſt oder zu gehen denkt, ſo können wir 
auch nicht die nächſten Schritte, welche zu thun find, angeben. Doch ſteht es 
feſt, daß eine ganz entſchiedene Haltung außerordentlich wirken muß, falls ſie 
erklärt, mit allen Mitteln dafür eintreten zu wollen. Es wäre eine ganz un⸗ 
annehmbare Aufgabe für das Haus, an die Leidenſchaften der Kurheſſen zu 
appelliven und fie etwa zur Steuerverweigerung zu peranlaſſen. Auch iſt dies 
nicht nöthig. Bereits, wenn ein eben eingegangenes Telegramm die Wahrheit ſagt, 
hat die Steuerverweigerung in Hanau begonnen und Steuererekutoren, von Plonie⸗ 
ren begleitet, ziehen in der Stadt umher. (Hört!) Es ereignet ſich 1862 daſſelbe wie 
1850, daß die Hanauer Schloſſer ihre Mitwirkung verweigern. Wir können es uns 
nicht verhehlen, daß die Situationen ſich wiederholen. Der Tag von Bregenz 
mit den identischen Noten ift vorüber. Die preußiſche Regierung muß ſich jetzt 
ſagen, ob ſie dem weiteren Andrängen des öſtreſchiſchen Abſolutismus entgegen- 
treten will oder nicht, deſſen Veſtreben im Bunde mit ſeinen Alllirten auch jetzt, 
wie damals, nur die Demüthigung Preußens iſt. M. H., wir ſtehen in einer 
ernſten Zeit, aber dieſer Ernſt muß uns veranlaſſen, ein Stück der Verantwort⸗ 
lichkeit mit zu übernehmen durch das, was wir der Regierung ſagen. In dieſer 
Angelegenheit iſt die Ehre des preußiſchen Namens verpfändet und bier wird 
Jeder unter uns ebenſo fühlen, wie die Offiziere in der Armee und der Herr 
Kriegsminiſter, den ich mich freue, im Haufe zu ſehen. In dieſem Punkte hegen 
alle wirklich Nationalgeſinnten nur einen einzigen Wunſch, die Regierung möge 
in dem Sinne, wie ſie ſich heute erklärt, vorwärts ſchreiten, fie möge dabei alle 
Mittel in Anwendung bringen, aber ihre Aufgabe nicht ſchon dadurch als gelöſt 
betrachten, wenn ſie ſich etwa durch einen bloßen Proteſt wahrt. (Bravo.) 

(Fortſetzung folgt.) 


ent A 


— Der Verbeſſerungsantrag der Abag. Reichenſperger und 
Genoſſen zu dem Berichte über die Anträge der Abgg. Bürgers, v. Saenger 
und Geuoſſen, und des Abg. Dr. Virchow und Genoſſen, betreffend die kurheſ⸗ 
ſiſche Verfaſſungs angelegenheit, lautet: Das Haus der Abgeordneten 
wolle beſchließen: In Anbetracht, daß die Befugniſſe des deutſchen Bundes zur 
Beſeitigung bundeswidriger Beſtimmungen aus den Verfaſſungsurkunden der 
deutſchen Einzelſtaaten im Allgemeinen durch die Artikel 57, 58, 61 und 27 der 
Wiener Schlußakte feſtgeſtellt, auch ſowohl durch die königl. preußiſche, als die 
großherzogl. badenſche Staatsregierung im Weſentlichen thalſächlich anerkannt 
wird, indem Erſtere die auf Grund des Bundesbeſchluſſes vom 27. März 1852 
durch die kurfürſtl. heſſiſche Staatsregierung oktroyirte Verfaſſungsurkunde vom 
13. April 1852 bis zur erfolgten Ausſcheidung der in der Sera von 1831 
enthaltenen bundeswidrigen Beſtimmungen als ein legales Proviſorium anzuer⸗ 
kennen erklärt — die Letztere aber in ihrer jüngſten Denkſchrift (Seite 16) aus- 

eſprochen hat, daß der deulſche Bund nicht bloß die Abänderung aller gegen 
eine Grundgeſetze verſtoßender Beſtimmungen einer Landesverfaſſung verlangen 
könne, jondern bei Nichtbeachtung ſeiner Forderung ſchließlich zu einem beſtimm⸗ 
ten Befehle und deſſen zwangsweiſer Durchführung berechtigt ſei, indem andern 
Falls ſeine Zuſtändigkeit keinen Sinn haben und er ſich in lächerlicher Unmacht 
darſtellen würde; daß, wenn es auch innerhalb dieſer Befugniß des deutſchen 
Bundes gelegen haben mag, ohne vorherigen Verſuch einer Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen der kurfürſtl. Regierung und Landesvertretung in dieſem Sinne vorzuge⸗ 
den und nicht bloß einzelne bundeswidrige Beſtimmungen aus der kurheſſiſchen 
Geſammtverfaſſung auszuſcheiden, ſondern dieſe letztere wegen Untrennbarkeit 
jener Beſtimmungen von dem übrigen weſentlichen Inhalte derſelben im Ganzen 
aufzuheben, doch immerhin nicht zu verkennen iſt, daß dieſe unmittelbare und 
generelle Aufhebung vielfach als eine harte und bedenkliche Maaßregel empfun⸗ 
den wird und dem deutſchen Bunde die geſteigerte Veranlaſſung giebt, mit allem 
Ernſte, eventuell unter Modifikation des kraft ſeines politiſchen Charakters nicht 
unabänderlich feititehenden Bundesbeſchluſſes vom Jahre 1852 bei der kurfürſtl. 
Regierung dahin zu wirken, daß dieſelbe durch 0 dach engen Anſchluß an das 
außer Wirkſamkeit geſetzte ältere Verfaſſungsrecht des Landes den fortbeſtehen⸗ 
den Konflikt enbgältig auszugleichen bemüht ſei; daß eine ſolche, allen loyalen 
Anforderungen der Regierung und des Landes entſprechende Ausgleichung um 
ſo nachdrücklicher erſtrebt werden muß, weil die Fortdauer der kurheſſiſchen Ver⸗ 
faſſungswirren das deutſche Geſammtweſen zu ſpalten und zu erſchüttern droht, 


insbeſondere jede thatkräftige Einwirkung des deutſchen Bundes zum Schutze des 
verletzten Rechtszuſtandes des Herzogthums Holſtein und feiner W e 
klärt 


verbürgten . Aeneon zum Herzogthum Schleswig unmöglich macht; er 

das Haus der Abgeordneten es als dringend geboten: daß die königl. Staatöre- 
ierung darauf hinwirke, nach Maaßgabe der deutſchen Bundesgeſetze und im 
Einverftändniffe mit den deutjchen Bundesregierungen eine Ausgleichung der 
hinſichtlich der kurheſſiſchen Verfaſſungsangelegenheit obwaltenden Differenzen 
herbeizuführen. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 15. Februar. [(Ein Verein gegen die Haus⸗ 
bettelei.] Seit Jahren wird von den Bewohnern Poſens über 
die Beläſtigung durch Hausbettler geklagt, und es iſt vielfach die 
Frage angeregt, ob zur Beſeitigung dieſes Uebelſtandes nicht von 
Seiten der Polizeibeamten energiſcher eingeſchritten werden konnte? 
Dieſen ſteht indeß nur die geſetzliche Befugniß zu, Individuen, 
welche auf öffentlicher Straße um Almoſen anſprechen, zu verhaften 
reſp. zu beſtrafen, gegen Bettler dagegen, die in Häuſer und Ge⸗ 
ſchäftslokale eindringen, vermögen fie nicht einzuſchreiten. In letzter 
Zeit hat dieſe Art Bettelei große Dimenſionen angenommen, außer⸗ 


dem eine Menge von Diebſtählen zur Folge gehabt, ſo daß von 


vielen Seiten mündliche Verſicherungen laut wurden, man wolle 
fich gern zu einem feſten monatlichen Beitrage verſtehen, wenn da⸗ 
durch die Hausbettelei beſeitigt würde. Auf dieſe Verſicherungen 
bauend, ſind eine Anzahl unſerer Mitbürger aller Nationalitäten 


und Bekenntniſſe zu einem Komit vorläufig zuſammengetreten, in „rn 8 . 
gegen die Haus⸗ die Zukunſt. Der gegenwärtige Inſpektor thut viel für die Schule. Jüngſt 


der Abficht, für hieſige Stadt einen „Verein 
bettelei“ zu gründen. Man hat zuvörderſt die Zahl der hülfs⸗ 
bedürftigen Hausbettler zu ermitteln geſucht, welche ſich bis jetzt 
auf ca. 120 Perſonen beläuft. Sodann vorläufig ein Statut ent⸗ 
worfen, um die Art der Wirkſamkeit des Vereins feſtzuſtellen, und 
aus welchem wir uns nähere Mittheilungen vorbehalten. Ueber 


den weſentlichen Nutzen und die Zweckmäßigkeit eines ſolchen Ver⸗ 


eins bedarf es nicht vieler Worte, zumal auch ſchon günſtige Er⸗ 
fahrungen darüber aus anderen Städten vorliegen. Alle bemittel- 
teren Bewohner unſerer Stadt, vor Allem aber die Inhaber offener 
Geſchäfte würden durch Gründung eines ſolchen und durch ihren 
Beitritt zu demſelben großer Unannehmlichkeiten überhoben, und 
gleichzeitig auch in dieſen Theil der Armenpflege durch das vereinte 
Wirken Vieler eine wünſchenswerthe Regelung gebracht werden 


* a ien 
6 | 1333} 


vergleichen, jo erſehen wir daraus, daß das Thauwetter, welches bei 
uns am 25. Januar mit Südwind eintrat, in Beziehung ſteht zu 
den ſüdlichen Winden, die damals vom ſüdlichen Europa her weh⸗ 
ten. Am 25. Jan. nämlich hatte man in Madrid 7,20 Wärme bei 
SSW., in Paris 7,3 bei SSO. und in Greenwich 6,20 bei 
SSW. Diele ſüdliche Windrichtung verbreilete ſich während der 
folgenden Tage immer weiter über Europa. Während in Wien 
am 25. Jan. noch — 3,5“ waren, hatte ſich die Temperatur Tags 
darauf dort ſchon auf + 3° bei SW., in Berlin auf 2, in Königs⸗ 
berg auf 0,80 bei W. in Köln auf 1“ bei S., in Breslau auf 0,6 
bei W., und bei uns auf 1,50 bei NW. erhöht, während wir den 
Tag zuvor noch — 3,2 bei Südwind hatten. Nur im öſtlichen 
Europa, in der weiten ruſſiſchen Ebene hielt noch bei ruhigem SD.» 
Winde eine eiſige Kälte von 10—200 an, bis endlich in Peters⸗ 
burg in Folge des Südwinds die Temperatur auf — 5° ſtieg. Im 
übrigen Europa indeſſen nahm in Folge des anhaltenden Südweſt⸗ 
Windes die Temperatur immer mehr zu: am 31. Januar waren 
in Paris (8 Uhr Morgens) 11,40 Wärme, in Greenwich 9,5%, in 
Berlin 5,8, in Königsberg 2,4, in Breslau 2.60, in Köln 10,8° 
und bei uns 2,6%. In Folge deſſen thaute der maſſenhaft gefallene 
Schnee raſch auf, Regenwetter trat hinzu, und ſo fingen die Flüſſe 
in gefahrdrohender Weiſe an zu ſchwellen. Einen geringen Eindruck 
auf dieſes Anſchwellen machte der gelinde Froſt, der am 2. und 3. 
Febr. eintrat, und zwar in Folge eines Oſtwindes. Am 3. Febr. 
waren in Wien — 2, in Petersburg — 250, in Moskau — 14,00 
bei Oſtwind, bei uns — 7,20 bei SO., und in Königsberg am 4. 
Febr. — 100 bei Nordwind. Auf dieſen gelinden Froſt folgte dann 
das oben erwähnte Thauwetter vom 4.—6. Febr., indem der Wind 
von Oſten nach Weſten umſprang, und am 6. erniedrigte ſich in 
Folge eingetretenen Nord- und Nordoſtwindes die Temperatur wie⸗ 
der bedeutend. Am 7. waren in Greenwich nur 0,60 Wärme bei 
NO., in Petersburg — 26,1, in Moskau — 26,90 bei Oſtwind, 
am 8. in Berlin — 8,80 bei Nordwind, in Königsberg — 22,0 bei 
Oſtwind, in Breslau — 14,4, in Köln — 6,3 bei NO. und bei 
uns — 150. Selbſt in Madrid ſank am 10. Febr. die Temperatur 
auf — 1,3 bei NNO. Seitdem aber ſtieg in Folge der Winddre⸗ 
hung am 12. Februar nach Weſten hin wieder an allen Orten die 
Temperatur. Wie wir aus dieſer Zuſammenſtellung erſahen, ſind 
es hauptſächlich der Nordoſt⸗ und der Südweſtwind, welche die 
Temperatur in Europa beſtimmen, indem jener eine erniedrigte, 
dieſer eine erhoͤhte Temperatur bringt. 

T Jarocin, 14. Febr. [Schulprüfungz wiſſenſchaftliche Vor ⸗ 
träge; Beerdigung.] Der zweite Lehrer der hieſigen kath. Schule verläßt 
feine Stellung, um in Gora die Schule zu übernehmen, und aus dieſer Veran⸗ 
laſſung fand geſtern ſchon die Prüfung der drei kath. Schulklaſſen ſtatt, welche 
ſonſt erſt zu Oſtern abgehalten zu werden pflegt. Außer dem Schulinſpektor, 
Probſt Lewandowski, hatte ſich der geſammte Saulvorftond, und der Bürger- 
meiſter als Freund der Schule eingefunden. Die Prüfung lieferte den Beweis, 
daß auch in den Schulen kleiner Städte Tüchtiges geleiſtet werden kann, wenn 
ſich der Inſpektor ihrer fleißig annimmt, und die Lehrer ihre Schuldigkeit thun. 


HBeſonders wurde im Rechnen Ausgezeichnetes geleiſtet, im Leſen und Ueberſetzen 


aus dem Deutſchen ins Polniſche und umgekehrt gab 90 große Fertigkeit kund; 
auch die Prüfung in der preußiſchen Geſchichte, der Geographie und Natur- 
kunde vefriedigte ſehr. Nach Beendigung der Prüfung gab der Schulinſpektor 
dem Abgehenden öffentlich die Zufriedenheit über ſeine treue Pflichterfüllung zu 
erkennen und wünſchte ihm im Namen der Kinder und deren Eltern Glück für 


erſt hat er den armen Kindern derſelben eine Einnahme von gegen 30 Thlr. da⸗ 
durch verſchafft, daß er den ieligen praktiſchen Arzr Dr. Beigel veranlaßte, 
zu Gunſten der Schule öffentliche Vorträge zu halten. Dadurch iſt uns aber 
auch, abgeſehen von dem wohlthätigen Zwecke, eine wirklicher Genuß bereitet 


worden. Dr. Beigel ſprach über den Verbrennungsprozeß und über die Ath⸗ 


mung, und erläuterte den Vortrag durch gelungene Experimente. Der ſehr 
dankbar aufgenommene Vortrag war Fei beſucht, da ſelbſt trotz des 
ſchlechten Wetters aus ziemlich weiter Entfernung Zuhörer herbeigekommen 
waren. Die nächſte Vorleſung wird über Elektromagnetismus handeln. — 
Am Mittwoch wurde hier unter großer Theilnahme der ſo plötzlich verſtorbene 
evang. Paſtor Zerbſt zur Ruhe beſtattet. Die Behörden der Stadt und des 
Kreiſes waren vertreten, ebenſo der jüdiſche Schulvorſtand. Paſtor Strecker 
aus Pleſchen, welcher die Leſchenrede hielt, hatte die Zöglinge des Rettungs- 


hauſes nebſt ihrem Muſikchor mitgebracht. Der Leichenzug war ſehr groß, was 


als Beweis für die Achtung dienen kann, deren der Verſtorbene hier genoß. 


In der Kirche ſprach zuerſt Paſtor Strecker ergreifende Worte, und darauf noch 


können. Wir dürfen vorausſetzen, daß die wackeren Männer, welche 


den Plan dazu gefaßt haben, wohl bald e zur Be⸗ 


theiligung ergehen laſſen dürften, und wünſchen, da 
zahlreich ausfallen moͤge. 

EO — [Witterungsverhältniſſe.] Nachdem wir etwa 
2 Wochen lang, vom 13.— 25. Januar eine andauernde Kälte ge⸗ 
habt, hat ſeitdem eine außerordentlich veränderliche Witterung ge> 
herrſcht. Schon während jener Wochen war die Kälte von 16.80 
bis auf 5,0 und zwar bei anhaltendem Oſtwinde, heruntergegan⸗ 
gen, als am 25. Jan. der Wind nach Süden umſprang, und und 
am 26. Jan. (bei -+ 1,50) Thauwetter brachte. Dieſes Thauwetter 
hielt an bis zum 2. Februar, alſo gerade eine Woche; wir hatten 
an dieſem Tage, ſo wie an dem folgenden bis — 7,20 niedrigſte 
Temperatur; dann folgte wieder vom 4.—6. d. Thauwetter. Am 
7. trat ſcharfer Froſt ein mit 100 Kälte. Derſelbe ſtieg bis zu — 150, 
wich aber am 12. Fehr. wieder einer Temperatur von 00, nachdem 
den Tag zuvor — 129 geweſen waren. Seitdem haben wir wieder 
einen ſtrengen Winter bei — 140 Kälte (geſtern früh). — Wenn 
wir dieſe auffallenden Temperaturveränderungen mit den meteoros 
logiſchen Nachrichten aus den verſchiedenen Gegenden Europa's 


dieſe recht 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
btheilung für Zivilſachen. 
Poſen, den 11. September 1861. 
Das den Geſchwiſtern Iſidor, Friederike, 
Noſalie und Heinrich Goldberg gehörige, 
in der Altſtadt Poſen sub Nr. 82 belegene 
Grundſtück, abgeichägt auf 13,687 Thlr. 5 Sgr. 
4 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, Toll 
am 18. April 1862 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen eineraus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 
2 ein, Walliſchei Nr. 40 belegenes Haus nepſt 
Gärtchen bin ich Willens aus freier Hand 
zu verkaufen. J. Jaeschin. 


ebenfalls abgegeben werden. 
lichen Gebote iſt 


anberaumt. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 406 Klaftern Eichen» und 
15 Klaftern Kiefern- Kloben-Brennholz für die 
Provinzial-SrrensHeilanftalt in Owinsk pro 0 
1863 ſoll durch Submiſſion entweder im Gans 
er in Partiallieferungen von — aan 
in Entrepriſe ausgethan werden. ebote aufl ai meſters noch ei 
andere beten als eichenes Holz können ne ce u a Al I 


Der Schlußtermin zu Einreichung der ſchrift. 
auf den 26. Februar d. J. 5 


Die Bedingungen können jeder Zeit im An⸗ 
ſtaltsbureau eingeſehen werden. 
Owinsk, den 14. Februar 1862. 
Die Direktion der Provinzial⸗Irren⸗ 
Heil- Anſtalt. 


ür Klavierunterricht empfiehlt ſich 
Marie Conrad, gr. 


Gerberſtr. 52. S 


Paſtor Hoffmann aus Sobotka; am Grabe hielt Paſtor Auſt aus Dobrzyce 
ein inniges Gebet. 

Bromberg, 14. Febr. [Getreidepreiſez Wirſitzer Kreis ⸗ 
verein; Dean zur Warnung; Theater.] Die Getreidepreiſe 
ſind hier ſeit einigen Wochen ziemlich unverändert 0 Weizen, 125—128 
Pfd. ſchwer, gilt pro Wiſpel 68 — 70 Thlr. 128 — 130 Pfd. ſchwer 70 — 72 
Thlr., 130—134 Pfd. ſchwer, vor e Qualität, 72—76 Thlr.; Roggen, 
120—125 Pfd. ſchwer, koſtet 43—45 Thlr.; große Gerſte 34 —36 Thlr. kleine 
Gerſte 25—30 Thlr.; Erbſen 35—40 Thlr.; Hafer, der nur zum Konſum zu 
Markte gebracht wird, gilt pro Scheffel 20 —22 Sgr. In Folge der ſchlechten 
Wege iſt die Zufuhr in den letzten Wochen nur mäßig geweſen; die Kaufluſt iſt 
ſtets rege. Kleine Quantitäten Weizen und Roggen wurden per Bahn nach 
Danzig, Stettin und Berlin verſchickt. Die Saaten ſtehen in der ganzen Um⸗ 
gegend recht gut. — Der hieſige Kaufmänniſche Verein hatte, nachdem die 
Getreidebörſe hier eingerichtet war, feine Statuten dem Wirſitzer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreisvereine zugeſandt, um davon Notiz zu nehmen. Vor Kurzem 
wurden Seitens des Vorſißenden die Statuten dem Verein vorgelegt, ergaben 
ſich aber bei näherer Beleuchtung als einſeitig, vortheilhaft nur für den Käufer, 
weniger für den Produzenten, weshalb man dem Projekte keine weitere Auf⸗ 
merkſamkeit zuwandte, umſomehr, da Bromberg für die Beſitzer im Wirſitzer 
Kreiſe überhaupt nicht der Ort ſei zur Anlage einer Getreidebörſe. Nach dem 


Beſchluſſe vom 15. Auguſt 1860 will der Verein die Intereſſen der bäuerlichen 
Beſitzer durch Hebung ihrer Landwirthſchaft, namentlich auch ihres Viehſtandes 
fördern. Man will der Sache dadurch näher treten, daß man eine Kommiſſion 
niederſetzt, welche auf die Beſitzer hinſichtli 
zweckmäßiger Fukterverwendung wirken lol. 


des Anbaues von Futter und 
eiſtungen einzelner bäuerlichen 


enfionsofferte in Breslau. FEN 
0 en Penſionat, das von Oſtern I 
c. ab in dem böchit freundlich und geſund 3 
U elegenen Haufe Nikolai Stadtgraben U 
Nr. 6 d. ſich befinden wird, können zu Ber # 


wärtige jüdiſche Knaben, welche hieſige J 
höhere Unterrichtsanſtalten beſuchen, Auf. 9 
e N 
religiöfe Erziehung wird neben kräftiger IS 
Nachhülfe Hi den Schularbeiten zugeſichert, N 000 
auf Verlangen aber auch gründlicher 2. 
Unterricht im Hebrälſchen ertheilt, Der 
königl. Landrabbiner Hr. Gedalje Tiktin 
0 iſt freundlichſt bereit, auf etwaige Erkun⸗ 
Ö digungen über mich Auskunft zu erheilen. 
3 Simon Gradenwitz 
0 in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße. ) 
oN 


| Kotzoltch 


100 bis 300 Morgen 


9 Kiefern Wald, hauptſächlich Brennholz, wirdſ Lager deutſcher 


Wirthe in dieſer Beziehung beſchloß man zu prämliren. Rückſichtlicher der 
Hebung des Viehſtandes ſoll vor Allem der Schafzucht beſondere Aufmerſamkeit 
zugewandt werden. Um den Wirthen eine erhöhte Woll und Fleiſchnutzung 
ihrer Schafe anzubahnen, beſchloß man, Southdownböde und Schafe anzu⸗ 
kaufen und ſolche den Wirthen zur Nutzung zu übergeben. Gutsbeſitzer Geppert 
iſt bereits früher mit dem Ankauf von Southdownthieren betraut geweſen er⸗ 
klärte aber, daß es ihm für den zur Dispoſitlon geſtellten Betrag von 150 Thlr. 
nicht möglich geweſen wäre, Originalthiere zu kaufen, da ein Southdownbock 
nicht unter 25 — 30 Friedrichsd'ors zu beſchaffen ſei. Die Vereinskaſſe ftellte 
tr Geppert hierauf die Summe von 250 Thlrn. zur Verfügung. Vom 
entralvereine waren dem Wirfiger Kreisvereine Ende vorigen Jahres 95 Thlr. 
ur n von Mutterftuten überwieſen worden; ebenſo find demſelben 
Bentenipertine 5 Schock Maulbeerſtämme zur Dispoſition geſtellt. — Einem 
Schiffer wurde hier vor einigen Tagen von einem ihm bekannten Schneiderge⸗ 
ſellen mittelſt Einbruchs die Summe von 560 Thlrn. geſtohlen. Unſerer Polizei 
iſt es gelungen, den Dieb in Inowrackaw zu ergreifen; es fehlten an der ge 
ſtohlenen Summe nur 8 Thlr. — Ebenſo wurde kürzlich dem hleſigen Partiku⸗ 
lter W. eine Brieftaſche mit 5600 Thlrn. in 2 aus ſeiner 
Wohnſtube entwendet. Man hat einen nahen Verwandten des Beſtohlenen, 
der da geſehen haben joll, wie W. die Brieftasche hinter ein Sophakiſſen ſchob, 
im Verdachte des Diebſtahls. Derſelbe iſt gefänglich eingezogen und die Poll⸗ 
ei ſehr thätig. — In dieſer Woche wären hier beinahe zwei Soldaten in ihrem 
uartiere in der Bahnhofsſtraße durch zu frühes Schließen der Ofenklappe im 
Kohlendampfe erſtickt. Sie wurden bewußtlos nach dem Militärlazarethe ge⸗ 
tragen, wo es ärztlicher Hülfe nach längerer Zeit gelang, de wieder ins Leben 
urückzurufen. — Die a ielerin Friederike Gnas (Baronin v. Prokeſch⸗ 
ften), zu deren zwei Vorſtellungen hier bereits ſämmtliche Billets verkauft 
ſind, trifft nicht, wie es urſprünglich beſtimmt war, morgen, ſondern erſt über 
4 Wochen hier ein. 

x Gneſen, 14, Febr. [Eiſenbahn⸗Petition.] Der hieſige deutſche 
landwirthſchaftliche Verein hat in der Verſammlung vom 8. d. beſchloſſen, feine 
Petition wegen Erlangung einer Eiſenbahn von Poſen nach Bromberg über 
Gneſen durch eine Deputation dem hohen Staatsminiſterium überreichen zu 
laſſen und iſt die Deputation gleichzeitig beauftragt auch bei dem Oberpräſiden⸗ 
ten v. Bonin und dem Reglerungspräſidenten v. Schleinitz ähnliche Schritte zu 
thun. Es ſind dazu drei e des Vereins, die Rittergutsbeſitzer Iffland 
auf Chlebowo, Güterbock auf Owieczki und Ruſſak auf Labiſzynek, gewählt wor⸗ 
den. Möchte es dieſen Herren gelingen, das hohe Staatsminiſtertumzu über⸗ 
eugen, daß die gedachte Bahn ein großes Bedürfniß und die Rentabilität der⸗ 
ſelben außer allem Zweifel iſt. 


Telegramm. 
Beim Schluß unſerer Zeitung geht uns noch folgendes Telegramm zu: 
Von der polniſchen Grenze, 14. Februar. Geſtern find 
in Warſchau die Kirchen feierlich wieder eröffnet worden, die Kathe 
drale durch den Eczbiſchof, der in einer Bede an das zahlreich ver⸗ 
ſammelte Volk das Abfingen der verbotenen Hymnen ernſtlich wider 
rieth, und, falls weitere Maniſeſtationen unterbleiben, die guädigen 


Abſichten des Kaiſers entſchieden verbürgte. 
(Eingegangen 15. Februar 1 Uhr 50 Min. Nachmittags.) 


Wie es bereits bekannt, und die tägliche Erfahrung dafür ſpricht, daß der 
berühmte vegetabiliſche Kräuterhaarbalſam, des ohe - 
veux von Hutter & Comp. in Berlin, Niederlage bei Herr- 
snann Moegelin in Poſen, Breslauerſtraße 9, das einzige und 
ſichere Mittel ift, ſowohl alten wie jungen Leuten einen neuen Haarwuchs zu 
geben, mögen auch hierin Thatſachen beweiſen, welche dieſen Balſam mit dem 
glänzendſten Erfolge krönen: 

Ew. Wohlgeboren erſuche ich um baldige Ueberſendung von 2 Flakons 
Esprit de cheveus u 1 Thlr., und berichte Ihnen zugleich, daß 
derſelbe mir ganz außerordentliche Dienſte gethan, nicht allein, daß das 
danch der Haare aufhörte, ſondern fämmtliche kahle Stellen find wieder 

ewachſen. 

Friedland in Mecklenburg, den 31. Januar 1862. 

Gellein, Oekonomie Inſpektor. 
Ferner ſchreibt Herr Pfarrer Eichholz aus Nidda: 

Indem ich Sie erſuche, mir abermals zwei Flaſchen, & 1 Thlr., Ihres 
Haarbalſams zukommen zu laſſen, bin ich höchlichſt erfreut, Ihnen jagen 
zu können, daß Ihr Haarbalſam gan vorzüglich gewirkt hat, und mein 
Haar wieder in dichter Fülle befige. Mit dieſen Flaſchen hoffe ich den Schluß 


zu machen. 
Ebenſo äußerſt ſich Herr Ingenleurs Wolfrath aus Köln: 
Gern nehme ich Veranlaſſung, Ihnen meinen anerkennendſten Dank zu 
ſagen, für die befriedigenden Reſultate, welche Ihr Haarbalſam erzielt und 
bitte neuerdings um Zuſendung einer Flaſche a 1 Thlr. 


Angekommene Fremde. 
Vom 15. Februar. 

MXLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rittergutsbeſitzer v. Skarzyüski aus 
Chelkowo, Frau Rittergutsbeſitzer v. Jagow und Lieutenant v. Plater 
aus Uchorowo, Lieutenant und Rittergutsbeſitzer Rolain nebſt Frau aus 
Gowarzewo, Domänenpächter Heinze aus Strumiany, Oberförfter 
Böhlke aus Rakot, Rittmeiſter im 2. Leib ⸗Huſarenregiment v. Schoen 
aus Liſſa, Kandidat Becker aus der Uckermark, die Kaufleute Strauß 
aus Mainz, Hüljes aus Aachen, Römpler aus Erfurt, Beer aus Ber⸗ 
lin, Winter aus Leipzig und Moſes jun. aus Stettin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Wichmann aus Apolda, 
Heniger aus Frankenberg, Henſeler aus Stettin, Meißner aus Breslau 
und Maller aus Berlin. 

HOTEL DU NORD. Probſt Cichocki aus Brodnica, die Rittergutsbeſitzer 
Graf Plater aus Wroniawy, v. Skarzyüski aus Sokokowo und 
v. Drweski aus Starkowiec. 

OEHMI@S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Grauer aus Halle und 
Schottländer aus Breslau, die Rittergutsbeſitzer v. Wedell aus Brody 
und v. Zylinski aus Xigzuo, Portraitmaler Fromhagen aus Braun- 
ſchweig, Fabrikant Henig aus Magdeburg, Juſpektor Sprenger aus 
Grünchen und Gutsbeſitzer Siewert aus Jauer. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Migezynski aus Pawlowo, v. Mielecki aus 
Labiſzyn und v. Brodnickl aus Nieswiaftowice, Partikulier v. Prawdzic⸗ 
Chotomski aus Warſchau und Adminiſtrator Magdziüski aus Polen. 

HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer Stanowski aus Kijewo und Bevollmäch⸗ 
tigter n aus Pawlowo. 

KRUG'S HO „Paſtor Kühne aus Wernigerode. 


ervat 
3 


ühlenſteine, Gußſtahlpicken, 
zum Transport nach Poſen zu kaufen geſucht, Pockholz und Kapeniteine zu Wellenlager em* 
und gut und baar bezahlt. Schriftliche Adreſſenſpfiehlt zu foliden Preiſen Clemens Kirchner 
werden unter 22. M. in der Expedition dieſerl in Berlin, Monbſſouplatz 10. 

RE" Zeitung entgegengenommen. 


III TUN 
ET 80 


pr mache ich die ergebene Anzeige, daß ich das von meinem verftorbenen|% 
Manne Salomon Lewy unter der Firma gleichen Namens 
ſeit zwanzig Jahren geführte i 


Papier: und Tabals⸗geſchäſt 


en gros et en detail unverändert unter derſelben Firma fortſetzen werde. [2 
Faiür das meinem Manne bisher geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, 
bitte ich, daſſelbe auch auf mich zu übertragen. > 

Gleichzeitig bringe ich zur Kenntniß, daß ich dem langjährigen Mitar- 
beiter des Geſchäfts, Herrn Mam Scherek, Prokura ertheilt habe. * 


/ 


5 2 9 Mebaille f 4 
Poſen, im Februar 1862. „„ V nEptunl CV 
Marie Lewy. Eehächt 16 Sar oder SG rt Schacht BSärinder 28Kr - vortrefflich erprobten und 
N ſich bewährten Tabletten werden verkauft in allen Städten Deutſchlands, in Poſen in der 

u 1 von Konditorei von A. Szpingier, im Bazar und vis-A-vis der Poſtuhr. ä — 

epſele, , % en en 2 5 - nr. N PR 

p irnen-, Pflaumen“, Empfehlenswerth für jede Familie! Auf Reiſen und auf der 8 Hoſßſchen Malz⸗ Extratx 

N 7 * * E 2 

8 Jagd, ein erquickendes und erwärmendes Jetränk. Elempfiehit in: befter Quslität 
Boonekamp of Maag-Bitter, 


Tido Appel, neben der königl. Bank. 
bekannt unter der Beviſe: „Oceldit, qui non servat“, 


funden und allein fabrigiet Br 0 0 
8 erfunden und allein fabrizirt von 2 arins; 
H Underberg Albrecht, „bet Leopold Coldenring 


thäufe in Rheinberg am Niederrhein. Lotterielooſe bei Hatte, Schleuſe 11, Berlin. 


8 Di. königl. preuß. konzeſſ. Dr. Da⸗ Von anerkannt wirkſamen Rettigfabri⸗ 
5 vid ſonſchen Zahntropfen zur katen als: 
2 ſofortigen Beſeitigung der Ze ee Luft's präparirten Rettigſaft, 
“find bei Herrn Joseph Nauche][Wagner's präparirten Rettig⸗ 
Klin Poſen echt zu haben. ſyrop und Rettigbonbons, 
“| Generaldebit: . Left in] babe ich wiederum eine friiche Sendung 
nſtraße Nr. 27. erhalten. 
uu Joseph Wache, 
DODieſe zur gänplichen Hei⸗ Mark 73. 
lung aller Bruſtkrankheiten,.—— nönasasny Er 
als: Grippe, Katharrh, Hu⸗ ern 
= ‘oneger 
= unn — 
ISO "W 10q 


Sreiofron -, Nofipaar- und Baſthüte 
werden zum Waſchen, Moderniſiren und Fär⸗ U 
den angenommen und nach Berlin befördert von Kirſchen⸗, Pfirſich und Aprikoſenbaume, 

Marie Elkan, Schloßſtr. Nr. 2. ſſo wie Kamelien, hochſtämmige Roſen, 
——rßr ne Neiten und Blumenzwiebeln bin ich ein⸗ 
Pialehn. und empfehle ſolche zu zeitgemäßen 


reiſen. 8 
Heede 


6 aus an 
Meine Wohnung und Niederlage iſt Krug's 
Hotel, St. Martin Nr. 11. 


Blumen⸗ und Gemüſe Saamen 
gut und keimfähig empfiehlt 
Albert Krause, Sl. Adalbert Nr. 40. 


Blühende Topfgewüchſe 


Werden im Günsther ſchen Garten, Müh · 
lenſtraße Nr. 10 billigft verkauft. 


vg 1 euın 


"Den Blumen- und Gartenfreunden und Land» und Forfiwirtben ; \ i 
empfehle mein reichhaltiges Lager von landwirthſchaftlichen und Garten» Sämereien, und jteht St. Majeftät Hoflieferant Sr. Majeftät 2 . 1 aa wird Er 
mein Ipgielies Samenverzeichnſß gratis und franko zu Dienſten. ? 00 . re „März, wompglig Altſtadt, zu mie 

uch empfehle ich mich zur Ausführung von Gartenanlagen und Anfertigung 5 geſucht. Adre 


en bitte man abzugeben Herrn 
Kommifionär Feldolum Büttciiraße 7. _ 


Fine ſchoͤne Parterre⸗Wohnung iſt mit oder 

ohne Möbel Wilhelmsſtraße vorn heraus, 
nebſt Kabinet ſofort zu vermiethen. Nähere 
Auskunft ertheilt die Expedition. 


E Barlebenshof 2. 


ſind mehrere Wohnungen zu verſchiedenen Größen 
und Preiſen, von 30 bis 80 Thlr., ſofort zu ver ⸗ 
miethen und zum 1. April a. c. zu beziehen. 


(Fir große möblirte Stube iſt vom 1. März 


des 
Königs Marimilian II. 
von Bayern, 

Sr. königlichen Hoheit 
des Fürſten zu 
Hohenzollern ⸗Siegma⸗ 

ringen, 


de 
Königs Wilhelm I. 


von Preußen, 


St. toniglichen Hoheit 
des Prinzen 


von Gartenplänen. . 
ouquets ꝛc. werden wie bisher auf das Geſchmackvollſte jederzeit angefertigt. 
Poſen, im Frühjahr 1862. Samen » Handlung 
von Heinrich Mayer, Kunſt- und Handelsgärtner. 
Königsſtraße 6/7 u. 15a. 


Kränze ıc., ee NN Durch vortheilhaſte Ein⸗ 
Alberi Krause, St. Adalbert Nr. 40. käufe in den Fabriken eee e ee werf Uh We 
F als: Deinz|5 ac Kgu Aka ah une che 
hammel bei fofortiger Abnahme zum Verkauf. nn: * ganzen und halben Flaſchen, jo wie in Flacons bei den bekannten Debitanten und 

rbeitsunfähige oder todte Pferde wer. ma A d. S h ; ri R 9 1 * 8 10 ef mare Sa Nr. 25 it eine Wohnung von 


e 
— den „ Preiſen gekauft z gen und H emden und Friſche engl y Auftern Es werden einige 1000 Scheffel gute rothe immern, Küche und Zubehör, mit und 
Frank, Fabrikbeamter. bunte B et tz E U 9 e, vollſtän⸗ bei M. Za alowski, und weiße Eßkartoffeln zu kaufen geſucht. Wo? ſohne Stallungen, zum 1. April zu vermiethen. 


D Ranslı di N i erfahren Selbjtverkäufer beim Hrn. Deſtillateur] Ir aſſerſtraße 7 iſt im eriten Stock eine Woh⸗ 
e e ee eat” ekoähnte Kr. Breslauerſraße Mr, 1 4 SStin‘6 W t ZI ai Ond ne me 
ker a ben a 0 . täali 3 i tsanwalt in einer kleinen Stadt, im ür Buchhalter Neifende, dine in Silber gefaßte Brille ift geftern ver. 
u, letzteres auch in eleganten a 5 tikel f tro der täglich zune £ üppiger Sepattem eat, ſucht einen gewand⸗ Kotte en and chillen 105 faufmänni« E loren — En ehrliche Finder wird 
Samen à 20 und 25 Sgr., es Aae menden teigerung der Ro = [ten Bureaubeamten, welcher die polnische Spracheſſchen Branche vermittele ich ſtets annehmbare] gebeten, dieſelbe gegen eine angemeſſene Beloh⸗ 
Ibums, Damen» Promenade ⸗ Ta ’ 5 fertig ſpricht und ſchreibt, auch fähig iſt, gutef und ſolide Engagements. L. Hutter, Kaufm., nung bei Leiser Joel, Markt 84, abzu- 
— —— — er ſtoffe, noch zu den gene Informationen von polniſch redenden Parteien Berlin. geben. 
Waaren, rn a Biel: ar ren Preiſen abgeben zu 
t c., ſämmtlich neueſter pz 
1 — und offerirt können. 


H. Underberg ⸗ Albrecht. 


u * ah ghz sed ip: 


praaguvag Luv an) yanuagudtyayaodım 


und mehrerer anderer Höfe. 


Warnung vor Flaſchen ohne mein Siegel und ohne die Firma: 


guvjgnzg (pr 


aufzunehmen und im Stempelweſen, im Koſten Ein junger Kaufmann mit der dopp. ital. BuchUMMMMMMM— 
liquidiren und im Expediren in der Exekuttons. führung und Korreſpondence vollkommen Eich filberne Brille ift gefunden worden. Das 
inſtanz gut bewandert iſt, zum 1. In dieſes vertraut, der längere Zeit auf Reiſen thätig war, Nähere kl. Gerberſtr. Nr. 10, 1 Tr. 

Jahres, Hierauf Reflektirende wollen ſich nut ſucht ein Engagement als Buchhalter, Korreſpon⸗ 
Qualifikationsatteſten beim Juſtizrath Doen dent oder Reiſender; auch würde er ſich für ein Bi 
niges zu Poſen melden. größeres Zigarrengeſchäft qualifiziren. Gefällige So eben erſchien im Kommiſſionsverlage der 


Tom 1. März c. fol im Revier Glisnica [Offerten bittet man unter A. B. C. poste ’ - 
Ven. provfferiſc genehmigte Forſtgehilfen⸗Jrestante Poſen niederzulegen. 5 J. J. Heine ſchen Buchhdl. * 


davon zu wirklich billigen Preiſen. F alk Kar en 
Vai Hl. A. Fischer Winker f 


von Hotel de France. (Carl John). 


100 Bogen Briefpapier, ‚Mein... 5 Sg Turnerband fee, mit weiber sin Gehalt non 10 , Dien Petz Wirtbicbare- Iufpettorpene] Grüter, Kant, benen poser 
100 . groß. 19 und Aus eichnun und 2 Klaftern Holz, halb hart, halb weich, iſt bereits beſetzt. das Nechnen im Zahlenkreiſe von Eins 
100 Kuver ts 7½ * 1 3 1 jährlich verbunden iſt, durch einen ſolchen Korps Dom. Groß Nybno bei Kiſzkowo. bis Hundert. II. Heft. Jahlenkreis 
das Ries Konzeptpapier von 1 Thlr. an, empfiehlt Y. Hernadse, Markt 86. jäger beſetzt werden, welcher auf königliche Ver⸗ a 2. Lange. I bis 20. Preis 5 Sgr. 


das Ries Kanzleipapier von 1 Thlr. 15 Sgr.] eine neue geriſſene Bettfed Daunen sorgung dient und den Waffengebrauch hat. 
an bei g Gebr. Plessner, Fed eher Suvenfteohe 30 bei . Alle hierauf Reflektirende werden aufgefor⸗ 
Markt 91. &b. Bein. dert, unter Beibringung ihrer desfallſigen Zeug⸗ 


— re et ; 1 Auswei bei terzeichnet 
Die Pianoforte⸗Fabrik von Carl Ecke, be ine em 28'006 1oni 
i u . 
Poſen, Magazinſtraße Nr. 4, neben dem königlichen Kreisgericht, e Glibnieg, den 12 . 
empfiehtt u neuen Flügel⸗Pianos, . se Piauinos. Sieh Tan, Abelaah cee ort, 


Patentpflug ohne Führer. ah 


Geübte Strohhutplätter BE 


Die mir patentirte Konſtruktion meines alder ueie macht dieſes einfache Ackergeräth finden dauernde Beſchaftgur Ul 
u einer Maſchine, unabhängig vom Führer und der Zugkraft, ohne komplizirt zu ſein. Nr. 33b. . ge 
ie Stellung ift alſo ſehr einfach, dabei leichter und bequemer, wie bei den jetzt gebräuchlichen, Offene Stellen! Stellesuchende des 
beſt konſtruirten Karrenpflügen. Der Pflug ſelbſt bedarf eines Führers nicht, da er durch kein Handels, des Lehr- 
Hinderniß, welches ein Pflug zu bewältigen im Stande ift, weder aus feiner ſichern Gangartſund Erziehungsfaches, er Land- 
gebracht, noch umgeworfen wird; neben feiner Stetigkeit beſitzt er alſo auch die größte Beweg-[wirthschaft und des Forstwesens, so- 
lichkeit. Der Führer der Zugthiere beauffichtigt den Pflug nur und wo es eingeübt iſt, genügenſwie in allen übrigen. Wissenschaften 
ſchon wenige Menſchen, um 10 — 20 und mehr meiner Pflüge im Ganze zu erhalten und gleich⸗Jungd Branchen und in allen Chargen 
eitig mehr und beſſere Arbeit zu erzielen. Ich laſſe Pflüge aus dem beſten Material, ohne höherer Berufszweige, finden in der wöchent- 
lich erscheinenden Versorgungs - Zeitung: 
„Vacanzen-Liste“ alle offenen Stellen 
gewissenhaft und genau mitgetheilt, 
welche im In- und Auslande zu besetzen 
sind. Die Vermittelung von Commissionairen 
wird durch diese Zeitung überflüssig, alle 
weitern Unkosten. werden erspart und kann 
das Abonnement täglich beginnen. — Offene 


Billigſtes illuſtrirtes Familienblatt! 
da jetzt in Preußen ſteuerfreill! 
128,000 Auflage! 1 Auflage 128,000 


Die Gartenlaube. 


Wöchentlich 2 Bogen in groß Quart. 
Mit vielen prachtvollen Ilufrationen. 
Vierteljährlich nur 15 Sgr. 
Erzählungen von Berth. Auerbach, Moritz Hartmann, Otto Müller, C. Will 
komm, Edm. Hoefer, Levin Schücking, Temme, Otto Ruppins, H. Schmid, 
Fanny Lewald de. — Aus dem Bereiche der Erfindungen, dem Volksleben, der Gitten- 
geſchichte und der Länder- und Völkerkunde. — Jagd- und Reiſeſklzzen von Guido Ham ⸗ 
mer, Fr. Gerſtäcker ꝛc. — Naturwiſſenſchaftliche Mittheilungen von Bock, A. Brehm, 
Berth. Sigismund, Carl Vogt ꝛc. — Berliner Bilder von E. Koſſak. Pariſer 
Bilder von Sigm. Koliſch. — Biographien mit vortrefflichen Portralts. — Zeit⸗ 
und Kulturbilder von Graf Baudiſſin, Prof. Adolf Stahr, M. M. v. Weber, Io- 
hannes Scherr, Ludw. Storch ıc. — Originalmittheilungen aus Amerika. — Schilde⸗ 
rungen induftrieller Etabliſſements. — Phyſikaliſche und national ökonomiſche Belch- 
rungen u. 


w. 
Man abonnirt in Poſen in der 1 J. Heineſchen Buch⸗ 


handlung, Warkt 85, in welcher Handlung auch das Januarheft oder 
die bis jetzt erichienenen Wochennummern vorräthig ſind. 


aur Faſtnachtszeit für heitere Geſellſchaften. 


Ju der Verlagshandlung des Kladderadatſch, A. Hoffmann & Comp. in 


Berlin iſt erſchienen und in allen Buchhandl. zu haben, in Poſen bei E. Rehfeld, 
Markt 77, Behr, Heine, Mai ſſche Buchh., Nicolai's Sort. 


Komiſche Couplets Berliner Leierkaſten. 


aus den beliebteſten Poſſen von E. Pohl: Die Couplets mit beigedruckten Melodien in No⸗ 
Maurer von Berlin. — Eine Million für tenſatz von D. Kalisch. 12 Bog. kl. 8. 
einen Erben. — Sachſen in Preuſſen. — In eleg. Umſchlag. geh. Preis 15 Sgr. 
Der Jongleur. — Muſik von Conradi. 5 Hefte — 

in hoch 4. Jedes Heft mit col. Titelvignette. à Heft Tannhäuſer, 


ußeiſen, auf Wunſch auch mit neu konſtruirtem Vorſchneideſchgar anfertigen und halte mich zu 
Br unter gefl. Angabe der Bodenverhältniſſe und der Tiefkultur beſtens empfohlen. 


duard Schwartz in Granow bei Arnswalde i. d. Neumark. 


ä — ñ6ĩ— — 


* noch brauchbare Treppe, verſchiedene Fin gebrauchtes Mahagoni-Plüſchſopha ſteht 
Fenſter und Thüren, ein ganz neuer Ver.] E ſehr billig zum Verkauf in der Möbelhand⸗ 
ſchlag zu einem Korridor, ein Kaſſentiſch und einfhandlung von H. Korniker, Markt- u. Schloß. 
großes Schild find billig zu verkaufen. Näheres] tragende 85. 0 

lee —— [Stellen werden gratis aufgenommen und 


zu erfahren in der Zeitungd-Erpedition. — 5 - z a EA d 
Die nee e P DE” Poudre a parfamer Prinzipäle dringendst um gef. Anmeldung ge- 
deren n e Dr or von Desmarson in Paris. beten; — Stellegesuche oder sonstige Inse- 
fen ich habe, beftätigen beim Gebrauch immer]. Dieſes bis jetzt unerreicht Daftepende feinſteſrate werden mit 2 Sgr. pro Zeile berechnet. — 
mehr die bedeutenden Vorzüge in Betreff derjfranzöfiiche Zimmer. und Salon-Parfün ift fei-]Man abonnirt, um die Zeitung pünktlich und 
Arbeitserſparniſſe und des Preifes, vor allen an.|ned köſtlichen Blumenduftes wegen im Gebrauchſtranco nach allen Orteneingesandt zu erhalten 
deren Fabrikaten. Ich empfehle dieſe dem ver- beim kaiſerlichen Hofe und der großen Oper zul auf 1 Monat (od. 5 Nummern) prünu- 
ehrten Publikum dringend. Paris. N mit 1 Thlr. N merando 
Moritz Marcussonn, , Papier a parfumer. | auf 3 Monat (od. 13 Nummern) in 
Friedrichsſtraße 13. Ein aus den Balſamen und Gewürzen orien- mit 2 Thlrn. ie, 
VB. Steppereien von Wäſche und Doubtesftatieniicher Gärten fabrizivtes Räucherpapier, 4. Meterneyer’s Central - Zeitungs- 
werden ſtets ſauber und billig ausgeführt. verbindet in feinem lieblichen Dufte die Wohl⸗ Büreau in Berlin. 
8 stets I — — gerüche der Treibhäuſer mit denen unferer Früh. Die deren andlungskommis, Reiſende, 
lingsblumen. Kbnpteirſten, Verkäufer ze. welche ander⸗ 
aus der Taenhe. ME” Eau de vie de Levandeſweitige Stellen ſuchen, können fich zu paſſenden 
Stel ſchen ſverbeſſert ſchlechte Luft in den Zimmern, erſriſcht Engagements franko brieflich an uns wenden. 
Fabrik, zur Wäſche und erweckt die Lebensgeiſter. In Heiner Menge] Das merkantiliſche Placirungskomtolr: 


Nähmaſchinen, 


; Zuchs, Leder undſ dem Bade und Waſchwaſſer zugeleht, wirkt es. Görsene & Comp. in Berlin. ½ Sgr. krieg auf der Wart- 
Laſting - Mäherei 8 wohlthätig, anregend und belebend auf Mehrere vorthellhafte Stellen für Cr- 1. Heft. "a Se Ul. Heft. oder der eee r 

empfehle zu —.— en nach dem Driginalregept ange: et Wirtbihafterinnen, auch für] Der gute Wille iſt ſchon da Verſchiedene Bewegungen Komisches Iutermesze von D. Kalisch. 

vreiſen und ertheile Ferligten todhatiihen Parfums habe ich dem unge Damen (Verkäuferinnen) in reinli⸗] Sehnſucht nach Berlin. Na, denn nich! Hoch 4. mit col. Titel von L. Löffler. 


chen Geſchäften find gemeldet und weiſt nach] Wer ſich's einbrockt. Nur nicht fipen bleiben. Muſik von Conradi. Preis 10 Sgr. 
2 . 


Hrn. Leiden Appel, an der k. Bank, in H. Wi Berl 5 
5 i fi Winkler, Berlin, Wilhelmsſtr. 112, V. Heft. - 
Male — Provinz, als alleinigen Depo⸗ 1 Treppe. Grand II. Heft. en Revue. 5 — 1 —̃ — — — 
x ö 1 Apotheker. Ein reicher Grundbeſitzer wünſcht. Immer forſch — reſolut. Wat ick mir davor koofe. Chose, ſe von A. 'eirauch. 
— . — ͤ — ni 9 einen wiſſenſchaftlich gebildeten Ein EA au & kommt anders. e von A. Lang. Mit Pianoforte. 
u: 4 Er Bemalen; ift dasjenige Fleckwafſer, welches — Mann zu engagiren, welcher ihm in der Ach Herr Je! Mauſefalle videbumbum- begleitung. Hoch 4. mit colorirtem Titel. 
Breiteſtraße Nr. 2. alle bisher empfohlenen an Brauchbarkeit — Leitung ſeiner Güter mit Fabrikbetrieb reis 10 Sgr. 


„ bum. 771 P ' 1 
Humoriſtiſch⸗ſatiriſcher Volkskalender d. Kladderadatſch 
für 1862. Illuſtrirt vou . Scholz, Bogen in gr. 8. 

Elegant geh. Preis 10 Sgr. 


Almanach zum Lachen für 186 2. een Ge gebe 
Preis 5 Sgr. 


übertrifft. Es entfernt leicht, ſchnell und gründ⸗ n unterſtützend zur Seite ſteht. — Es wird 
lich all von irgend einem Fettſtoffe herrührende — ein Jahrgehalt von 1000 Thlr. nebſt 
SEE” Tantieme ıc. bewilligt, dagegen aber 
die Stellung einer Sicherheit verlangt. 
IE Sachkenntnif nicht erforderlich. — Nähe⸗ 
res ertheilen im Auftrage beveitwilligit 
Holte g. Comp, in Berlin, 


or = 
Altes Banmatcrial, 
als: Ziegel, Holz, Bretter, Stubenthüren und! Flecke aus jedem Stoffe, ohne die zarteſten Ger 
Thorwege, Fenſter und Treppen, werden zufwebe und Farben im geringſten anzugreifen. — 
kaufen geſucht. Schriftliche Adreſſen unter 24. Zu haben bei Herrn 
F. werden in der Expedition dieſer Zeitung Isidor Appel, in Poſen, 
entgegengenommen. neben der königl. Bank. 


Hafer lolo 228 25 Rt., p. Febr.-März 231 
Thlr., Futtererbſen 39 — 41 Thlr. ;] Rt. Br., 1 Frühia * Er a bz., Mai 


1 unſerem Verlage iſt ſo geben erschienen, in Poſen vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernst Rehfeld, Mart 77: 


dee e P 
Allgemeine Wilkwen⸗Verpſlegungsauſtalt 


Sonnabend den 22. Februar 1862 
Abends 7½ Uhr 


im Saale des Bazar 


Konzert 


i gegeben von ; 
vom 28 Dezember 1775. a i Bäl in Spiritus differirte in feiner gefammten Hal- 18 a 173 Rt. bz. u. Gd., 174 Br., p. Zumi-Zull 
unter Veuntzung der Akten dieſes Iſtituts bearbeitet Hans von OW, tung 8 ſehr we entlich l der Do 185 a ik Kr, u. Gd., 183 Br., Bee 
von Dr. uard Wegener, gl. pr. Hofpianift. gegangenen Woche. Der Verkehr blieb ſtill und 188 a 18 a 184 à 18 Rt. bz. u. G., 184 Br. 
„Sekr. u. Kalkul. b. d. — Anſtalt. Das Programm bringt die nächſte ohne irgend welchen Impuls zu 8 p. Auguſt⸗ Sept. 183 Rt. b 
5 Bg. 8. 1 Preis 10 Sgr. Berl Im Februar 1862. Zeitung. tigkeit. Die Terminspreiſe für Roggen ſchwank · nmehl 0, 5 a 5, 0. u. 1 a 5 Nl. 


„Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker). 
. tag, 16. Febr. Vorm. 11 Uhr: Herr Prediger 
Herwig (Abendmahl.) 
Freitag, 21. Febr. Abends 6 Uhr: Herr 
Prediger Herwig. 
Garniſonkirche. Sonntag, 16. Febr.: Herr 
Diviſionsprediger Lic. Strauß. 
Ev. luth. Gemeinde. Sonntag, 16. Febr. 
Se Paſtor Böhringer. Nachm.: 
e 8 \ 


Beſtellungen auf Billets zu nu⸗ 
merirten Sitzplätzen werden von heute 
ab in der Hof⸗Muſikhandlung der 
Herren Ed, Bote & G. Bock 
angenomuen. 


ten ab und zu nur um ein Geringes, und ſchloſſen 
bei matter Tendenz ziemlich wie a Ende voriger B. U. H. Z.) 
Woche. Spiritus, von dem ziemliche Poften| Stettin, 14. Febr. Wetter: in letzter Nacht 
herankamen und ebenſo Mehreres per Bahn nach ſcharfer Froſt, Morgens — Io R. 

Auswärts ging, beſſerte ſich zwar im Werthe] Weizen foto p. Söpfd. gelber 83pfd. 80 Rt. 
während der erſten Tage, ging aber bald wiederſ bz, gelber Märk. 78-814 Rt. e 
zurück und blieb ſchließlich bei matter Tendenz] 76-78 Rt. bz. feiner weißer 2 Rt. bz., ge 
unter der vorwöchentlichen Schlußnotiz. Ankün⸗ringerer 76-73 Rt. bz., bunter Poln. 7579 Rl. 
digungen waren von keiner ſonderlſchen Be- bz. weißbunter Bromberg. 79 Rt. bz., 88/Söpfd, 

gelber p. Frühj. 82 Rt. bz. u. Gd. 


Mnſitalien⸗ Verkauf, 


Mauſikaſtenaponnemenl, 


für Hieſige und Auswärtige zu den 
vort Mulka Bedingungen. Das 


uſikalienlager 


Heute Sonnabend den 15. Februar 1862 
Peiser's Restauration 
Nr. 68. Markt- und Neuenſtraßenecke Nr. 68. 
Extra- Coneert deutung. 


5 ontag, 17. Sebr. Abends ½s Uhr; Herr der 8 . afts-Verſammlung vom 15. Februar 1862. Noagen Ioto p. 77pfd. 485-494 Rt oz. Mart, 
wird durch tägliche Zufendungen der- Paſtor Ahr ſuger. La der Pracht⸗Damenkapelle Guttmann. Geſchäf ſamm — beim — Gd. bei . e Daun u. Jun. Juli 491 Rt. Br. 
en en ace Se i Lamb ert 8 Salon. Preuß. Aileen. A Hafer, 47/50pfd üb 261 Rt. b 

gen werden in vielfachen Exemplaren Familien: Nachrichten. Sonätag den 16. Bebruar 4 Staats- Anleibe 994 — 7 “bg | 
in das große 44 Ha Morgen ½11 Uhr wurde meine geliebte ’ cert . 4 a 5 192 — | Weizen 9 Roggen Gertte Safer Erben 
Leihinſtitut Frau Emma geb. Küntzel von einem Fir f on Neueſte 5% Preußiſche Anleihe 108 — 72. 80 481 3437 2426 46—92 
ſunden, kräftigen Mädchen leicht und glücklſch[ Ouv. zur Stummen. Stabat Mater. Träume] Preuß. 34% Prämſen⸗Anl. 1855 22 . Kast toto 127 Rt. b. u. B il. Mal 125 
aufgenommen, Tem enthunden. j f rei von Schumann. Traumbilder Phan; Poſener 4% Pfandbriefe 1034 — Rt. b. Se 8 a 12 591 Be April Dia 
Der ſo eben bei uns erſchienene Stettin, den 13. Februar 1862. taſie von Lumby. Die Reiſe durch Europa. „ 3. . 4 98 — 3, Sept.⸗Okt. 12 Rt. Br. 


Spiritus loko ohne Faß 165 Rt. bz., Febr. 17 
Niſgt. Br., März 171 Rt. Sr. ruhe 177 N. 
bz. u. Gd., Mai. Juni 173 Rt. bz. u. Gd., Juni⸗ 


4 neue 


Leo Wolff, Zi iſter. 0 
70 ue ene ee Schleſ. 34% Pfandbriefe 
7 . 


Anfang 6 Uhr. Entrée 2½ Sgr. 
ie Abend 9½ Uhr eniſchllef ſanft nach. . de 


a > Katalog, bie in 
die neueſte Zeit hinreichend, ſteht 


käuflich und leihweiſe zu Dienften. ſchwerem Leiden in ſeinem 61. Lebensjahre al Aa € I[Weſtpr. 4 % Juli 1 „ u. Gd. Zig. 
Proſpekte gratis. 8 N unſer innigſt geliebter Vater, Schwieger- und Hotel de Saxe. Poln. 4 8 34} — re * 925 1 tt 1 255 ut 
Großvater, der Rittergutsbeſitzer Benjamin] Morgen Sonntag den 16. Februar 1862 Poſener Rentenbriefe A 50. Wind: N Ren 
Ed Bote & Bock, Eduard Fomaumes uos.4d. 3 Ar t t „ 4% Stadt- Oblig. II. Em. 95 — zei 1 iber 28 Bon 1 
— > Den Freunden und Bekannten des Verſtorbe⸗ Iftreten 5. Prov. Obligat, 100 — einer weißer Weizen 5 Sgr., miu 
königl. Hof-Musikhändler. nen zeigen dies, ſtatt beſonderer Meldung, um Provinzial⸗Bankaktien 945 — [weißer und weißbunter 83-87 Sgr., f. gelbe 


Stargard-Pojen. Eiſenb. St. Akt. 


g Schleſ. 88 — 90 Sgr., galtziſcher 81—88—86 
Poſen, Wilhelmstr. 21, Sgr., Blaufpipiger 7017580 Sgr. 

Feiner Roggen 61—62 Sgr., mittler 58 — 
60 Sgr., ordinärer,56—57 — 

Gerſte, feine weiße und ſchwere 42—43 Sgr., 
mitiele 39—40 Sgr., gelbe 37—38 Sgr. 

Hafer 24—25 Sgr. nach Qual. u. Gew. bz. 

Erben, feine Koch- 63—65 Sgr., mittele 58 


ſtille Theilnahme bittend an ; 
die Hinterbliebenen. 
Malinie, den 14. Februar 1862. 
Die Beerdigung findet Montag den 17. d. M. 
Vormittags 11 Uhr ſtatt. f 


Stadttheater in Poſen. 


Oberſchl. Eſſenb. St. Aktien Lit A. 


N l „ Priorttate. Oblig. Lit E. —— 

unter Leitung ihres Dirigenten Emil Gutt⸗ E> 

mann, Mitwirkung des B Polniſche Banknoten * 4 
99 
99 


EITEIERERIESEFINT I 
| 


Se iſt vollſtändig erſchienen und vorräthig 
in der Buchhandlung von 


Ernst Rehfeld . ufa rent: 
Das allgemeine deutſche Han⸗ 


Ausländiſche Banknoten große Ap. 
a a Poſener 5% Kreis- Obligationen — 
Komiters Herrn Gustav Hernegger|;s,, Obra Melior. Obligationen — 


aus Hamburg. Köln⸗Mind. Prior.⸗Aktien V. Em. — — 


1 


Sonntag, zum letzten Male in dieſer Saiſon: 7 Damen, 3 A 5 . - 
belögejehbud) ? — Seien - aim vam]. Koſtümirung der Kabel: Steyerſche e e &r ai, 144“ Geigen e 4 ek 
i 1 71 3 4 7 eeſamen, feinrother 114-124 Rt., feinmitte 
nebſt dem Preußiſchen Einführungsgeſetze Herrn Stühel gemalt. re aa a . Ur, April Mai 44 Br, | 0 ki Mrz mit. 94-408, din 9 Mt, 


Mai-Zuni 445 Br. 

Spiritus, etwas niedriger, mit Faß pr. Febr. 
16 ½, Br., 16 Gd. März 168 bz. Br. u. Gd. 
April 164 Gd. u. Br., Mai 16% Br., Juni 
164 Gd. u. Br., Juli 17 Br. 8 


Waſſerſtand der Warthe: 
Poſen am 14. Febr. Vorm. 8 Uhr 9 Fuß 8 Zoll. 
. a 9 4 * 


Neustadt a. W. 13. Febr. 7 Fuß 1 Jol, 
* 14 „ 6. 11 


vom 24. Juni 1861 und der Inſtruktion 


vom 12. Dezember 1861. 
Für den praktiſchen Gebrauch aus den Quellen 


Montag: Der Trödler. Schauſpiel in 5 

Akten von Brachvogel. 

pie Jau vn Eh 5 7 S 5 ngel: 
2 . d S. A e Jauberflöte. Große Oper von Mozart. 

5 ae 5 Wh La — e e Königin der Nacht — Frl. Holland. 

u ——— Damina — Stau. Klotz. Papagena — Frau 
ur Errichtung des Peſkngſchn n E ere Elek G 

9. M. 1 77 e ee eee Sprecher — Herr Schön. Mohr — Herr 
Poſen, den 14. Februar 1862. Brenner. a 

Die Zeitungd-Erped. von W. Decker & Comp. 


weißer fein. 185—20 Rt., fein mittler 15—17 
Rt., mittler 12—14 Mt., ordinärer 8—11 mt. 

Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % 
Tralles) 151 Rt. Gd. 

An der Börſe. Roggen p. Febr. 46 Br., 
Febr, März und März April 46t Br. u. Gd., 
April-⸗Mai 46 Gd., 46} Br., Mat⸗Juni 46 Br. 

Rüböl loko, p. Febr. u. Febr.⸗März 127 Br. 
März-⸗ April u. April⸗Mai 127 Br., T G., Sept. 
Okt. 127 Br. 

Spiritus loke 150 Gd. p. Febr. u. Febr.-⸗März 


ſtrument, genannt: Philomele. 
Alles Nähere die Programms. 
Anfang 6 ½ Uhr. Entrée 5 Sgr. 
2 Emil Guttmann, Direktor. 
ler Sonnabend den 15. d. friſche Keſſel · 
wurſt mit Schmorkohl bei 
Carl Pommet, Graben Nr. 3. 
eute friſche Wurſt mit Kraut 
bei Mert, gr. Herberg Nr. 6. 


stk bir AAT III 


. n . rer 333 En 164 Br. J bz, März-April 164 Br., April. Dal 
Fırcen- Nachrichten far Poſcn- Im Saale des Casino. Kau mann Vereinigung rodukten⸗Börſe. 10 bz. u. Gd., Mal- Junt 165 Gd., Juni⸗ 
Kreuzkische. Tena, 46. Bebruae Vormeſ mittwoch den 19. s Casino. 1 f zu Poſen. Nan 14. Febr. Wind: ie Barome- Suli 16h &n. er (Br. onisi.) 


Herr Oberprediger Klette. Nachm.: Herr 
Paſtor Schönborn. f 3 f 
Petrikirche. 1) 8 J nde. Sonn⸗ 
tag, 16. Febr. früh 9½ Uhr: Herr Konſiſto⸗ 
rieltatt Dr. Goebel. . Abends 6 Uhr: Herr 
Prediger Franck. 


f RL [Produktenverkehr.] Dieſe Wocheſter: 282. Thermometer: früh — 20. Witte⸗ 

! brachte uns wieder nur eine ſchwache Zuſuhr und rung: leichter Froſt. 

Bis Dede 1 faſt a 1 e 1 Weizen loko 63 à 80 Rt. 

arten wie in der Vorwoche. Wir notiren: Feiner Roggen loko 52 a 531 Rt., p. Febr. 527 a 523 los. Roggen loko feſter, ab Danzig 86— 8 

Weizen 72. — 73 Thlr., mitteler 65—68 Tölt, Rt, bz., Br. u. Gd., p. Febr.⸗März Te 510 Br., ab Alngeber See r Bel Bl 27 

ordinärer 58—60 Thlr. f ſchwerer 937805 46— Rt. bz., p. Frühjahr 51 a 50 Rt. bz., Br. u. G.,] Oktober 26 ½. e, in Folge geſtriger Be 

49 Thlr., einzelne exquiſite Poſten bis 50 Thlr., p. Mai⸗Juni 51 a 51 Rt. bz. u. Br., 504 Gd. richte über die holländiſche Auktion eniſchieden 

leichte Waare 42.44 Thlr.; große Gerſte 35 —[p. Juni-Jult 51% a 51 Rt. pz. u. Gd., 517 Br. feſtere Stimmung. Eisgang bei heftiger Strö- 
Große Gerſte 36 u 40 Ri. mung der Elbe fortdauernd. 


Telegraphiſcher Börſenbericht. 
Hamburg, 14. Febr. Weizen loko etwas 
Umſatz zum Verſandt, Auswärts ganz Rande 


III. Sinfonie - Soirée. 

Ouv. z. Leonore. Sinfonie C-dur von 
Mozart. Sinfonie B-dur von Gade. 
Billets à 10 Sgr., numerirte Sippe 
nn Sr find in 1 uſik- 

lu er Herren . Bote & 
G. Bock 0 Br Radeck. 


38 Thlr., Heine 32—35 Thir; Hafer 20—24 


DOOR ner Nheluiſche, „ | 924-9265 Weimar. Bank-Akt. | 79 B Cöln-Minden II. 4 956 Staate. Schuldſch. 3J 90 6 Deſtr. prog, Loge 5 , 667-660 
Fonds- u. Aktienbörfe. o. Stamm. Pr. 4 38“ br . ER erlag 104% ® fern Rem. She 8 90 en b Je de 10210 
— Er 4 | 25 8 Jun duſtrie - Aktien. 2051 do. IV. Em. 4 937 bz Berl. Stadt⸗Oblig. 1023 0 Farb. lr. Looſe — 57 etw bz 
Cidre refe 30 118 SeflauRont.Gas-A5 107 Poſt bz Co, Oderb. (Wilh.) 4 | 89} bz de, do., 3189, 5; Neue Bad. 35 Fl de. — 32 G 
argard⸗ Poſen 1 a Berl. Eiſenb. Fabr. A 5 | 76 iz do. ill. Em. 43 95 bz Berl. Vörſenb. Obl.5 105 bz fad. Pram. An, 34 102 B 
Eiſenbahn - Aktien. Thüringer 4.113. . [Eörder Hütten. A1 5 76 G Mag deb. Hue. 15 8 Kur-. Reumärk. 3 935 B wed.Präm. An. — 944 B 
| en Sank- und Kredit- Aktien und nerve, Berg. Ad.) f ede Wittend, l 995 de 1410158 ren 
"Andpen- Düffeldorf 3 857 B Autheilſcheine. Neuftäbt. Hütkenv. Al? Stein 8 bz u B. ericplef. Mär : — — e Of euß che 34/90. B Gold, Silber und Papiergeld. 
Aachen⸗Maſtricht 4 59 Kn fe Concordia 4 107 G Ber eonv. a do. 4 883 bz Flebrichöde r 11 7 
— ke, eh 1 — 11 N 1 121 8 Magdeb. Feuerverſ. Ala 450 G — 5 9,8 2 Ri 101 Gold- Kronen 9. 5 | 
3 m * 4 ” « 3 er an € „ * — 2 r —-— Ä — vw x u . neue 5 
Ya... L 4 94 @ Braunſchw. Bt A. | 79 © Prioritäte - Obligationen. Sean Brio. af 102 G Poſenſche 410108 G Eavereigns 19.5 65 
Berlin- Anhalt 4 1351 S Bremer do. 4 1035 8 mache Buff 97 8 W 8718 — I Napoleonsd’or 5. 105 6 
Berlins Hamburz 4 [118 "br Coburg. Kredit-de.d | A eu de. I. Cm, 8 tee 3 3 8 eſd pr. Z. Pfd. f. — Ju. 2594 une 
Berl. Polsd. Magd. 4 1564-57 b. Priv. Bl. 4 97 do. III. Em. 4 983 & n Schleſiſche f 945 8 Dollars el. 1146 
Berlin. Stettin 425 d Darmftädter abgfl,. 4 81 8 Aachen - Maſtricht a a n d Staat gar. B. f — — Silb. vr. 3. Pfd. f. — 29. 21 bz 
Brel. Schw. Breib, 4 1201.20 b eee 985.8 9, . U. 68 55 e e 48 Weſrreußſſche e Ir. e sun. e e, 
Ofen Aae 1 55 8 Deca aden e es- b3 [103 Pei J l ed Keumüt l 10 % 8 
Sil Gteſed | — — ben en 128% . du d e cer n d Sees = N 7 ee 99 
Cöln Minden 34/168 eu Dilt. Comm Ant. 4 92 8 bo. IIL.8. At Sl 86 B, 1.104% ——— eommerſche 4 55 605 
Co. Oderb. (281th. 4 403 bz 1 42 8 do. Düffeld. fers „ ede e en es olenſche 4381 4 
do. Stamm- Pr. 44 87 @ do, 4 | 78 etw b do. II. Em? — — ee 584 k. E reis u ser 88 
do. do. 487 B rin. do. 4 77 bz u do. III. S. (O. Soeſt) 2 N e 9000 bz & / Rhein. u. Weſtf. 4 99 bz 
Löbau- Zittauer 5 — — che do. 4 95 do. II. Ser] — Neurort⸗ Grete Ole 100353, II. too Sächſiſche 4 100 br | 
en ee orten ne En [re LE. elemraregmen 
Magdeb. Leipzig do. 0. 0 r uin diſche Fond ö 
Magdeb. Wittenb. 4 | 44-} b ger do. 4 921 G Berlin- Hambur do. III. Ser. 4 984 B Auslän nds. do, 2 M. 3 1142) G 
Malnz-Ludwigsh, 4 Ae d Welo.bo. 4 | 89 etw een Gl de. f e 8 Ne eee Oeſtr. Metalliaues 5 516 by e 
—— — let, ei Lade Berl. Pott. Mg. A A | 978, 8.914@ en Beer do. National-Aul, 5 sit „u u 8 |tondon Kft. 3 . 406 Bil 3 
5 Nl ehe * Ar 9 o. itt. O. 102 Thüringer 40 20 ll. 10210 do. 250fl. Präm. O. 4 67 B aris 300 Fr. 2 M. 3 794 ö 
eufta 2 orddeu do. 5 do. Ltt. D. 14411014 B do. III. Ser. 41 1 } do. neue 100 fl. Looſe — 614 B ien öſt. W. 3 T. — 7 
Riederſchleſ. Märk. 4 | 98} bz ‚Deftr. Kredit, do, 5 734.7 ß |Berlin-Ötettin . do. IV. Ser. 8 5. Stieglib⸗Anl. 5 85 G do. de. 2 By 7215 
Niederſchl. Zweigb. 4 521 bz Pomm. Ritt. do. 4 | 854 6 do. IL. En. 1 853 5 2 Se, d. 5 oszenn b 490 G Angeb. 100 f. 2 W. 3 8620 G 
do. Stamm- Pr. 4 — — Hoſener Prov. Bank 4 | 944 etw oz do. III. Em. 1 bz Preußiſche Fonds. Englische An, 5 984 bz 1440 a 100 f. 2 M. 3 56. 28 G 
Nordb.“ Fr. With. 5 or Poſt⸗59 b 10 Preuß. Vank⸗Antb. 4 122} bz Bresl. Schw. Freib. 43 — — Freiwillige Anleihe 4 102 bz N. Ruf gi. Au. 3 60 Leipzig 100 Kik. 8. 4 | 995 G 
Bb. LA . B * 2 1101 © Brieg⸗Neißer 1 — State Anl. 185954 108 65 oln. Schaßz. O. 4 | Si} br de,“ do. 2 M. 4 99 
do. att B. 5121 3 Schleſ. Bank Verein 4 92 du Cslu⸗Crefeld | 99 8 do. 44.102} bz Cet. A. 300 Ft 5.1.95 © ders, 1000.30. 7 | 931 5 
Oeſt. Franz. Staat. b 135 86 bau B Thüring. Bank⸗Akt. 4 58 B Cöln⸗Minden 44102 do. 1856 hi 1025 bz Edo. B. 200 Fl. — 234 G do. do. 3 M. 7 92 15 
Dppeln« ein 1057 Vereinsbank. Hamb. 4 102 B do, II. Em. 5 11044 G do. 135314 100 bz 2 Pfobr. u. in SR. 4 85 bz remen 100 TI. S. 34 109 1 
Pr. 1 le — — 1 — do. 4955 G N. Prüm Stel 1855 3 422k bi Herd. 50 8l. 4 9% 0 Warden 90 l. 88.05 084 6 
e Börſe verfiel in einen der Panik nicht unähnlichen Zuftand, als die Nachrichten über die heute in der kurheſſi⸗ 5 i 4. Febr. 2 U ER 
ſchen Frage ftattfindenden Debatten des Abgeordnetenhauſes ſich zu verbreiten anfingen. a ve ehr a lan eee e ee Rein Bolge niedrigerer Wiener 


Breslan, 14. Februar, Bei matterer Stimmung waren die Kurſe meiſt niedriger. sg, Schlußkurſe. Staats- Prämien Anleihe 1221. Preuß. Kaſſenſcheine 1044. Ludwi hafen -Berbach 1303. 
// Defte, Coofe 1860 66 Br. 2 —— ae A , Wiener mec 
, , . ̃ —U—fP : A eminger’Kyeditaktien Bö4. Supembur; 
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